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Sn Kürze
Frau Selms Lagerlöf wurde von der

Greifswalder Universität die Ehrendoktor -
würde verliehen .

Der Reichsarbeitsminister hat weitere er-
hebliche Mittel zur Fürsorge für ältere ar -
beitslose Angestellte bereitgestellt .•

Der Reichstag hat sich nach Abschluß der
außenpolitischen Debatte bis zum nächsten
Dienstag vertagt .

•
Die Einigungsverhandlungen in Nordwest

wurden auf den 24. Nov . verschoben.
»

Ueber die Lage im nordwestlichen Lohn -
konslikt verlautet , daß die Verhandlungen m
Düsseldorf gestern auf einen toten Punkt an -
gekommen waren .

Pariser Maßnahme» gegen
revolutiooöre Unruhen

Paris , 20. Nov . Der Pariser Munizipal -
rat beschäftigte sich heute in einer sehr erreg -
ten Sitzung mit der durch eine Zeitschrist
aufgeworfenen und seit längerem lebhaft er -
örterten Frage , ob im Falle revolutionärer
Unruhen gewisse strategische Punkte der
Hauptstadt geräumt werden sollen. Es wur -
den mit 33 gegen 19 Stimmen zwei Eni -
schüeßungen angenommen , von denen die
eine den Polizeipräfekten auffordert , alle
Vorkehrungen zu treffen , um jeden revolu -
tionären Versuch energisch unterdrücken zu
können , während die andere erklärt , daß die
Pariser Garnison fortgesetzt so stark erhalten
werden müsse, daß man jedem Umsturzversuch
ohne Beunruhigung entgegensehen könne.

Die Mörder Caravavolii« festgestellt
Parisj, ' 2d . -Rvy . ' • Dem „Matsn " wird aus

Namy
'
gemeldet , oaß die Mörder des italieni -

schen Priesters Caravadossi nunmehr fest-
gestellt worden sind. Es handle sich um zwei
Italiener namens Gambari , der als eifriger
Agitator und Verfasser zahlreicher revolutio -
närer Broschüren bekannt sei und gegen den
bereits im Jahre 1923 ein Ausweisunas -
besehl erlassen wurde , und einen gewissen
Bartolomei , der der eigentliche Täter sein soll.

Die $MMi0trtr8ftr,
Sie nicht unter Dach unö Fach

zu bringen sind
Nicht einmal der deutsch-österreichische Hau -
delsvertrag konnte bis heute vom Auswar -
tigc » Amt geschafft werden ! — Mit Polen
sucht man einmal wieder Fühlung zu nehmen

Wien , 2V. Nov . Der Finanzausschuß des
Nationalrats erledigte heute das Kapitel
Aeußeres wobei der sozialdemokratische Ab-
geordnete Dr . Bauer eine Rede hielt , in der
er erklärte , dig Regierung habe im letzten
Jahre eine Reihe von außenpolitischen Miß -
erfolgen zu verzeichnen gehabt . Der Druck
Italiens auf die südtiroler Bevölkerung sei
nicht nur gemildert , sondern eher noch ver -
schärft worden und die wirtschaftliche Feind -
seligkeit Italiens gegen Oesterreich bestehe
unverändert fort . Auch mit Ungarn seien
die Beziehungen trotz allen Entgegenkam -
mens der österreichischen Regierung nicht ge-
bessert. Der Redner bezeichnet als das be-
schämendste die Unterbrechung der Handels -
Vertragsverhandlungen mit Deutschland , die
wohl nicht auf Oesterreich allein zurückzu«
führen sei. Bundeskanzler Dr . Seipel
meinte , das zu pessimistische Urteil Dr .
Bauers werde wohl im Auslande nicht ge-
teilt werden .

Was die Haudelsvertragsverhandlungen
mit Deutschland anlange , so hätte er auch
einen lebhaftere » Gang gewünscht und
die Regierung habe oft an die maßgeben -
de » Faktoren im Reiche appelliert . Bei
den nahen Beziehungen zum deutschen
Reiche aber sei es leider auch üblich ge-
worden , daß von einseitige » Interessen »
Vertretungen einer bestimmte « Wirt -
schastSgruppe selbständige Verhandln «-

gen eingeleitet und dabei mitunter
Aeußerungen gemacht werde » , die dem
Fortschritt der Verhandlungen nicht

«ünftia Gnit

Weiter« Erkaltung »er engtM
amerttanWen FnuaMat»

London , 20 . Nov . (Eig . Ber .)
Seit blx scharfen Coolidge -Rede an die

Adresse der militaristischen Staaten Frank -
reich und England ist es auf den britischen
Inseln mit der Amerikafreundschaft vorbei .
Die Rivalität der angelsächsischen Vettern
nimmt , wie sich aus einer Rede von Lord
Birkenhead ergibt , sogar groteske Formen
an . Lord Birkenhead ging sogar bis zur Be -
triligung der Ver . Staaten am Weltkrieg zu -
rück und sagte : „Als die USA in den Krieg
eintraten , taten sie das nicht aus Bewunde -
rung für uns oder aus dem warmen
Wunsche, die Alliierten zu unterstützen . Sie
traten in den Krieg , weil die deutschen Un -
terseeboote amerikanische Menschenleben ver -
nichteten . Das war der einzige Grund , und
es brauchte volle drei Jahre , bis sie sich ent -
schlössen, sich am Krieg zu beteiligen .

"
Direkt kränkend für Coolidge ist die Art , mit
der Birkenhead „Washingtoner Vorlesungen
über Friedensliebe " als unangebracht zurück-
weist.

Englischer Aerger über die klage
Politik Amerikas in China

r London , 20. Nov . (Eig . Ber .)
Die Ver . Staaten haben mit ihrem nun

feststehenden Entschluß , die amerikanische
Gesandtschaft in eine Botschaft zu verwan -
deln , in englischen diplomatlichen Kreisen
großes Staunen hervorgerufen , das an Ent -
rüstung grenzt . Es wird gesagt , daß diese
Rangerhöhung ein - für allemal der amerika -
nischen Botschaft den führenden Rang ver -
leiht , weil der ttmerkkanlsche Botschafter als
erster regulärer Botschafter bei der neuen
Regierung immer Doyen sein wird . Natür -
lich sei die amerikanische Geste auch geeignet ,

Die Unterbrechung der Handelsvertrags » ? !-
Handlungen mit Deutschland sei einerseits
darauf zurückzuführen , daß überall ein ver -
hältnismäßig kleiner Kreis von Handelsver -
tragsspezialrsten bestehe, so daß gleichzeitige
Verhandlungen mit mehreren Staaten fast
unmöglich find , andererseits , weil in be -
stimmten Augenblicken die Unterhändler
ihren Auftraggebern gegenüber so stark ge-
bunden sind , daß eine Zwischenzeit einge -
schaltet werden muß .

*
Wiederaufnahme der Handcisvcrtrags -

verhandlungen mit Polen ?
Berlin , 20. Nov . Die Handelsvertrags -

Verhandlungen mit Polen werden laut Ber -
liner Tageblatt durch persönliche Fühlung -
nähme mit den beiden Delegationsführern
in den nächsten Tagen wieder in Gang ge -
bracht werden . Im Verlaufe der neuen Ver -
Handlungen werden , wie das Blatt schreibt,
von Deutschland bestimmte Zugeständnisse
angeboten unter der Voraussetzung , daß Po -
len nun endlich zu der deutschen Wunschliste
für die Einfuhr von Industriewaren Stel -
lung nimmt .

Die deutschen Kandidaten kür die
EachvkrftanvtgenkaMerenz
J . H. Berlin , 20 . Nov . (Eig . Ber .)

In der Sachverständigenkonferenz zur
Vorbereitung der endgültigen Reparations¬
verpflichtungen wird das Reich , wie der
„Jungdeut ?che

" aus angeblich gut unterrich -
teter Quelle erfahren haben will , durch den
Reichsbankdirektor Schacht , durch den
Hamburger Bankdirektor Melchior und
dem früheren Staatssekretär Bergmann
vertreten sein . Die Beauftragung Schachts
ist sicher . Die beiden anderen Persönlich -
leiten haben das Reich wiederholt bei in-
ternationalen Besprechungen auf sinanztech -
nischem Gebiet vertreten . Ihre endgültige
Berufung steht jedoch zur Zeit noch nicht fest.

Die Emmnnasverhandluva im
Eifenlonflikt ans den 24. November

verschoben
Düsseldorf , 20 . Nov . Nachdem der Ter -

min vor dem Landesarbeitsaerickit bereits

die Aspirationen der Nanking -Regierung
maßlos zu steigern . Der Washingtoner Ent .
schluß sei wie ein Blitz aus heiterem Himmel
gekommen, denn noch vor wenigen Tagen sei
nicht das Mindeste von einem derartigen
Plan bekannt gewesen. Dazu muß bemerkt
werden , daß im Falle der Errichtung einer
päpstlichen Nuntiatur in Nanking , die nach
verlässigen Berichten bevorstehen soll, n^ch
internationalen \ Gepflogenheiten der Nun¬
tius ohne weiteres Doyen des diplomatischen
Korps sein wird .

Die Aussöhnung zwischen Mussolini
und dem König

Mailand , 20. Nov . (Eig . Ber .)
Die Erörterung der Verfassungsänderung

im Senat — sie betrifft bekanntlich die Zu -
crkennung erweiterter Rechte an den Großen
Rat des Faszismus — hat eine kleine Ueber -
raschung insofern gebracht , als Mussolini
auf eine große Rede verzichtet hat , für die er
ein großes Aktenbündel bereits in den Senat
mitgebracht hatte . Dafür legte Mussolini
ein schars umrissenes Treuebekenntnis zur
Monarchie ab , das den schwankenden Sena -
tcren zeigen sollte, wie die Monarchie und
das Haus Savoyen nichts vom Großen Rat
des Faszismus zu befürchten hätten . Wir
haben schon kürzlich festgestellt , daß es zu
einer restlosen Aussöhnung zwischen Musso -
lim und dem König gekommen sei . Musso -
Iini hat jetzt im Senat darauf verwiesen , die
neuen Beziehungen des Königs zum FasKis -
mus würden klar durch die Geste des Königs ,
der die „ewige Totenlaterne " für ötft ge¬
falleneu Schwarzhemden 'in Bologna selber
anzünden wollte . Der Faszismus seinerseits
verkünde seine „vollkommene Eingliederung
in das monarchische Regime " .

auf den 24 . Nov . anberaumt worden ist , sind
die beiden Parteien darüber einig , daß die
Verhandlungen bis zur Entscheidung dieses
Gerichtes ausgesetzt werden , zumal durch das
Dazwischenliegen des Feiertages (Bußtag in
Preußen ) nur zwei Arbeitstage verloren
gehen . Beide Parteien legen Wert darauf ,
die Verhandlungen nicht abzubrechen .

Die Zeitung „Der Deutsch e " bezeich-
net unter Bezugnahme auf Mitteilungen von
leitender Stelle der christlichen Gewerkschaf -
ten mit großer Schärfe die in manchen Blät -
tern aufgestellte Behauptung als unwahr ,
daß die christlichen Gewerkschaften die Reichs -
regierung dringend um Vermittlung im
rheinisch -westsälischen Eisenkonflikt ersucht
hätten mit dem Hinweis , daß ihnen nicht
mehr die Mittel zur Verfügung stünden , ihre
Mitglieder zu unterstützen . „Der Deutsche "
sieht sich veranlaßt , die angeführte Behaup -
tung sogar als „böswillige und hetzerische
Verleumdung zu kennzeichnen, da alle Betei -
ligten wissen müßten , wie sehr viel anders
die Verhältnisse in Wirklichkeit lagen und
liegen ".

Me lange na» ?
Altenburg , 19 . Nov . Im Verlauf der am

Samstag und Sonntag in Altenburg ver -
anstalteten nationalsozialistische « Frei -
Heits" -Kundgebung , zu der auswärtige
Ortsgruppen Vertreter entsandt hatten , kam
es gestern Nachmittag zu Zusammenstößen
zwischen der Polizei und Nationalsozialisten .
Nach einer Parade auf dem Marktplatz wa -
ren die Nationalsozialisten im Abmarsch be-
griffen , als sich ein Zwischenfall zwischen
einem Kommunisten und einer Gruppe
Nationalsozialisten ereignete . Die Polizei
wollte einzelne Nationalsozialisten feststellen ,
wurde dabei aber von einer größeren Gruppe
Nationalsozialisten , die ihren Kameraden
beistehen wollten , bedrängt und machte von
dem Gummiknüppel Gebrauch . Mehrere
Nationalsozialisten wurden leichter verletzt ,
einer von ihnen so schwer , daß er ins Kran -
kenhaus gebracht werden mußte . Das Ueber -
sallkommando der Landespolizei _

in Gera
wurde alarmiert , brauchte aber nicht einzu -
greisen , da die Nationalsozialisten geschlossen
abmarschierten .

SieEchweiz imWMrieg
Enthüllungen über die Wühlerei ««

der Entente .
Während die Ergebnisse der Volksvertrc -

tungswahlen in den meisten europäischeil
Ländern seit dem Weltkriege und noch im -
mer eine starke Unruhe unter der Wähler -
schast verraten , ist in der Schweiz der Anteil
der verschiedenen Parteien an der Macht und
an der Gunst der Bevölkerung bereits stabi -
lisiert . Es gibt bei Wahlen kein überraschen -
des Ausschlagen des Pendels nach links oder
rechts mehr . Auch die soeben abgeschlossenen
Wahlen für den Nationalrat und den
Ständerat haben Ergebnisse gezeitigt , die sich
nicht wesentlich von denjenigen bei den vor -
ausgegangenen Wahlen unterscheiden. Die
Schweiz verdankt diese verhältnismäßige
politische Ruhe der Niederringung der ersten
bolschewistischen Aufruhrversuche und ihrer
Neutralität im Kriege . Aber jene Versuche
waren doch sehr ernst , und es fiel der eio-
genöfsischen Regierung nicht leicht, das Land
dem Kriege fernzuhalten . Das große Ringen
der Kriegführenden um die Seelen der Neu -
tralen ist auch an der Schweiz nicht vorüber -
gegangen . In welchem Maße die Ausstrah¬
lungen des Weltkrieges auch den Staat
erschütterten , dessen „ immerwährende Neu -
tralität " schon am 20. März 1813 von den
Großmächten (mit Ausnahme Italiens , das
damals noch nicht bestand ) anerkannt wurde ,
ist der europäischen Öffentlichkeit eigentlich
nie so recht bekannt geworden , denn die
europäischen Staaten hatten während des
Weltkriegs und nachher der eigenen Sorgen
mehr als genug . Die „Geschichte der Schweiz
während des Weltkrieges "

, die uns Dr .
Jakob Ruchti soeben bietet (Verlag Paul
Haupt . Bern ), ist daher außerordentlich in -
teressant und überraschend . Dr . Ruchti hat
sich hei Abfassung dieser Geschichte erkennbar
von unparteiischer Gerechtigkeit leiten lassen.
Er hat daher die Versündigungen der En -
tente und der Mittelmächte am Buchstaben
und am Geiste der schweizerischen Neutralität
sorgfältig aufgezeichnet . Mit großer Befrie -
digung wer ^ n nun die Angehörigen der
unterlegenen Mächtegruppe erfahren , daß sie
sich gegenüber der Schweiz kaum etwas vor -°

, zuwerfen haben . Sie haben gelegentlich ge¬
irrt , sie haben öfter >zur Abwehr gegriffen ,
aber bewußter , initiativer Angriffe auf die-
schweizerische Neutralität haben sie sich nicht
schuldig gemacht. Anders die Regierungen
und die Bürger der Ententestaaten .

In militärischer Beziehung war der kras-
seste Versuch der Entente , die Eidgenossen¬
schaft aus ihrer Neutralität herauszulocken ,
zweifellos der . der am Ende 1916 unternom -
men wurde . Die Offensive der Franzosen
und Engländer an der Somme . die italieni -
schen Durchbruchsversuche gegen Trieft , die
Vorstöße Brussilows in Ostgalizien und der
rumänische Einsall in Siebentürgen waren
gescheitert . In dieser prekären Lage gab
sich die Entente den Anschein, an einen deut -
scken Angriff durch die Schweiz zu glauben .
Sie zog westlich des französischen Doubs eine
„Armee H .

"
(HelvStigue ) unter den Befeh-

len des Generals Foch zusammen und ent -
sandte im Frühjahr 1917 eine militärische
Mission in die Schweiz , um mit deren Ge-
neralstab gemeinsame .,Abwehr " °Maßregeln
zu vereinbaren . Die schiveizerische Heeres -
leitung wird sich damals wohl gesagt haben ,
daß den Deutschen eine solche Absicht keines-
falls zuzutrauen sei , denn die Flügelanleh¬
nung an eine ihre Neutralität gegebenenfalls
verteidigende Schweiz konnte dieienige Macht
nur begrüßen , die , im Vergleiche mit ihren
Gegnern , über ein recht beschränktes Men -
schenreservvir verfügte . Sie antwortete da-
her . daß das Einverständnis nur dahin gehen
könne , daß Truppen der Entente das schwei -
zerische Gebiet nur auf Verlangen der
schweizerischen Regierung betreten dürften ,
und ließ das Ansinnen und die Antwort die
deutsche Regierung wissen, die sich entgegen -
kommender Weise beeilte , eine in diesem
Sinne gehaltene Zusicherung für den Fall
eines französischen Einbruches zu geben.

Ein ganz unverschleierter Versuch, die
ScAveiz aus ihrer neutralen Stellung her-
auszulocken , wurde von Wilson unternom -
men . Am 4. Februar 1917 teilte der ameri -
konische Gesandte in Bern dem Bundesrate
den diplomatischen Bruck mit Deutschland
mit , wobei er anregte , auch die Schweiz
sollte (wie alle übrigen neutralen Staaten )
„eine ähnliche Aktion vornehmen ". Das
Schweizervolk samt seiner Regierung zeigte
aber keine Lust , nach diesem Rezepte „die
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Sache des Weltfriedens zu fördern "
, die

Einladung Wilsons wurde am 9. Februar
höflich, aber entschieden abgelehnt. Es ist
in diesem Zusammenhang die Tatsache be»
zeichnend, daß die Vereinigten Staaten , die
anfangs April 1917 kriegführende Partei
wurden, erst im Dezember 1917 und auch
dann nur unter Einschränkungen die Neu»
tralität der Schweiz anerkannten.

Soweit die amtliche Politik in Frage
kommt , sei mit der Anführung dieser schwer-
sten Fälle der Rückblick auf die Versuche , die
Schweiz aus ihrer Neutralität herauszu -
locken, erschöpft. Viel häufiger und empfind-
licher waren aber die Bemühungen , in der
Schweiz Deutsch und Welsch zu spalten und
so entweder die Eidgenossenschaft zu zer-
stören oder einzelne Bevölkerungsschichten
zum Anschlüsse an die Kriegspolitik der En-
tente zu verleiten.

In der Tatsache , daß das Schweizervolk
teils dem germanischen , teils dem romani »
schen Stamme angehört , liegt die Möglichkeit
einer Entwicklung verschiedenartiger Sym
pathien und Antipathien zu den Nachbar
Völkern. Daraus würde eigentlich zu fol>
gern sein , daß die deutschsprechenden Schwei

Wiederum ernste AMwmen
am AusM.tzen Am»

«Wir wsLeu nicht. Daß im Auswärtigen Amt Familien -Fideikommisse
errichtet tonlen"

(Prälat Schreib«.)
Berlin,, 20. Nov . Der Reichstag setzte

beute die außenpolitische Debatte fort . Zu
den verschiedenen hierzu vorliegenden An»
trägen ist, wie Präsident L ö b e bei Sitzungs -
beginn mitteilte , noch ein' nationalsozialisti-
scher Mißtrauensantrag gegen den Reichs -
außenminister Dr . Stresemann Hinzuge-
kommen .

Abg. t>. Rhein baben (DBP .)
Graf Westarp verlangt Schluß mit der

Locarnopolitik. Wir sagen demgegenüber:
Deutschland ist durch diese Politik gesichertworden gegen eine Wiederholung des Ruhr -

zer mit der Gruppe der Zentralmächte/ vor I ^ feinen Wirtschaft-
allem mit den Deutschen und Oesterreichern, rL *

« « Cr ürno
2
'

die französisch und italienisch sprechenden da- I £ oegtttnen̂ können , weil ^ Locarno uns
gegen mit Frankreich und Italien wmpathi.
siert hätten. Dem war aber nur teilweise so.
Allerdings waren die Sympathien der roma
nischen Schweizer mit geringen Ausnahmen
auf Seiten der Entente , ein großer Teil der
Deutschschweizer sympathisierte aber nicht
mit Deutschland, ein Teil war sogar entente
freundlich . Dr . Ruchti versucht dies mit der
sympathischeren Art der Franzosen und
der unsympathischeren mancher deutscher
stamme , weiter mit der Verletzung der
belgischen Neutralität durch Deutschland zu
erklären. Hier wird man hinzufügen dür¬
fen . daß der Deutschschweizer in erster Linie
Schweizer und erst in zweiter Deutscher ist ,
der romanische Schweizer aber vor allem
Franzose oder Italiener und erst dann
Schweizer . Aber auch die nachdrücklichere
Propaganda der Entente wird zur Erklärung
herangezogen werden dürfen . Es würde zu
weit führen , wenn man hier der Haltung
der westschweizerischen Blätter und der aus
ihren Hetzartikeln hervorgegangenen Zwi
schenfälle im einzelnen gedächte. Es genüge
an das schamlose Verhalten eines Blattes
vom Range der „Gazette de Lau
sann e" und an die Angriffe auf das
deutsche Konsulat in Lausanne zu erinnern .
Im Tefsin wieder leistete sich die „G a z e t t a
Ticinese " Ausschreitungen, die sich
schließlich dazu verstiegen , von einer „Fremde
Herrschaft" im Kanton zu sprechen.

Neben den für die Sache der Entente ge>
wonnenen schweizerischen und einer Unmenge
vbn eigentlichen Ententezeitungen wirkten
Besuche französischer Minister und Paria
mentarier in Lausanne und Genf, die Bulle-
tins der Alliance Francaise und verschiede,
ner französischer Handelskammern. Nachrich-
tenagenturen , Werbeorganisationen kon<
fessionellen Charakters , Korrespondenten.
Theater . Kino . Vorträge und ' Ausstellungen
in einem Sinne , der nahe daran war , die
beabsichtigte Spaltung zwischen Deutsch und
Welsch herbeizuführen . Die Tumulte in
Freiburg am 15. und 16 . März 1913 ver
mittelten den Schweizer Behörden vielleicht
die erste Ahnung von dem sich im Lande auf
tuenden Graben . Wie weit es gekommen
war , enthüllte der greise Nationalrat Bühl
mann aus dem Emmental , der sagen konnte :
» Mit fester Hand muß ihnen — den West,
schweizerischen Agitatoren — gezeigt werden,
daß wir unsern Bundesrat nicht als
naille, unseren General nicht als Verräter
behandeln lassen . Es darf auch nicht mehr
vorkommen , daß uns Deutschschweizern im
Welschland Boches nachgerufen wird .

"
Schließlich mußte sich die Bundesversamm-
lung der Krise im Lande annehmen. Im
Bundespalast wagten es dte Vertreter der
Westschweiz allerdings nicht , sich als Fran -
zosen aufzuspielen. Im Bundespalaste wurde
also ein verhältnismäßiger Friede geschloffen.Den wirklichen Frieden im Inneren brachte
aber erst der Friede von Versailles. An der
Marne sahen so viele Westschweizer ihre
deutschschweizerischen Landsleute geschlagen ,
sie selbst wurden aber zu Versailles geschla -
gen , wo die Franzosen über ihre Rechte und
Ansprüche — Savoyen - und Zonenfrage —
zur Tagesordnung übergingen . Nun zogman auch in Genf und Laufanne die Fah¬
nen ein.

So war die eidgenöffifche Armee für die-
jenigen, die die Schweizer Neutralität
achten wollten, ein Flankenschutz , für die
anderen aber eine Drohung , die — ge¬
nügt hat

Fehlbeträge beim Mainzer Arbeitsamt.
Mainz , 19. Nov. Soweit jetzt bekannt ist,
soll auch bei einer Kasse des Stadt . Arbeits -
amts ein erheblicher Fehlbetrag festgestellt
worden sein . Schon mehrmals war

'
diese

Kaffs angeblich von Dieben heimgesucht wor¬
den. So sollen im Stadt . Arbeitsamt hinter
dem Theater einmal mehrere Tausend Mark
gestohlen worden sein , ebenso vor mehreren
Jahren in der Kasse des Arbeitsamts im Ge-
bäude des früheren 6. Polizeibezirks eine
Summe von 16 000 RM . Diese Fälle sind
bis heute noch nicht aufgeklärt . Auch jetzt
behauptet der Verantwortliche, daß ein Disb-
stahl vorliege.

etne gewisse Sicherung gegen Verwicklungenmit den Weftmächten bietet. Es wäre die
größte Dummheit , wenn wir verklausuliert
oder nicht verklausuliert, uns von der Lo-
carnopolitik zurückziehen würden. Bei der
Rede des Zentrumsabgeordneten Dr . Kaas
ging mir die Melodie durch den Kopf : „Und
ein bissei lieb und ein bissel treu " (Zuruf
-und ein bissel Falschheit ist alleweil dabei "
— Heiterkeit). Es lag in dieser Rede eine
gewisse Distanzierung zur Locarnopolitik.Vor gar nicht langer Zeit hat aber Dr . Wirth
immer wiederholt, daß Dr . Stresemann mit
der Locarnopolitik nur die Brücke beschritten
habe , die das Zentrum gebaut habe. Wir
halten an der Locarnopolitik fest, wir müssenmit Frankreich und England weiter Politik
treiben, wenn wir freier werden sollen .

Der deutschnationale Abg . von Lindeiner
hat vor kurzem die Mahnung zur Versöh -
nung nach Innen ausgesprochen . Gerade
von seiner Fraktion wird aber am meisten
gegen diese Mahnung gesündigt, wird jederals ..schlapper Kerl" hingestellt, der nicht
ganz mit den Meinungen der Deutschnatio-nalen übereinstimmt. Wir hoffen, daß an-
gesichts der großen Aufgaben, die wir jetzt zu
bewältigen haben, ein größeres gegenseitiges
Verständnis zwischen den Parteien sich ent-
wickelt. Daran scheint es freilich noch zufehlen

angesichts der Tatsache, daß der Führer
des Reichslaudbundes , der Wg . Hepp,
das nationalsozialistische Mißtrauens-
Votum gege» de» Reichsaußenminister
mit unterschrieben hat. (Hört ! Hört !)
Eine riesengroße Verantwortung laden
diejenige » Führer großer Wirtschaftsver-
bände auf sich, die so leichtfertig und so
wenig überlegt sich zu den großen Fra-

gen der Politik verhalten .
Wir von der Deutschen Volkspartet stellen
uns hinter den Außenminister bei der Fort »
setzung seiner Außenpolitik.

Abg. Dr. Bremscheid (Soz.) :

_
Seit einigen Jahren sind die außenpoli-

tischen Debatten hier in Inhalt und Grund -
form immer dieselben . Die Deutschnatio-
nalen haben je nachdem , ob sie in der Regie-
rung oder in der Opposition saßen, die sanfte
Violine oder die kriegerische Pauke gespielt .
Wenn Graf Westarp hier sagte , daß die an
die Locarnopolitik geknüpften Erwartungen
getäuscht worden seien, so muß festgestellt
werden, daß er selbst die Verantwortung für
Hoffnung und Enttäuschung mitübernom¬
men hat, als er bei der Bildung der letzten
Rechtsregierung die Richtlinien unterschrieb ,
die die Anerkennung der Locarnopolitik ent»
halten. (Abg . Graf Westarp : In meinen
Reden habe ich diese Verantwortung aus -
drücklich abgelchnt !) Ich halte mich nicht an,
Ihre Reden , sondern an das von Ihnen un-
terschriebene Dokument. Graf Westarp hat
selbst anerkennen müssen , daß der sozialdemo .
kratische Reichskanzler Müller der bisherigen
außenpolitischen Situation dadurch in Genf
ein Ende gemacht hat, daß er an die Fran -
zosen die klare Frage richtete , ob sie nun aus
dem Rheinland hinausgehen wollen oder
nicht. Als die Deutschnationalen in der Re»
gierung saßen , haben sie nicht irgend einen
Versuch dieser Art unternommen . Zu der
vom Zentrumsabgeord . Schreiber außerhalb
des Hauses an der Zusammensetzung des
Auswärtigen Amts geübten Kritik mutz ich
sagen : Wir können unsere diplomatischen
Vertreter nicht nach Konfession und Weltan-
schauung aussuchen , sondern nach der Fähig -
keit. Wen sollten wir sonst nach Konstan-
tinopel schicken? (Heiterkeit. ) Soll nach
Moskau ein Atheist gehen, nach Jerusalem
ein Katholik oder ein Jude ? (Heiterkeit.)
In einer Beziehung brauchen wir allerdings
eine Reform. Der diplomatische Dienst darf
nicht nur den besitzenden Kreisen offenstehen ,
sondern muß tüchtigen Kräften auch aus der
Arbeiterschaft und den Mittelschichten geöff-
net Warden.

Abg . Emminger (B. Vpt.) :
Wir stehen in einer Krise des Völkerbun-

des , hervorgerufen durch Sondsrbündnisse .

ken stehen , und durch das Versagen in der
Abrüstungsfrage . Wenn auch das englisch-
sranzösische Rüstungsabkommen für die
Flotte nicht zustande gekommen ist, so scheint
es doch für die Landarmee zu bestehen. Im
deutschen Volke hat nie ein Haßgefühl gegen
die Franzosen bestanden , auch in der Kriegs -
zeit nicht. So bestanden durchaus die Vor-
aussetzungen für die Locarnopolitik. Die
sentimentale Locarnopolitik hat durch die
letzten Ereignisse einen harten Stoß erlitten .
Aber die realpolitische Seite von Locarno ist
unverändert geblieben . Wir müssen daran
festhalten , denn die Garantie der Sicherheit
unserer Westgrenze ist auch für uns ein Vor-
teil.

Abg. Dr. Schreiber (Ztr.)
geht auf die Ausführungen des -Abg . Breit »
scheid über die Besetzung des Auswärtigen
Amts ein . Wir wollen allerdings — so führt
er aus —, daß das kulturelle Moment im
Dienst des Auswärtigen Amts mehr als bis-
her betont werde. Mit den Sozial - und
Kulturattachees allein ist diese Forderung
nicht erfüllt . Dr . Breitscheid hat ja auch die
einseitige Besetzung des Auswärtigen Amtes
bedauert. Wir wollen nicht , daß im Aus-
wärtigen Amt Familien -Fidcikommisse er»
richtet werden. Die Sozialdemokraten leiden
ja auch darunter , daß sie im Auswärtigen
Amt weltanschaulich zu kurz kommen . Wir
wollen , daß auch bei der diplomatischen Ver-
tretung Deutschlands die Imponderabilien
der Weltanschauung zur Geltung kommen .
Das kann der Wirkung- Möglichkeit der deut-
schen Diplomaten nur nützen . Im Ausland
wird der Zusammenhang von Religion und
Kultur viel stärker empfunden als hier . Wir
Katholiken, die wir gerade im Grenzlands -
und im Auslandsdeutschtum eine große Mis»
sion erfüllen, wollen diese Imponderabilien
nicht unberücksichtigt lassen . (Beifall im
Zentrum .)

Damit schließt die Aussprache . ^
In der namentlichen Abstimmung wird der

namentliche Mißtrauensantrag mit 219 ge-
gen 98 Stimmen der Nationalsozialisten,
Deutschnationalen, Kommunisten _

und der
Christlich -Nationalen Bauernpartei bei drei
Stimmenthaltungen abgelehnt.

Um halb 5 Uhr vertagt sich das Haus auf
nächsten Dienstag 3 Uhr.

Der sozialiktiilhe Aevuer verteidigt
Die Personalpouttl Des Auswärtigen

Amte» ! !
J. H. Berlin, 20. Nov. (Eig. Ber.)

Der Reichstag hat am Dienstag die außen-
politische Aussprache zu Ende geführt. Die
von uns gekennzeichnete Interesselosigkeit an
der Aussprache wurde auch am Dienstag
durch die Tatsache bestätigt, daß an der Aus-
spräche, wie durch eine namentliche Abstim»
mung festgestellt wurde, nicht weniger wie
177 Mitglieder des Reichstags, das ist mehr
als ein Drittel , nicht anwesend war . Bc-
merkenswert ist, daß die Deutsche Volkspartei
durch ihren Redner ein rückhaltloses Be¬
kenntnis für die Verständigungspolitik ab -
legen ließ. Im übrigen hat de ^ erlauf der
Aussprache verstärkt den Ben*-.. . erbracht,
daß die überwiegende Mehrheit des Reichs -
tags auf dem Boden der bisherigen Außen-
Politik steht. An dieser Tatsache ändert auch
nichts der Umstand, daß am Schlüsse der Ver»
Handlungen die Abstimmung über einen
Mißtrauensantrag der Völkischen gegen den
Reichsaußenminister Dr . Stresemann er-
folgte. Dieser Antrag wurde mit 215 gegen
98 «stimmen abgelehnt. Tatsächlich aber er»
schöpft sich das Kräfteverhältnis zwischen den
Anhängern und den Gegnern der gegenwär»
tigen Außenpolitik des Reichstags in diesen
Zahlen nicht, denn wie bereits berichtet , fehl-
ten nicht weniger als 177 Mitglieder des
Reichstags, von denen zweifellos die weitaus
größte Zahl gegen den Mißtrauensantrag
gestimmt haben würde. Aus diesem Grunds
müssen wir auch bedauern, daß so viele Mit -
glieder des Reichstags es vorgezogen haben,
sich vor der Abstimmung bereits zu ent-
fernen , sonst würde Hie Mehrheit des Reichs-
tags für die gegenwärtige Außenpolitik auch
zahlenmäßig stärker in Erscheinung getreten
sein .

Das Unglaublichste dürfte jedoch darin zu
erblicken sein , daß ' Her Sozialist Breit -
scheid die PersonalpMlik des Auswärtigen
Amtes mit denselben Worten verteidigte, wie
es die sogenannten reaktionären Herren des
Außemninisterlums stets zu tun pflegen.
Deren Phrase lautet bekanntlich : Daß die
Religion und Weltanschauung keine Rolle
spielen dürfe, sondern selbstverständlich im-
mer nur die „Fähigkeiten" des Bewerbes,
Soweit sind wir also bereits angelangt , daß
der Sozialist Arm in Arm mit dem liberale»
Volksparteiler eine Perwnalpolitik .

bertei»
digt , die auch den Sozialist Fisher nicht zum
Zuge kommen ließ.

Großes Erdölvorkommen i» Hannover .
Oberg bei Peine , 19. Nov . Bei : Ver¬

rohrungsarbeiten bei der Erdöl -Bergbau?
AK.-Ges. erfolgte eine ziemlich starke Oel-
eruption . Man ist mit weiteren Arbeiten
beschäftigt und erwartet einen großen Fund,
der den letzten vom April d. I . noch über-
treffen dürste.

m Führerjubißällm
In diesen Tagen waren zehn Jahre ver-

flössen, seitdem der dem Zentrum angehö -
rende Just rzmMister Dr. Trunk der
badischsn Regierung angehört. Mit Rücksicht
auf die Ereignisse, welche vor zehn Jahren
die Berufung dieses hervorragenden Zen»
trumsführers als Minister veranlaßten und
auf die in diesem Zeitabschnitt geleistete Ar-
beit ist es wohl am Platze , einige Worte
dankbarer Erinnerung dem Herrn Minister
Dr . Trunk zu widmen. Als im Jahre 1918
auch im Lande Baden das alte System zu-
sammenbrach , stand der damalige Rechts -
anwalt Dr . Trunk bereits über 20 Jahre
lang im öffentlichen Leben im Dienste der
Zentrumspartei . Trotz anstrengender Berufs -
tätigtest fand er immer noch Zeit , erfüllt
von den Idealen des Zentrumsprogramms ,
unermüdlich in der Agitation und auf dem
Gebiete der Kommunalpolitik tätig zu sein ,
wo er sich große Verdienste erworben hat.
Tie strenge Sachlichkeit und vornehme Ge-
sinnung , die Pflichttreue und Schaffenskrast.
die Herr Trunk von jeher gezeigt hatte,
waren der Zentrumsführung nicht entgan-
gen , und so war es gewissermaßen selbstver -
ständlich , daß man ihn in den Tagen der
Staatsumwälzung in die provisorische Re-
gierung berief. Dort wurde ihm zunächst
das in jenen Zeiten außerordentlich schwie -
rige Amt des Ernährungsministers über-
tragen . Der Entschluß , es zu übernehmen,
siel Herrn Dr . Trunk nicht leicht, aber er
folgte dem Rufe , in der Ueberzeugung, daß
alle Bedenken zurückzutreten hätten hinter
der Pflicht. Volk und Vaterland in der
Stunde der Not zu dienen. Seiner Energie
und seinem Organisationstalent ist es in
erster Linie zu danken , daß in jenen unruhe -
vollen Zeiten die Ernährung des Landes
Baden sichergestellt wurde.

Nachdem sich die Verbältnisse konsolidiert
hatten und eine neue Verfassung geschaffen
worden war , wurde Gerrn Dr . Trunk das
Ministerium der Justiz übertragen , das er
?° it diesen Tagen ununterbrochen inne bat.
Er waltet seines Amtes mit vorbildliche ?
Objektivstät und Prlidittreue . die on<6 von

den politischen Gegnern rückhaltlos aner¬
kannt werden.

Wenn im Lande Bade» von einer Ber»
trauenskrise der Justiz »icht gesprochen
werde » kau» und die Zustizpslege selbst
in der abgelaufene» Periode niemals
einer ernsthaste» Kritik in Parlament
und Presse unterzogen worden ist. so muß
das in erster Linie als ein Verdienst des
Jllstizministers Dr . Trunk bezeichnet

werden .
Die badische Justiz genießt im Lande An -
sehen und Vertrauen . Als erfahrener Ken -
ner der Volkspsyche und der Bedürfnisse des
rechtsuchenden Volkes hat sich Minister Dr .
Trunk auch stets gegen die Verreichlichungs -
Pläne der Justiz gewandt, was dankbar an»
erkannt werden muß.

Im Laufe der verflossenen zehn Jahre hat
Minister Dr . Trunk auch wiederholt das
Amt des badischen Staatspräsidenten inne-
gehabt.

Eine Fülle von Verantwortung und Ar-
beit birgt die zehnjährige Tätigkeit als ver-
antwortlicher Minister in sich . Das badische
Zentrum und darüber hinaus das badische
Volk hat allen Anlaß , in diesen Tagen Herrn
Dr . Trunk ein Wort des Dankes für seine
selbstlose Arbeit im Dienste des Ganzen zu
widmen, die er getreu dem Grundsatz: „pa-
triae in serviendo consumor" geleistet hat.
Die Zentrumspartei des Bezirkes Rastatt
hat diesem Tank und dem Vertrauen gegen-
über Herrn Minister Tr . Trunk dadurch
besonderen Ausdruck verliehen, daß sie ihn
am letzten Sonntag einstimmig und unter
großer Begeisterung als Spitzenkandidaten
für die Landtagsmahl 1928 aufgestellt hat.
Möge es Herrn Dr . Trunk vergönnt sein,
noch viele Jahre seine bewährte Kraft in den
Dienst des Zentrums und damit des Volkes
zu stellen und der iungen Generation al§
Vorbild der Selbstlosigkeit, Pflichttreue und
unermüdlichen Verfechters unserer ^ rtei '
rheale tu dienen'
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Stierkampf oter StwrWachterei
Die spanische « Nationallranlheit

- - Breozeniose Roheit (Nachdruck verboten.)

«Los toros , los toros !" . Wie
Zauberklang rühren die Worte an das Herz
jedes echten Spaniers . Alles , was in an -
deren Ländern die Gemüter in Spannung
hält , verblaßt vor dem Stiergefecht : Pferde ,
rennen und Fußballspiel , Boxkämpfe und
Wettschwimmen . Nur einen im wahrsten
Sinne des Wortes populären Sport gibt es
im Bereich der spanischen Zunge : die „Cor¬
rida de toros ". Wie oft schon hat man ver-
sucht, die Stiergefechte aus Erwägungen der
Humanität heraus zu verbieten ! Umsonst ,immer wieder siegte der Wille des Volkes ,das die Abhaltung der Corridas gebieterisch
verlangte .

Ein großer Tag in der berühmten Arena
der Hauptstadt : am Nachmittage werden
einige Toreros in die Schranken treten ,deren Name bekannt ist. soweit die spanische
Zunge klingt . Das gewaltige Amphitheater
mit seinen vielen Tausenden von Sitzplätzen
ist bis auf den letzten Platz gefüllt . Un-
geheurer Lärm erfüllt den weiten Raum .
Von Augenblick zu Augenblick steigert sich
die Spannung , und obgleich noch zehn Minu -
ten an der festgesetzten Zeit fehlen , fordert
schon allseitiges Geschrei den Beginn deS
Stiergefechtes . Endlich gibt der Trompeter
das Zeichen zum Anfang ; und sogleich legt
sich der Tumult , fieberhafter Erwartung und
Aufmerksamkeit Platz machend.

In der etwa manneshvhen Wand , die die
Stierkampfarena rings vom Zuschauerraum
scheidet, öffnet sich — in Front der bevor-
zugten Plätze — ein breites Tor . Ein präch¬
tiges Schauspiel — dem Mitteleuropäer wohl
das erfreulichste der ganzen Corrida — hebt
an : der Einzug der Stierfechter . In färben -
frohen Prunkgewändern marschieren die
Kämpfer in geschlossenem, nach ganz be-
stimmten Regeln geordnetem Zuge in die
Arena : der Torero , die Capeadores , die
Banderilleros , der Puntillero und hoch zu
Roß die Picadores . T ^n Beschluß des Auf -
Marsches bildet ein klingendes Gespann von ,6 bunt aufgezäumten kleinen Maultieren .
(Mulas ) , die den getöteten Stier herauszu -
schleifen haben .

Schon ertönt ein zweiter Trompetenstoß .
Er hat zur Folge , daß die Parade der Mier¬
fechter sich auflöst : und alsbald vertauschen
die Kämpfer ihre kostbaren Prunkgöwänder
mit weniger prächtigen Anzügen . , denen
man es ansieht , daß sie schon manch,es blutige

- Stiergefecht erlebt haben . .
'.

" Unter dumpfem Grollen , wie cius der Pi -
stole geschossen , saust ein stämmiger , kraft¬
strotzender Stier aus der Oeffnung hervor .
Mitten in der Arena bleibt er stehen . Einen
Augenblick lang scheint es , als « blicke er sich
erstaunt und verdutzt in de -r Runde um .
Aber nicht lange dauert dis-se beschauliche
Ruhe . Die tage - , ja wocheplange Reizung
im dunklen Stalle hat den ^gewünschten Er -
folg gehabt : der Stier schnaubt und bebt vor
Wut : Schaum steht ihm -vor dem Maule .
Unter drohendem Gebrüll wirft er mit den
Vorderläufen den Sand ' in die Luft . In
diesem Augenblick wird rh: auf die Gruppe
der Capeadores aufmerksam , die ihre blut¬

roten Capas dem Stier entgegenschoenken .Von neuem gereizt , senkt er das Haupt und
nimmt den ihm zunächst Stehenden an.
Im Geist sieht man den Capeador , der kühn
dem Anlauf stand hält , schon auf den Hör -
nern des Stieres . Aber im leiten Nu
schlägt der Capaträger dem Wutblinden das
Tuch über Kopf und Hörner hinweg und
springt mit raschem Satz zur Seite , sodaß
der Stier ins Leere stößt . So geht es eine
Weile , und die Menge ruft denjenigen
Capeadores laut Beifall , die sich durch beson-
ders kühne und schöne Bewegungen her -
vortun .

Gegen diesen Teil der Corrida ist gewiß
nichts einzuwenden : ein freilich lebens -
gefährliches Spiel , das ein hohes Maß von
Mut . Unerschrockenst , Geschicklichkeit und
Gewandtheit erfordert . Weniger schön ist ,was nun folgt : die Pferde mit den Lanzen -
rittern , den Piadores , werden an ^en Stier
gebracht. Das dem Stier zugewandte Augeder Tiere ist durch ein Tuch verdeckt. Aber
die Pferde empfinden trotzdem , -ö ^ß sie in
diesem ungleichen Kampf die einzigen Wehr -
losen sind. Die bebenden Flanken verraten
es nur zu deutlich . Der Stier hat seine
Hörner : der Kerl , der auf dem Gaul sitzt, istbis an den Bauch in Eisen gepanzert . Nur
das Pferd hat nichts als seinen nackten Leib .
^ Selbst der Sti ^ r scheint mehr Empfinden

für alles dies zu haben als die Menschen.
Denn wie er nun des elenden Kleppers an -
sichtig wird , stutzt er . und — wahrhaftig —
man hat das Gefühl , als widerstrebe es ihm .das wehrlose , vor Furcht zitternde Geschöpf
auf die Hörner zu nehmen . Aber der Reiter
bohrt dem Stier so lange mit der spitzen
Eisen 'lanze im Genick herum , bis der Ge-
reizte vor Wut und Schmerz rasend wird ,das Haupt zum Stoße senkt und dem un -
glücklichen Roß die Hörner in die Weichen
bohrt . Ein wildes Schreien durch die Menge ,
nun sich das von rasendem Schmerz gepei -
nigte Tier emporbäumt . Wie der Stier die
bluttriefenden Hörner zurückzieht , quellen
dem Pferde die Eingeweide aus dem Bauche
hervor . Roß und Reiter stürzen .

Schleunigst wird der Stier abgelenkt , der
Reiter auf die Beine gestellt und auch die
elende Mähre hat sich wieder aufgerafft , um
nun — ein schauerliches Bild — mit lang
aus dem Bauche hervorhängenden Eingewei -
den in der Arena herumzutraben . .. Indessen ,

-ihre -Owalen sind noch lange nicht zu Ende .
Die Eingeweide werden — so ungeheuerlich
es klingt , — in den Bauch zurückgestopft ,
ein Strohwisch vor die Wundöffnung gebun -
den, und solange das unglückliche Tier sich
noch auf den Beinen halten kann , muß es
— aus Gründen der Ersparnis ! — weiter
am Stierkampf teilnehmen . Das Publikum
aber rast in Beifallsstürmen , Männer ,
Frauen und Kinder .

Ich blicke mich im Kreise um . Obgleich
dieser Teil der Corrida nichts an Schulung
oder Körpergewandtheit geboten hat . obgleich
nicht einmal ein bißchen Mut für den eisen-
gepanzerten „Ritter " dazu gehört , dem Stier
vom Rücken des Pferdes herab die Eisen -

stange in den Nacken zu stoßen , so steht jedem
der Zuschauer die Erregung förmlich im
Gesicht geschrieben.

Als das zweite Roß — nicht weniger
blutig und grausam als das erste — erledigt
ist, gewährt der Stier einen grausigen An -
blick Um die Spitzen seiner Hörner schlin-
gen sich Fetzen vom Gekröse der gefolterten
Pferde : Haupt und Nacken triefen von Blut .
Kein Wunder , daß seine rasende Wut sich
noch von Augenblick zu Augenblick steigert .

Ein neuer Trompetenstoß ruft die Bande -
rillos an die Arbeit . Jeder von ihnen trägt
zwei buntgeschmückte, widerhakenbewehrte
Stäbe in der Hand , die es gilt , dem Stier
in den Nacken zu stoßen . Wenngleich auch
dieser Teil des Tiergefechts eine barbarische
Tierquälerei bedeutet , so ist doch nicht zu
leugnen , daß er Unerschrockenheit und Ge -
wandtheit verlangt . Wie alle Abschnitte des
Tiergefechtes , so beginnt auch dieser damit ,
daß zunächst das Tier solange gereizt wird ,
bis es zum Angriff schreitet . Ueberhaupt
besteht eine der Hauptaufgaben des ganzen
Aufgebotes der Fechter darin , durch die ver -
schiedensten Mittel den Toro dauernd in
Wut zu halten . Und nichts vermag die
Menge der Zuschauer mehr in Entrüstung
zu setzen , als wenn der Stier einmal keine
Angriffslust mehr bekundet . Dann treten
knatternde und blitzende Brandraketen , die
dem Stier Haut und Fleisch versengen , in
Tätigkeit , um die Wut des Stieres von
neuem bis zur Raserei aufzupeitschen .

Gereizt nimmt der Blindwütige den Ban -
derillo an . Aber in dem Augenblick , in dem
man den Fähnchenträger rettungslos vom
Stier zermalmt glaubt , springt der Ban -
derillo mit raschem Satz zur Seite und
pflanzt dem Stier die Banderillas in die
Schulter . Haften sie nicht beim ersten Ver -
such im Körper des Tieres , so wiederholt
sich das Spiel ein zweites und drittes Mal .
Wutschnaubend schüttelt sich der schmerz-
gepeinigte Stier . Die Banderillas beun -
ruhigen ihn durch ihr ständiges Auf - und
Niederwippen . Aber die Widerhaken hal -
ten fest .

Wenn die vorschriftmäßigen 6 Fähnchen in
den Schultern des Stieres sitzen , gibt der
Trompeter abermals ein ^ Zeichen . und nun
beginnt die Arbeit des Matadors . Alsbald
wird es still in der Arena , und die atemlose
Spannung läßt erkennen , daß das .Stier -
gefecht sich seinem Höhepunkt nähert . Den
haarscharfen . schmalen, wohl dreiviertel Me -
ter langen Degen in der einen , ein kleines ,
scharlachrotes Tuch in der anderen Hand ,
tritt der Torero dem blutbesudelten Stier
entgegen . Eine Weile lang dauert das grau -
sige Spiel des Reizens und Ausweichens ,
und mancher Beifallsruf belohnt die kühnen
Eskapaden des Matadors .

Mehr und mehr steigert sich die Span -
nung , und man fühlt förmlich das Verhäng :
nis für den Stier herannahen . Seine Be -
wegungen sind ruhiger geworden , seine ein -
zelnen Angriffe schärfer gegeneinander ab -
gehoben . Er rast nicht mehr , wie ehedem ,
fortwährend in der Arena umher , sondern

geht haushälterischer mit seiner Kraft um .
Beim letzten, entscheidenden Teil des Cor -
rida , dem Töten des Stieres durch den
„ Espada " muß er natürlich „stehen" : sonst
würde der Matador nie und nimmer die
winzige , totbringende Stelle zwischen den
Schultern des Stieres mit dem schmalen
Degen treffen .

Endlich ist es so weit . Im Augenblick, als
der Totgeweihte zu neuem Stoß nach dem
roten Tuch das Haupt senkt, hebt der Torero
behutsam den Degen hinter der Capa hervor ,
zielt einen Herzschlag lang , pflanzt dem
Stier die blinkende Klinge bis ans Heft
zwischen die Schultern und springt zur Seite .
Den Degen schon im Herzen , greift der Stier
noch zweimal an . Dann scheint es , als wür -
den seine Bewegungen müde . Plötzlich geht
er unvermittelt einige Schritte zurück — eine
sehr bezeichnende Bewegung — und fast im
selben Augenblick bricht er. wie vom Blitz
gefällt zusammen .

Die gespannte Aufmerksamkeit und atem -
lose Stille , mit der die Zuschauer jede Be -
wegung des Matadors und des Stieres ver -
folgten , weicht ohrenbetäubendes Lärmen .
Wilder Beifallssturm bricht los . In hem -
mungsloser Begeisterung reißen sich die
Leute die Hüte vom Kopf und schleudern sie
unter lautem Geschrei in die Arena . Zigar -
ren . Münzen und was weiß ich für Dinge
mehr fliegen in den Sand der Manöge . Dan -
kend verneigt sich der „ siegreiche " Matador .
Währenddem fängt schon der Puntillero mit
kurzem , gebogenen Messer seinem Opfer das
Genick. Dann kommt das Mula -Gespann
hereingeklingelt und schleift eiligst den Ge -
fällten , den man dazu beglückwünschen kann ,
daß er nun endlich ausgelitten hat , an den
zusammengebundenen Hinterläufen aus der
Arena . In aller Geschwindigkeit wird der
Sand von Blut und Schmutz gereinigt , ein
Trompetenstoß erschallt, und schon rast der
zweite Stier in die Runde .

Nicht immer ist es dem Stier vergönnt ,
so „ schnell" zu sterben , wie in dem geschil -
derten Falle . Ist doch die verwundbare
Stelle , die der Matador mit dem Degen zu
treffen hat , gar zu klein. Und nicht selten
sticht der Torero abermals daneben , gleitet
au wiederholten Malen die Klinge wirkungs -
loS ab . bis sie zwischen den Schultern des
Stieres eindringt . Dann erhebt sich fürch-
terliches Johlen und Schimpfen in der
Menge , und der sonst noch so beliebte Ma -
tador wird mit unwiedergeblichen und un -
übersetzbaren Schmeicheleien bedacht. Selbst
wenn der Degen allem Anschein nach vor -
schriftsmäßig sitzt, kann es sein, daß er nur
die Lunge , nicht aber das Herz des Tieres
durchbohrt hat , dann bricht dem Stier hell -
rotes Blut aus dem Rachen. Die Zuschauer
aber toben vor Entrüstung/und unter gellen -
dem Pfeifen vollzieht sich der letzte Akt der
Tragödie . Gerhard Venzmer .

Baden
Die chriMich ' loziale Reichsvartei

hat in den letzten Tagen im Hegau eine
intensive Versammlungstätigkeit abgehalten ,
die aber nicht die Wirkung hatte , die die
Drahtzieher erwarteten . Angekündigt war
Vitus Heller , der aber nicht kam. Da -
für sprach ein allem Anschein der Ouickborn -
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„Carlo , Carlo , Haltet den Dieb ! " rief sie,
so laut sie konnte - und deutete auf Raffaele .

Da hob der Kmtscher den Kopf , begriff so -
fort die Lage , Hi «eb auf seine Pferde ein und
jagte im Galopp hinter dem Fliehenden her.

Schon winkte eine rettende Straßenecke .
Aber noch ehe Raffaele den breiten Fahrweg
ganz überquert .» hatte , war ihm der Wagen
dicht auf den Fkersen . Ein wuchtiger Schlag
von dem VordKxhuf eines Pferdes traf seine
Wade und schleuderte ihn zu Boden . Sofort
stand er Wieden auf den Füßen , aber das ver -
letzte Bern vertagte ihm den Dienst . Gleich
darauf hielt ikfn der herkulische Wagenlenker
gepackt und schleifte den vergeblich um sich
Schlagenden und Beißenden zu der Bank
zurück.

Schnell hatte sich ein großer Kreis von ele-
ga.nt gekleideten Kindern und Wärterinnen
um den Uebe ltäter und seinen Häscher ge-
bildet . Neugierig oder schadenfroh blickten
sie auf den z erlumpten Jungen , der trotzig
und mit zusarnmengepreßten Lippen auf eine
Gelegenheit zur Flucht paßte .

„Natürlich wieder nirgends ein Polizist zu
sehen ! " jammerte das Kinderfräulein , wäh -
rend es suchend nach allen Seiten ausschaute .

„Sollen wfa einen holen ?" rief eifrig ein
boshafter kleiner Junge mit langen Locken
in einem bkmmelblauen Samtanzuge und
wollte sich gleich auf den Weg machen.

»Ja , ja , wi>r helfen mit suchen ! " stimmten
andere Kindel ein und hüpften vor Vergnü «
gen über das ' aufregende Ereignis .

Aber zu Rasfaeles Glück ließ die Wärterin
des boshakte n Kleinen dielen nickt aus ihrer
Obhut .

'

!

Eine Weile stand man ratlos . Der Kutscher
sah sich ängstlich nach seinen Pferden um , die
er irgend einem Eckensteher zu halten ge»
geben. Und noch immer war kein Polizist zu
sehen. Schon wollte sich die Bonne selbst
aufmachen , einen zu suchen, ba brach Raffaele
sein Schweigen .

„Hören Sie mich an , mein Fräulein, " be-
gann er nicht unhöflich , aber ohne einen
Schatten von Demut in seiner Knabenstimme .
„Ich habe ein kleines Schwesterchen , für das
ich sorgen muß . Das Kind hat keinen Men -
schen auf der weiten Welt als mich. Wenn
Sie mich einsperren lassen, muß es ver -
hungern .

"

„Wie das schon lügen kann ! " höhnte der
Kutscher . Und als er den zögernden Gesichts -
auSdruck der Bonne wahrnahm , fügte er
hinzu : „Lassen Sie sich nur nicht von diesem
kleinen Gauner beschwatzen, Fräulein ! Wenn
das der Herr erführe , würde er uns beide
entlasten . Sie wissen , wie streng er gerade
in solchen Sachen ist. Lassen Sie sich ja nicht
durch die Bitten des Bengels erweichen .

"
Da sah ihn Raffaele finster an und sagte

mit einem wilden Ausdruck in seinem früh -
reifen und kühnen Gesichtchen : „Gebeten
habe ich überhaupt nicht , und Euch am aller -
wenigsten ! Wenn Ihr mich aber einsperren
laßt und mein Schwesterchen dadurch zu
Schaden kommt , so seid versichert , daß Jhr 's
mit dem Leben bezahlen müßt , wenn ich erst
groß und Mitglied der Camorra geworden
bin !"

Der Kutscher brach in ein höhnisches Ge -
lächter aus . „Was ? Du willst mir auch noch
drohen , du Dreikäsehoch ? Ich werde dir
gleich —" Er hob die Hand zum Schlage .
Aber die jubelnde Stimme des Kleinen im
Samtanzuge unterbrach sein Vorhaben .

„Ein Polizist ! Dahinten kommt ein
Polizist ! " schrie das boshafte Kind und war
vor Freude kaum noch zu bändigen .

Da trat ein fleiaeS Mäd >
der Kinder und warf sich
Hals der Bonne .

aus der Reihe
chzend an den

„Mademoiselle ! Carlo ! Habt ihr denn
nicht gehört ? Sein kleines Schwesterchen
muß verhungern , wenn es chn nicht mehr
hat ! Bitte , bitte , laßt ifm doch los , den
armen Jungen ! " Ueber ihr von rötlich -
braunem Lockenhaar umrahmtes Gesichtchen
strömten Tränen , und ihre sanften braunen
Augen richteten sich flehend bald auf die
Bonne , ball » auf den Kutscher.

„Nein , nein , es geht nicht, Kind ? Papa
würde sehr böse werden , wenn wir das
täten .

"

„Ihr braucht es ja nicht zu Hause zu
sagen !" flehte die Kleine .

„Wir dürfen doch nicht lügen, " warf Carlo
ein . Er hoffte auf eine gute Belohnung von
feiten seines Herrn und schien entschlossen,
sich diese nicht entgehen zu lassen.

„Aber wenn ihr gar nicht davon redet , ist
es doch nicht gelogen !

" rief das kleine Mäd «
chen jammernd .

Jetzt hatte der Polizist den Auflauf be-
merkt und näherte sich der Gruppe mit schnel¬
len Schritten . Der Kutscher packte sein Opfer
fester und schickte sich an , es dem Beamten
entgegenzuführen .

Da warf sich die Kleine vor ihm auf die
Knie . Laut aufschluchzend rang sie die
Hände , und ihr Körper zitterte vor Er -
regung . „Tut es nicht ! Tut es nicht !

"
schrie sie außer sich . „Sein kleines Schwester -
chen mutz ja verhungern , wenn es ihn nicht
mehr hat ! Ich flehe euch an . tut es nicht ! "

Da wurde auch der Kutscher weich und
warf dem Fräulein einen fragenden Blick zu.

„Sie wird uns am Ende wieder krank vor
Aufregung , und dann bekommen wir erst
recht Vorwürfe .

" meinte die Bonne , froh ,
einen Grund zu haben , dem armen Sünder
die Freiheit zu schenken .

„Nun , dann laus ! " Der Kutscher ließ
Raffaele los und gab ihm einen Stoß in den
Rücken. Der Junge aber maß seinen Häscher
mit einem verächtlichen Blick und sagte dann
z« seiner kleinen Retterin gewandt mit be -

Stimme und feierlich • erhobener

Hand : „Nie im Leben werde ich dir das
vergessen ! Das schwöre ich dir ! " Dann
wandte er sich um und hinkte, so schnell es
sein wundes Bein erlaubte , davon .

„Und wehe dir , wenn du dich noch einmal
hier blicken läßt ! Dann kommst du mir nicht
wieder davon ! " rief ihm der Kutscher
drohend nach.

Aber Raffaele würdigte ihn keines Blickes
niehr . Er schleppte sich noch einige hundert
Meter weiter und streckte sich dann ermattet
auf die breite , niedrige Mauer hin , welche
die Strandpromenade gegen das Meer zu
begrenzte .

Wenige Minuten später sah er die Equi -
page im schlanken Trabe davonfahren , dem
Landhausviertel des Posilippohügels ent -
gegen . Auf dem Bock saß wieder der Kutscher
Carlo und in dem offenen Wagen das
Kinderfräulein mit ihrer kleinen Schutzbe-
fohlenen .

Die Drohungen des Kutschers schienen je-
doch ohne Wirkung auf Raffaele geblieben
zu sein , denn am folgenden Tage um die
gleiche Zeit begab sich folgendes :

Wieder spielte das kleine Madchen mit an -
deren Kindern in den Anlagen . Eine
Freundin warf ihr einen Ball zu, sie griff
danach und verfehlte ihn : der Ball flog in
ein Gebüsch . Tie Kleine lief ihm nach und
bückte sich nach dem Spielzeug . Ta fuhr sie I
erschrocken zurück, denn wie aus dem Boden
gewachsen stand plötzlich Raffaele vor ihr .
Aber den Schrei , der sich ihr schon auf die
Lippen drängte , unterdrückte sie noch im letz - i
ten Augenblick denn Raffaele hatte zwei
Finger der Linken warnend auf seine Lippen j|
gelegt : mit der Rechten aber streckte er seiner <T
kleinen Retterin eine herrliche dunklrote
Weintraube entgegen .

„Hier ! Die schenke ich dir : sie ist ganz
süß, " sagte er in seiner ernsten Art . Und
mit komischer Würde und Altklugheit setzte et]
hinzu : . .Du bist ein gutes . Kind .

"
sFort ' etz'.ina fohlt . )
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bewegung angehörender Jüngling , der eine
besondere Mundfertigkeit besaß und dema¬
gogisch und gehässig gegen das Zentrum zu
Felde zog. Es ist doch weiß Gott keine
Kunst, aus dem Programm der verschiedenen
Parteien sich die saftigsten Stellen auszu -
suchen, um unwahrhaftig dem Zentrum ver»
schiedene Fehler und Unterlassungssünden
anzukreiden, dafür aber den Kommunismus
in Rußland über den Schellenkönig zu loben.
Es würde zu weit führen , in Einzelheiten
des Vortrags in Singen einzugehen , wir
wollen statt dessen gleich der Diskussion ge»
denken. — Herr Dr . D i e t r i ch, prakt. Arzt,
behandelte in ausgezeichneten Darlegungen
die Ausführungen des Referenten über die
„idealen " Verhältnisse in Rußland und
wußte überzeugend zu erzählen , wie in Wirk-
lichkeit die Verhältnisse in Rußland aussehen ,
nach denen wir absolut keine Sehnsucht zu
haben brauchen.

Von grundsätzlicher Bedeutung waren die
aufklärenden Worte des Herrn Obersteuer-
kommissär Becker , die eine Ehrenrettung
der Zentrumspartei darstellten und notwen -
dig waren, weil die anwesende Jugend durch
die falsche und schiefe Darstellung des Re»
ferenten über Politik irre geleitet worden
waren . Herr Becker machte mit Recht darauf
aufmerksam, daß, wenn man das beste aus
allen Parteiprogrammen herausnehme , man
schon mustergültiges zuwege bringen könne,
daß aber vieles vor der realen und rauhen
Wirklichkeit halt machen müsse und was schön,
ideal und christlich im Programm der
Christlicksozialen sei, das fände man in höch-
ster Vollkommenheit und wohlbewährt schon
lange im Programm der Zentrumspartei
vor . Diese Vitus Heller-Partei habe nur das
eine vor der Zentrumspartei voraus : sie
brauche , weil sie bedeutungslos sei, keine Ver»
antwortung für die Durchführung ihres
Programms und ihrer Versprechungen zu
tragen , könne, wie die Kommunisten , sich
lediglich aus die Agitation beschränken , das
fei leicht. Anders das Zentrum , dessen soziale
Arbeiten den Stempel echten Christentums
tragen . Es läge deshalb

'
für die Zentrums «

Partei kein Anlaß vor . die Christlichsoziale
Reichspartei zu unterstützen, umso weniger ,
als der Referent so warm für sozialistische
und kommunistische Ideen eingetreten sei , so
warm , daß die anwesenden Sozialdemokraten
und Kommunisten wohl nicht zögern würden ,
ihren sofortigen Beitritt zu erklären. Das
Zentrum habe keinen Anlaß , an die Stelle
von Erprobtem und Bewährtem etwas
Neues , Unerprobtes und Phantastisches zu
setzen .

Auffällig war , daß der Referent als Ver-
treter einer christlich sein wollenden Partei
das Wirtschaftliche ganz besonders in den
Vordergrund stellte, anstatt die kulturellen
Forderungen zu betonen . Das hielt ihm der
Diskussionsredner Becker auch entgegen , wo
doch die Aufrichtung eines christlichen
Staates zunächst abhänge von der Art der
Lösung der kulturellen Fragen ; aber es sei
eben bei der heutigen Einstellung unseres
Volkes etwas leichtes, durch Behandlung
wirtschaftlicher Fragen _

die
_

Leidenschaften
wachzurufen. Und da wird die Lage so hin-
gestellt, als ob .Deutschland allein auf der
Welt und maßgebend sei .

.Der Referent hatte es bekrittelt, daß die
Geistlichkeit des Kapitels Engen auf ihrer
Herbstkonferenz das Programm der Christ-
lichsozialen Reichspartei in einer Resolution
kritisiert und erklärt hatte, daß es abzulehnen
sei, da es an mehr wie einer Stelle unkatho-

lisch ist. Auch auf diese Stellungnahme der
Geistlichen nahm Herr Becker in zustimmen-
der Weise Bezug , um am Schlüsse zu bemer-
ken : Wenn es den Mannen der Christlich,
sozialen Reichspartei ernst sei mit der Durch-
setzung des öffentlichen Lebens mit christ-
lichen . Grundsätzen, dann sollen ste auf poli -
tischem Gebiet das Zentrum in dessen Reihen
schon so viele Männer und Frauen mit
Ueberlegung , Tatkraft und Opfermut in der
selbstlosesten Weise für die christlichen Ideale
sich eingesetzt haben und täglich noch einsetzen ,
unterstützen, statt es zu bekämpfen und zu
beschimpfen.

Außer in Singen fanden in Volkerts -
hausen, Gottmadingen und Radolfzell Ver-
fammlungen statt — in Gottmadingen waren
es nebst dem Stab ganze 14 Personen .

Lüge im Bilv
* Unter der Überschrift „Skandal im
Kloster" veröffentlicht die illustrierte Beilage
der Mannheimer Arbeiterzeitung einen illu -
strierten Artikel ( !) über den Fall des Sek -
tenführers Kowalski in Polen . Darin wer-
den die Mariawiten als katholische
Sekte bezeichnet, obwohl es das überhaupt
gar nicht gibt. Der Artikel sucht durch Dar -
stellung der Angeklagten in Ordenskleidung
und durch den Beitext den Anschein aufrecht
zu erhalten , als ob die Vergehen der Maria -
witenführer inkatholischenKlöstern
an der Tagesordnung waren . Anscheinend
will die Arbeiterzeitung einen Beweis dafür
erbringen , daß ihr kürzlich veröffentlichter
Schmutz, und Schundroman . .Hinter geweih-
ten Mauern "

sich auf Tatsachen stütze. Wür-
dig ergänzt wird diese Taschenspielerei durch
einen unqualifizierbaren Angriff gegen das
Konkordat, das so schwere Vergehen eines
katholischen Priesters der Rechtsprechung des
Staates entziehe, was natürlich eine Erfin -
dung ist. Die Konkordatfeinde können sich
über die schmutzige kommunistische Bundes -
genossenschast wirklich freuen . Für die kom -
munistische Publizistik gibt es in ihren Ta -
geszeitungen das Gebot der Wahrhaftigkeit
nicht . Ueber ihre Gegner lügen und Kirche
und Religion verleumden , gilt ihnen als
kommunistische Tugend .

Friedemreden Des Herrn Vierducher
aus Berlin

Von Ettlingen schreibt uns ein Besucher der
hier in Frage stehenden Friedensversammlung :

ltdber die Rede des Herrn Vierbücher, gehalten
am vorigen DonnerÄag in Karlsruhe , be-
richtet der „Beobachter " vom Sonntag
nur Gutes . Es mag sein, daß Vier-
bücher in Karlsruhe rein sachlich blieb. Dann
muß man allerdings die Störungen der Ratio-
nalsozialisten ohne weiteres mißbilligen. In Ett¬
lingen jedoch war Vierbücher keineswegs sachlich ,
fordern durchsetzte seine richtigen Gedanken mit
allerlei Seitenhieben auf Einzelpersonen. Par -
teien» auf Religion und Kirche . Hätte der Red-
ner in Karlsruhe genau dasselbe gesagt wie hier,
dann dürfte man sich über einen Protest nicht
wundern . (Dazu sei bemerkt, daß der Bad.
Beob . in jener Versammlung im Friedrichshof
keinen Berichterstatter hatte und daher zunächst
auch keinen Bericht brachte. Der von uns wieder»
gegebene Bericht über die Störung war eine
Zuschrift der Friedensgesellschaft, die, als
solche zu kennzeichnen , versehentlich unterlassen
wurde. D . Schr. ) — Hindenburg wurde abfallig
kritisiert, der ..württembergische General " Zeppe -
lin bespöttelt und Schlageter herabzuwürdigen
versucht . Fraglicher Status ist der Ausruf :
„Das abgerüstete Deutschland ist das gerü -
stetste Land der Welt ! " Frivol folgender:

„In der „sogenannten" Revolution ist die! ver.
säumt worden. Nach einer richtigen Revolu.
tion gibt es keine Fürstenabfindung . Ludwig XVI .
von Frankreich und Jakob L von England erhoben
keine Abfindungsansprüche." Redner bemerkt
zwar dazu , er hctbe nicht sagen wollen, man hätte
den „armen Wilhelm" umbringen sollen . Ein »
mal bezeichnet Vierbücher die Rüstungsindustrie !»
len Europas als die Hauptschuldigen am Welt-
krieg , ein anderes Mal die ostelbischen Groß-
grundbesitzer ; er nimmt es nicht so genau.

Direkt abstoßend wirkten die geistreich sein
sollenden Sprüche über Religion und Kirche ,
welch letztere übrigens , unbeschadet des Vortrags -
Zweckes , ganz aus dem Spiele bleiben konnten.
Aber dem Freigewerkschaftler V . sind
derlei Phrasen eben geläufig. Drum verkündete
er überlege« : „In Nazareth ( ! ) ist ein großer
Mensch geboren worden, aus dessen Werk man
etwas ganz anderes gemacht habe, als er es
wollte . " Ferner : „Auch die Erbsünde kann mich
nicht veranlassen zu sagen: weil ihr Knecht« seid ,
bleibt Knechte.? Schließlich : „Wir brauchen eine
Religion, die nichts mit Kirch« zu tun hat. ein
tieferes menschliches Gefühl. . . . Religion ist
die Beziehung des Menschen zum All." Im
Schlußwort empfahl V . die Sache der religiösen
Sozialisten. Wie ma« sieht : oberflächliche
Sprüche, die mit Pazifismus nichts zu tun haben.

Auf ein noch tieferes Niveau begab sich
in der Diskussion ein hiesiger sozialistischer Leh¬
rer . Nach seiner An »cht ist es in allem faul in
Deutschland. Die meisten Urteile unserer Juri -
sten sind Fehlurteile ; unsere Lehren in den Schu-
len vergebens, methodisch falsch ; nur wenige
Schüler geben bereichert aus der Schule ; nur
wenige Kirchenbesucher verlassen innerlich befrie-
digt die Kirche . Geßler sollte im Zuchthaus en»
den, er läuft aber als Bankdirektor herum usw.
— Hat derlei Zeug mit der edlen Sache der Frie¬
densbewegung etwas zu tun ? Man kann für den
Volksfrieden werben aus Gründen der Menschlich ,
keit, ohne dabei eine Konfession zu kränken, wie
man seine Sympathie für die Friedensidee aus
religiösen Idealen begründen kann, ohne dabei
einen Freidenier , der Pazifist ist, in seiner Welt»
anschauung irgendwie anzutasten . Eine Herab-
Würdigung großer Taten einzelner unserer Volks -
genossen oder gar prominenter Repräsentanten
des Volles müßte unbedingt ausgeschlossen sein .
Die Übertreibungen bezüglich Deutschlands Rü-
stung wollen wir hingehen lassen ; es sprach ja
ein Pazifist . Aber Entgleisungen, wie wir sie in
Vorstehendem kennzeichneten , dürfen und können
wir Friedensfreunde aus dem katholischen L-ager
uns einfach nicht gefallen lassen.

dingten organisatorischen Umstellungen und
betonte gleichfalls die S!otwendigkeit zielbe
wußter Arbeit , auch einer regen Versamm
lungstätigkeit . Die Neuwahl des Be-
zirksvorstandes ergab die Wiederwahl des
Herrn Obersekretär Dörner - Wiesloch als
1 . Vorsitzenden. Zum 2. Vorsitzenden wurde
Bürgermeister Fleckenstem-Malsch, zum
Schriftführer und gleichzeitig zum Kassier
Verwaltungsinspektor Rausch -Wiesloch be-
stellt. In dieser Versammlung wurde die

Aufstellung der Zcntrumskandidatcu
zu den Landtagswahlen 1929 getätigt . Die
vom Vorsitzenden wie auch vom Abg. Schnei -
der im Hinblick auf die soziale Gliederung
des Wahlkreises als zweckentsprechend be-
zeichnete Wiederaufstellung des LandtagSab-
geordneten Gustav Hartmann - Heidel¬
berg fand die einstimmige Billigung der
Versammlung . Als Vertreter der im Bezirk
Sinsheim überwiegenden Landwirtschast
wurde an zweiter Stelle Herr Bürgermeister
Spiegel - Waibstadt gewählt . Die dritte
Stelle der Liste sieht Herrn Zimmermeister
und Gemeinderat Hummel - Steinsfurt
vor. Die vierte Stelle wurde mit dem
Wahlkreisvorsitzenden D ö r n e r - Wiesloch
besetzt. Die Wahlen zum Wahlkreisausschuß
hatten im allgemeinen die Wiederwahl der
bisherigen Vertreter zum Ergebnis . Für
Walldorf wurde Bürgermeister Trunk , als
Schriftführer Verwaltungsinspektor Rausch .
Wiesloch gewählt . In den Landesausschuß
wurde Bürgermeister Fleckenstein-Malsch ge-
wählt .

Au« der Warte!
Wahlkreiskoufcreuz des Bezirks Wiesloch—

Sinsheim
Wiesloch, 20. Nov . Am Sonntag nachmit-

tag fand hier im „Adler " die Herbstdelegier¬
ten - Versammlung der Zentrumspartei für
den Bezirk Wiesloch statt. Aus allen Ge-
meinden des Bezirks waren die Delegierten
zahlreich erschienen ; ein Beweis , mit welchem
Interesse die Anhänger des Zentrums die
Arbeit der Partei in diesen wichtigen Mo -
naten der Vorbereitung auf die kommenden
badischen Landtagswahlen begleiten . Der
Vorsitzende des Bezirks , Obersekretär
D ö r n e r - Wiesloch , brachte einleitend seine
Befriedigung über den starken Besuch der
Versammlung zum Ausdruck, begrüßte die
Herren Landtagsabgeordneten Schneider und
Hartmann , sowie Hauptschriftleiter Höfler.
Sodann gab er in längeren Darlegungen
Anregungen für die künftige Arbeit , dabei
insbesondere die Notwendigkeit der Zen«
trumsjugend . Der Abgeordnete des Bezirks
G . Hartmann verbreitete sich über die durch
die Aenderung des badiscken Wahlgesetzes be

Gewerkschaftliches
Geschäftsstelleukouferenz des Christi. Metall ,

arbeiterverbandes , Bez . Mittelbadco .
Am Sonntag , den 18. November , hielt der

christliche Metallarbeiterverband , Bezirk Mit -
telbaden , in Karlsruhe fc . ite diesjährige
Geschäftsstellenkonferenz ab . Zu der Kon-
ferenz. die sehr gut besucht war . waren sämt-
liche Sektionen des Bezirkes erschienen . Der
neue Geschäftsführer, Kollege Hermann
Gaupel , Magdeburg , hielt nach seiner Ein -
führung durch den Kollegen Kuhn , Pforz -
heim , einen Vortag über die gegenwärtige
Lage des Bezirks und entwickelte treffliche
Gedanekn über die kommende Zukunfts -
arbeit . Mit zäher Energie muß in gemein-
famer Arbeit des Vorstandes mit der Kol-
legSnschaft in der nächsten Zeit geschafft wer-
den, immer mit dem festen Ziel im Auge :
Der christlichen Gewerkschaftsbewegung den
Platz irn Volks - und Wirtschaftsleben zuzu-
weisen . Her ihr auf Grund ihrer bisherigen
außerordentlichen guten Leistungen für Volk
und Vaterland gebührt. Anschließend refe¬
rierte Kollege Kuhn , Pforzheim , über den
Stand des - Kampfes in der Schwerindustrie
der Nordwestgruppe und gab Bericht über
die stattgefundene Generalversammlung ht
Saarbrücken . >unter besonderer Betonung der
eingeführten Alters - und Invalidenversiche¬
rung . Die beifällig aufgenommenen Aus-
führungen wui 'den in der darauffolgende«
Aussprache bekräftigt und ergänzt. Beson-
ders bedeutet die; Altersinvalidenversicherungs
eine große soziale Leistung der Selbsthilfe .
Die Schlußworte Vder beiden Redner klangen
aus in die Aufforderung , jetzt Hand ans
Werk zu legen — iMe besten Ansätze sind vor-
handen — und mit , Zähigkeit und Ausdauer
nach Vorwärts zu streben. Kl.

Billige Jflanfe/-Jage
Grösste Auswahl — Beste Qualitäten 21.50 30.50 18.' 55.'

Ottoman -Mäntel
m . reich. Pelzbesatz, ganz xskiitt ,

58 . - 78 .- 85 . -

Engl . gem . Stofie ft ug0 faM X
mit imit. Pelzbesatz */

28.58 32.- 38.- 88.
"Modernes Spezia/lhaas für Damen- und

Mädeh^en-Kleidnne

Aus Sem Kovzertiial
Schubertfeier des Badisch:» Konservatoriums

für Musik.
Eine ansehnliche Hörelgemeinde versammelte

sich zu der Schubert - Gedächtnisfeier ,
die das Landeskonservatorium in Verbindung mit
der Gesellschaft für deutsche Bildung und mit
dem Karlsruher Theaterkulturverband im kleinen
Festhallesaal veranstaltete . Von Georg Man -
i e I (Klavier ) . Josef Peischer ( Violine ) und
Paul Trautvetter (Violoncello) in Wohl»
klang gebettet, zog zunächst das Es - dur - Trio
( op . IM ) vorüber , von dem einstons schon Schu-
mann sagte , es sei mehr handelnd, männlich und
dramatisch als leidend, weiblich und lyrisch, wie
es sonst wohl Schuberts kammermusikalische Art
war . Aber nicht nur in Tönen , sondern auch
in Worten gedachte die Feier des vor 100 Jahren
Verewigten. Dr . Otto zur Nedden hatte
sich für seinen Bortrag das Thema „D i e. B e -
deutung Schuberts für die Entwick -
lung des deutschen Liedes " gewählt und
suchte auf Grund vielseitiger Musikwissenschaft-
licher Forschungsergebnissêdarzulegen . was Schu-
bert nun eigentlich als Schöpfer und Vollender
des deutschen Klavierliedes geleistet hat. In
kurzem Umriß zeichnete er ein Bild von Adam
Krieger , dem Schubert des 17 . Jahrhunderts ,
irnt> bann von der Berliner Schule in der zweiten
Hälfte des 18 . Jahrhunderts , um sodann aus -
Ehrlicher von der großen Wandlung zu spre »
chen, die sich bei Schuberts Liedschassung mit ele¬
mentarer Gewalt vom Zier- zum Ausdrucksge »
sang vollzog . Die von Herzen kommende und zu
Herzen gehende Ansprach « klang au? in einem
dankbaren Bekenntnis für den unsterblichen Ge -
niuS , dem heute die ganze Welt huldigt. Zum
Abschluß wurde die Feier durch eine Wiederholung
der schon bei den sommerlichen PrüfungSkonzer .

ten hier eingehend besprochenen konzertmätzigen
Aufführung des Einakters „Der häusliche
Kriegs gebracht . Im Ganzen war die Wieder-
gäbe unter Fritz Metzgers Leitung würdig
der Gelegenheit, zu der sie erklingen sollte. —r .

Die Weisheit einer Uhr
Von Max Jungnickel .

Das Gesicht der kleinen thüringischen Stadt
ist ehrbar und ein bißchen philiströs verkniffen.
Blickt man aber länger in dieses Gesicht, dann
sieht man die lustigen kichernden Falten darin :
Hier und dort ein komisches Kaufmannsschild,
dann die alten , seltsamen Gildenabzeichen, hier
und dort ein Straßenname , den der Volksmund
dichtete ; ja, das sind die lustigen Fältchen im
Angesichte dieser greisen, verwinkelten Stadt .

In einem kleinen , verschatteten Uhrladen , da
liegen, ganz ohne Liebe und Sorgfalt hingebaut ,
lauter Taschenuhren. Recht billig sehen sie aus ,
ohne jeden Schmuck und Zierat . Nur für den
täglichen Gebrauch gemacht . Nicht ein einziges
Staatsstück darunter . Uhren, denen nur befohlen
ist : die Zeit anzuzeigen ; nicht zu gefallen, zu
buhlen und zu protzen .

Und dort liegt eine einzige aus Gold. Etwas
Unerbittliches liegt im Angesicht dieser Taschen -
uhr. — Und da entdecke ich, rund um das Ziffer-
Blatt geschrieben , gleichlaufend mit befit Zahlen¬
kreis, etwas rot Hingemaltes . Ich fange an , die
Schrift zu entziffern . Ich lese : .. Bedenke , daß
eine von meinen Stunden deine Todesstunde ist."

Eine kleine Erschrockenheit greift in mein
Herz. Ich lese diese Uhrenweisheit immer und
immer wieder Mir ist's , als ob ich noch nie
daran gedacht habe , daß das eine Uhr sagen
könnte . Weiß Gott , so hat mich noch nie eine
Uhr angesprochen . Sonst kamen mir immer beim
Anblick einer Uhr Märchen in den Sinn und
Geschichten. Jetzt spricht mich meine Uhr «rit

einer tiefen, kalten Weisheit an . Ich bekomme
ein gelindes Grauen vor dem Blick dieser Taschen-
uhr . Noch einmal schau ich fest in ihr Angesicht ,
dann laufe ich, wie erlöst, davon .

Als ich aus der Stadt komme, steht der kleine ,
hagere Wald auf blankem Goldgrunde. — —
Es will Abend werden.

Opern -Uraufführung in Leipzig . Hermann
Hans Wetzlers Oper : „Die baskifche
Venus " hatte bei der Uraufführung im Neuen
Theater starken Erfolg . Die Musik des neuen
Werkes überrascht durch ungewöhnliche drama -
tische Wucht. Das Orchester hat einen sehr wich-
tigen Part , es ist durchaus sinfonisch gehalten .
Die Gesangspartien entwickeln sich zu strahlender
Wirkung. Das Libretto, das die Novelle „Die
Venus von Jlle " von Merimee verwendet, stammt
von der Gattin des Komponisten. L in i le ^ >
ler . Es fesselt durch spannende Vorgänge , die
in sin mystisches Dunkel gekleidet wird. Eine
zauberhaste Venusstatue greift in die Geschichte
der Menschen auf einem Grafenschlosse in den
Pyrenäen ein. Der Text bietet reiche musika -
lische Möglichkeiten , die Wetzler nicht ungenutzt
lassen konnte . Er musiziert allenthalben aus dem
Vollen . Die Leipziger Uraufführung stand auf
hervorragender Höhe . Dirigent Brecher und
Spielleiter Brügmann hatten für eine vor-
zügliche Wiedergabe des Werkes gesorgt. Es gab
Beifall der Begeisterung.

Alfred Dreß ler .
Ter Erreger des Gelbfiebers entdeckt. Im Ver-

ein für Innere Medizin zu Berlin berichtete
Prof . Dr . Kuczynfki über die Entdeckung des
Erregers des Gelbfiebers , an dem er selbst und
seine Assistenten schwer erkrankt waren . Kuczynfki
hat bei seinen Kuliurversuchen feststellen können,
daß der Erreger eine Bakterie ist, über deren
Systematik er noch nichts aussagen konnte. Daß
die Kultur des Bakteriums eine krankmachende

Wirkung besitzt, bezeuge die Erkrankung von ihm
selbst und seiner Assistenten. Aber auch eine
immunisatorische Wirkung kcmnte Kuczynski durch
diese Kulturen feststellen , ilidem er aus ihnen
Sera herstellte, nach deren Einspritzung das Tier
am Leben blieb. Weitere Untersuchungen will er
im Tropenhygienischen Institut ht Hamburg vor¬
nehmen.

ZpMler und Natten
Von Karl V o g l >: r .

Das Leiden, „ Eryriffen -Wel 'den", führt zum
Leben. Aber das Leid zum THde.

-»
Es ist nicht immer Schönheit, . welche bezaubert.

Wieviel schöner als ein Paradiesvogel kann nach
langer Fahrt eine — Nebelkrähe in der Heimat
sein!

• i
Auch die schönsten Blumen können Unkraut

werden. <
• i

Es gibt Menschen mit tausend Fähigkeiten,
denen nur eine einzige fehlt : ?hre Fähigkeiten
zur Geltung zu bringen . (

•
Wer groß denkt, irrt auch etzer im Großen.

♦ t
Stillstand ist Rückgang . Manlcher tröstet sich

auf mathematische Art , indem e? die Gleichung
umkehrt : Rückgang ist Stillstand . » Er täuscht sich
über seine Niederlagen hinweg .

* *
Freiheit ist die Schwester deh Selbstzucht.

*
Die Eiche fällt durch den Wu!rm , nicht durch

de» 'Sturmi i
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1MT Jer Rtesenkamps an der Ruhr veranlaßt das Kartell der christlicheu Gewerkschaften ül Verbmdllllg mit km
Stadtverband der katholischen Arbeitervereine, ihre Mitglieder zu einer

Sympathie - Kuntgebunv
LindtagsaSgcordnetcr Henrich aufzurufw , welche stattfindet am Freitag, de« 23. November, abends

spricht wer : 8 Ahr. im Saale dcs «Goldenen Adler". Karl- Friedrichstraße .
Der Kampf an der Rohr und wir chriftl . Arbeiter
Christliche Arbeiter und Arbeiterinnen erscheint vollzählig zu dieser Versammlung ! Unsere Sympathie gilt den um ihr Recht kämpfenden Arbeitern an der Ruhr .
Freunde und Gönner der Arbeitersache find willkommen. e £ { n berufer -

EtadmrbWb der kath. Arbeitervereine . Kartell der chrtitl. Gewerkschaften .
Im Auftrag : A. Woser . Im Auftrag : M Faßbender .

i Grobe Irreführung her Oeffenttichkest
VaSen soll die höchsten LasSeslieueru haben !

B -Z-K. Unter diesem Titel hat der Herr Abg. So fehlen in seiner Prokopfberechnung (88,43 ) Zieht , daß Bude» die teuerste Berwalttag ha : ..
Dr . Matths im ^ Zforzheimer Anzeiger" die für die Förderung des Wohnungsbaues auf - Es kommt doch im wesentlichen daraus au. wie
Rr . 266 vom 13. November und in einer Reihe gewendete :: Steuerbeträge . Ferner ist, worauf sich die Lasten verteilen und wie fich der Lasten-
anderer liberaler Blätter den Nachweis zu füh- schon hingewiesen wurde, keine Aufteilung zw :- ausgleich vollzieht. Daß dieser Vorgang in jedem
ren versucht , daß Bade» die höchsten Landes- schen Landessteuern und Gemeindesteuer» vor- Lande aus andere Weise erfolgt, sollte auch
steuern habe. Herr Dr . Mattes bezeichnet seine genommen worden. Deshalb fallen auch die von Herrn Dr . Mattes nicht unbekannt sein. Ebenso
Arbeit als »letzte Abwehr" gegen Angriffe, die Herrn Dr . Mattes gegenüber dem Land gemach - sollte auch Herr Dr . Mattes wissen, daß Staat
in der Zentrumspresse gegen tljn wegen seiner ten kühnen Schlüsse in sich zusammen. und Gemeinden auch noch andere Einnahmen
Ausführungen zu basischen Steuersragen gerich - Irreführend ist es ferner , daß Herr Tr haben, nämlich solche, die privmwirtschaftlicher
tet worden sind Wir begrüßen die Abficht des Mattes den Eintommrusteuerüberweisuugsschlüs- Art sind und Gebühren Beiträge usw . Man
Herrn Dr . Mattes , künftighin zu dem Kapitel sel von 1925 als Grundlage für die Steuerlast ' kann z . B. bei einer Stadt , die hohe Umlagen
,/badische Steuern " das Wort nicht mehr zu er- Badens verwendet. In diesem Zeitabschnitt sind hat, nicht ohne weiteres behaupten, daß sie auch
greifen, denn es wird ihm auch unter Anwen- nämlich Ueberweisungen noch nach dem Papier - eine sehr teuere Verwaltung habe, und zwn
dung aller möglichen Kniffe nicht gelingen, heute warkfchlüsjel des Jahres 1922 erfolgt . Nach die - deshalb nicht , weil sehr oft Gebühren :c. eiue
den Beweis für die Richtigkeit seiner Behaup- sem steht Baden hinsichtlich der Steuerkraft an Einnahmequelle darstellen, wofür anderwärts
tungen zu führen . siebter Stelle. Nach dem neuesten Schlüssel rückt eben Steuern in Anspruch genommen werden.

Wie d e früheren Steuerartikel des Herrn es mit 33.04 auf de». Kopf der Bevölkerung an Es ist ein grundlegender Fehler, den Steuer -
Dr . Mattes , so verdient auch der neueste die Not ? die fünfte Stelle auf . Aber auch die Veranlagung aufwand des Landes oder der Gemeinden allein
oberflächlich und leichtfertig. zur Einkommenste?t :r dürfte den Beweis für dit in irgendeine Beziehung zum Verwaltungsauf -

Zunächst ist schon der Titel „Baden hat die ausschließliche steuerliche Leistungsfähigkeit und wand zu bringen. Die von Herrn Dr . Mattes
höchsten Landesfteueri»" irreführend , weil es sich Wirtschaftskrast eines Landes kaum abgeben dem badischen Finanzministerium gegenüber er-
bei der von Dr . Mattes verwendeten Statistik Nach d-u Feststellungen des Finanzminifters in hobene Anschuldigung einer irreführenden Dar -
nicht ausschließlich um Landessteuern , sondern der 52 . Sitzung Je* Landtages sind 75 Prozent stellung badischer Steuerftagen entbehrt nach
um solche des Landes und der Gemeinden zusam- der lmidwirtschaftlichen Betriebe in Baden ein - dem hier Gesagter, jeder Begründung. Man
men handelt. Eine objektive Betrachtung muß karnmensteuerirei. Wer gönnen den Landwirten darf wohl mit Recht annehmen, daß der badische
aber Trennung zwischen Landes - und Gemeinde diejz Dergülstigung , aber ist ein Hosbauer auf Finanzminister , nachdem er in der Presse und im
steuern von Anfang an mit aller Deutlichkeit her- dem Scdworzwald

"
mir einem Grundbesitz von Landtag wiederholt die Auffassung und Berech -

vorheben. 10 H . ktar, reir wirtschaftlich genommen, nicht nungen des Herrn Dr. Mattes in aller Gründ -
Irreführend sind die Angaben des Herrn Dr. ebenso ler^unMibia wie in der Großstadt ein lichkeit ad absurdum geführt hat. ine Veran-

Mattes auch deshalb, weil er, wie das auch in ausschließlich Lohnsteuerpflichiiger mit einem lassung mehr nehmen wird, zu den neuesten Fest-
früheren Fällen schon geschehen ist . als Unter - Jahreseinkommen von 3000 Ml. ? stellunßen Dr . Mattes sich zu äußern , denn es
läge ganz veraltete Angaben, nämlich dre aus Herr Dr . Mattes vergißt in seiner Arbeit , hat keinen Zweck, ' an Leute hinzureden, die be-
dem Jahre 1925, übernommen hat und dabei gar woraus immer wieder hingewiesen werden muß , haupten 2X2 = 5, was nicht wahr wirD, auch
nicht berücksichtigt , daß infolge der badisqe ., vollständig die wesentliche !, Stepererleichterun -- wenn man es immer aufs neue wiederholt.
Steuerreform des Jahres 1926 ganz bedeutende gen, wc 'cke im- oas Jahr 1028 in Baderr ge- Sonderbar rerührt eures : Bekanntlich hat bei
Steuersenkungen eingetreten fitÄ. Auf diesen bracht hat. Es fei deshalb kurz daran erinnert der Beratung -d"-s Steuervoranschlags 1928/29
Grundfehler der Ausführungen des Abg. Dr daß Landwirte mit 3 Hektar Grundbesitz statt das Zentrum in erheblichem Maße Abstriche vom
Mattes ist schon in der .Karlsruher Zeitung nach den m der Broschüre Bad. Steuerreform Etat beaniragt . Dagegen hat die Deutschs Bolls -
Nr . 296 vom 20 Dezember 1927 in dem Artikel 1926 von Dr. E. Föhr berechneten Beispielen Partei, unter der Führung des Herrn Abg. Dr.
..Badischen Steuerfragen " hingewiesen worder (S 28/29 ) früher 31,10 ML, 1926 18,90 Ml , Mattes gerade umgekehrt handelnd, eine Reihe
Wir wiede -.holen die dort gemacht Feststellung. , olche mit 10 Hektar statt 104.69 1926 73,60 , solche von Anträgen gestellt , deren Erfiilluug das Land
daß es eine JrrefShrung ist. nur die Steuer von mü 15 Hektar Grundbesitz statt früher 126,89 Mk. nicht weniger alö rund 1t Millionen gekostet
1925 zu behandeln und die Steuersenkung von 1926 nur 11? Mk. Grundstenern zu bezahle» hätte. Wen" die Behauptung des Herrn Dr .
1926 dem Bolle zu verschweigen. haben. . Diese Tatsache wird von Herrn Dr . Mat - Mattes richtig wäre , daß Baden an und sür sich

Die Statistik des Herrn Tr . Mattes stützt sich tes immer verschwiegen , und wie man annehmen schon mit Steuern überlastet ist, dann kann es
auf die Steuereinnahmen . Es dürfte aber auch muß mir Av,^ weil sonst seine ganze Be- kein Mensch verstehen, daß von seiner Partei und
Herrn Dr . Mattes bekannt fein, daß diese nicht rechnung und die damit verbundene Behauptung ihm selber Anträge eingebracht werden, durch
die Erfüllung des Steuersolls des be .r . Jahres über den Hausen geworfen wird, daß Baden die welche diese angeblich übergroße Steuerlast noch
darstellen, sondern auch Steuereingänge von höchsten. Landessteuern habe . Diese Statistik für ins Ungemessene vermehrt wird. Daß aber der
früheren Jahren umfasseri. Jedenfalls sind die das Jahr 1926/27 liegt heute noch nicht vor , es badische Finanzminister den ernsten Willen hat
Steuereingänge des Jahres 1926 nicht die Erfül- kann aber heute schon gesagt werden , daß fie zu sparen und doß auch tatsächlich gespart wird ,
lung des Steuersolls von 1925 und somit kein ein ganz anderes Bild ergeben wird als das von geht am deutlichsten aus der Talsache hervor,
Beweis der tatsächlichen Steuerlast in diesem Herr/i Dr . Mattes gezeigte. Herr Dr . Mattes daß er das ursprüngliche Defizit im Staatshaus -
Jahre . kann also auch mit HUfe der Statistik über die halt von 83 Millionen auf 24 Millionen herunter -

Auch die oon Abg . Dr . Mattes angewandte Grund », Gebäude- und Gebäudeentfchulduugs- gedrückt hat Ferner steht sest, baß der ordeut-
„ Prokopf - Rechnung " ist nicht zuverlässig . Schon steuer, wobei er übrigens in der Zahl 41,8k vro liche und außerordentliche Sachaufwaud 1928/29
in seiner großen Rede in der 52. Sitzung des Kopf die als Realsteuer zu zahlende Gewerbe - geringer sind als 1926/27 .
Badischen Landtags hat Finanzminister Dr . steuer, die in Baden nur 6,18 Mk. pro Kopf Der Volkswirtschaftler Dr . ZKattes möge sich
Schmitt daravf hingewiesen, daß man die gesam- (Land- und Gemeinden zusammen) beträgt , un - doch endlich einmal auch die Frage vorlegen, ob
ten Steuer :' für Länder und Kommunen auf berücksichtigt gelassen hat, nicht beweisen, daß du. es für das Land Baden ein wirtschaftlicher Bor.
den Kops der Bevölkerung umrechnen kauu. „Schönheitspflästerchen auf dem unschönen Ge- teil ist, wenn er fortwährend irreführende Au.
weil es sich um alle Steuern handelt . Dr . Mattes ficht Sadifcher Finanzwirtschaft " verschwunden gaben über dessen Steuerbelastung verbreitet
aber rechnet jeweils die „Prokopfbelastung" seien . und gewissermaßen etn# Warnungstafel aufrich«
irgendeiner Steuer heraus , um zu beweisen , daß Es ist im Rahmen eines kurzen Zeitungs - tet : „Achtung 1 Baden hat die höchsten Landes-
das Land Baden die höchsten Steuern habe, artikels nicht möglich, alle die Irrtümer und sal- steuern im Reich ! " Mit solchen unbewiesenen
Diese Methode ist falsch. Ein einfaches Beispiel schen Schlüsse zu widerlegen, welche iuvdem Ar- und unbeweisbaren Behauptungen schädigt er
zeigt das : Bei einem Unternehmen , das mit tikel des Herrn Dr . Mattes enthalten sind . Zu - das Land und dessen Bewohner, die das größte
400 Mk. belastet ist, würde auf ein kinderloses sammenfassend ist folgendes zu sagen : Interesse daran haben müssen , daß Badens Wirt -
Ehepaar eine Prokopfbelastung mit je 200 Mk. Herr Dr . Mattes hat eine veraltete Statistik schaft in die Höhe kommt, daß die Industrie m
treffen . Bei einem Ehepaar mit 6 Kinder» benutzt , um das Land zu diskreditieren. Durch Baden noch ansii-delt. Herr Dr . Mattes möge fich
würde die Prokopfbelastung 50 Mk. betragen, seine Ausführungen hat er beim Durchschnitts einmal in Freiburg , Dinaueschingeu und Mau «-
Nun wird es niemanden einfallen , zu behaupten, leser den Eindruck erweckt, als seien die Landes , heim umsehen. Er wird feststellen können , daß
daß der letztere Unternehmer steuerlich besser steuern in Baden die höchsten im Reiche , während dorthin große industrielle Unternehmungen sich
gestellt wäre , als der erstgenannte . Das zeigt, es richtiger gewesen wäre, bei der Prokopfberech- niederzulassen beabsichtigen . Das ist mit in erster
daß es ganz verfehlt ist. aus der Prokopfbelastung nung die Unterscheidung nach Land und Kommu - Linie dem Umstand zu danken , daß in Baden ein
die Steuerlast eines Landes beweisen zu wollen, nen durchzuführen. Dann hätte es sich nämlich sehr günstiger Gewerbesteuersatz besteht. Wären
da ja das Land nur einen Ausschnitt aus den gezeigt , daß im allgemeinen die Gemeinde -, seine Behauptungen richtig , so würde die Inda -
Gesamtsteuern erheben darf . höhere Steuern erheben als das Land. Voll- strie, die doch auch rechnen kann und muß, sich

Die Zahlenangaben des Herrn Dr . Mattes ständig abwegig ist es aber auch wenn Herr vor Niederlassungen innerhalb der gelb-rot-gelbentäten werter den Mangel der UnVollständigkeit . Dr . Mattes aus der Steuerbelastung de«. Schluß Grenzpfähle peinlich hüten.
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Chronik
Der Erweiterungsbau ver UniverW !

Hetoeckerg
Der Engere Senat der Universität Heidel¬

berg hat in Anwesenheit des Herrn Ministers
des Kultus und Unterrichts Dr . Leers und
der zuständigen Referenten am 17. ds. Mts .
den in der Presse bereits genannten Preis -
trägern des ausgeschriebenen Wettbewerbs
Gelegenheit gegeben , ihre Entwürfe in aus-
führlicher Darlegung persönlich zu erläutern .

Nach eingehenden Beratungen haben sich
sodann Minister und Engerer Senat einmütig
dafür entschieden , dem Träger des er -
sten Preises Professor Dr . Jng .
Karl Gruber an der Technischen >̂ och-
schule in Danzig die Ausführung des Baues
zu übertragen .

Im Hinblick auf das große Interesse,
das die Oeffentlichkeit dem Heidelberger
Wettbewerb entgegenbringt , werden die Ar-
Betten sämtlicher Teilnehmer des Weit-
bewerbs nebst den gelieferten Modellen im
Lichthos der Laudesku « st schule
Karlsruhe , W e st e n d str a st e 81 vom
21. bis einschliesslich 28. November öffentlich
ausgestellt. Besichtigungszeit jeweils 11—1
Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags.

Festnahme om Autobanviten
Billingeu i. B ., 20. Nov. Gestern wurde eiue

Bande von Autodieben von der Gendarmerie
festgenommen urck in? hiesige Amtsgefänguis
ei.^jelisfert . Es sind dies die üU Jahre alten Ar .
Heiter Gustav Baier ud Hans Zw au zig er ,
sowie die beiden 16 und 17 Jahre alten Mäd-
che« Elisabeth Fischer und. Maria Eschen ,
a u e r . alle vier aus Mannheim . Dieselben
hatten in Mannheim in t>eu letztut 14 Tagen
msyrere auf der Straße stehende Autos ent-
wendet und waren damit in der Mannheimer
Umgegend, in der Pfalz und im badischen Ob«.r-
lande herumgefahren . Paßte ihnen ein Wagen
nicht mehr, so eigneten sie fich einen anderen an.
Die Gesellschaf , pflegte nachts m den Autos
auf freier Landstraße zu übernachten. In Vil-
lingen hatten sie an einer Tankstelle 45 Liter
Benzin gefaßt und waren ohne zu bezahlen wei-
tsrgefahren In den letzten Tagen hielten sich
die beiden Mädcb -n in dem benachbarten Schwa-
benhausen und di» beiden Burschen in Horgen
quf , wo sie festgenommen werden konnten. Letz-
tere hatten 1000 Dollars bei sich — aber nur
als Vexierscheine. Einer der Burschen hat bereits
10 Autos entwendet und wurde schon einige Zeit
von der Staatsanwaltschaft gesucht. Tie be^ en
Mädchen unterstehen der Fürsorgeerziehung.

Ettlingen , 20. Nov . (In d e £ Kurve über¬
schlagen .) In Spessart bei Ettlingen über-
sch .ug sich am Sonntag vormittag ein Renn-
wagen, der zu schnell in die Kurve fuhr . Während
der Bescher des Wagens herausgeschleudert wurde
und schwere Verletzungen davontrug , konnte sich
der Lenker, der anscheinend die Herrschaft über
seinen Wagen verloren hatte,,

'im Wagen halten
und kam mit leichten Verstauchungen davon.

Bruchsal, 20. Nov . (Zu Tode gestürzt . «
Der 60Mrige Maurer Faude aus Unteröwis-
heim glitt am Samstag abend hier auf der
Straße aus und fiel fo unglücklich auf den Kopf
daß er eine schwere Wunde und Gehirnerschütte-
rung davontrug . Der Bedauernswerte ist nun
im Spital feinen Verletzungen erlegen.

Meazinze» (A Bruchsal ) . 20. Nov. (Lebens -
müde .) Der feit 14 Tagen vermißte 28-jährige
Ziegeleiarbeiter Engelhard Hub er ist nun im
Mühlenwald erhängt aufgefunden worden.
Schwermut scheint den Bedauernswerten zur Tat
getrieben zu haben .

Staufen , 20. Nov . (Studentenunfuy .)
Am Sonntag nachmittag verführten etwa dreißig
Freiburger Studenten auf dem Marktplatz einen
derartigen Spektakel, daß die Gendarmerie alar -
miert werden mutzte. Einer der Studenten klet -
terte au einem Wohnhaus empor, um im zweiten
Stock die Fensterläden auszuhängen. Zwei
Haupttät« wurde » festgenommen , die anderen
zogen es vor. ihre Radauszenen aufzustecken.

Dt . Peter, 20 . Noo. (Die Fensterschei¬
be « zertrümmert .) Hier wurden wieder
einem Lehrer mit Steinen die Fensterscheiben
«ingeworfen. Die Täter konnten nicht ermittelt
werden , gehören aber anscheinend zu denjenigen ,
die im August einem andeien Lehrer ebenfalls
die Scheiben einwarfen Dieser Vandalisnrus
wird in Zusammenhang gebracht mit dem Eir.«
schreiten der Staatsanwaltschaft wegen sittlicher
Verfehlungen einiger junger Burschen.

Bom Feldberg , 19. Nov . ( Gegen den Re -
llamtiiifelunfud auf dem Keldbera .)

Auf dem - Felvberg fand eine Versammlung der
Interessenten des Gebietes statt , die sich insbe-
sondere mit der Anbringung von Hinweisen und
Reklametafeln im Gebiet ..Earitas -Jugendheim -
Feldberger Hof -Hebelhof" befaßte. Diese Auf-
stellungen drohen allgemein einen Umfang anzu-
nehmen, der das ganze Landfchaftsbild verschon -
delt. Es wurde deshalb beschlossen, sämtliche
Reklameschilder und älstiliches mit Ausnahme der
reinen Wegweiser zu entfernen und dafür nur
am Caritasjugentiheim bei der früheren Jäger -
matte und am Zeiger (Hebelhof) je eine Orien -
iierungstafel aufzustellen.

Basel, 20 . Stov. (Zwei Basler Brüder
Rektoren an deutschen Universi -
täten . ) Daß zwei Brüder gleichzeitig ein Uni-
versitätsrektorat bekleiden , dürfte ein in der Uni-
versitätsgeschichte seltenes Ereignis sein. In die-
sem Wintersemester ist der ältere der beiden
Brüder . Prof . Dr . med . Wilhelm H i s , Rektor
an der Universität Berlin . Der jüngere , Prof .
Dr . iur . Rudolf H i s , bekleidet dasselbe Amt an
der Universität Münster . Diese Tatsache zeigt

wieder einmal die enge ku ! >> > wissen¬
schaftliche Verbundenheit zw . , . . ? : utschland
und der Schweiz .

UMiches
Aus dem Bereich des Ministeriums des ÄultuS

und Unterrichts.
Planmäßig angestellt: Gärtner Julius

Strauch am botanischen Garten der llniver -
sität Heidelberg als Gartenmeister daselbst .

Zuruhegesetzt : Fachlehrer Karl Hügel an der
Gewerbeschule II in Mannheim auf Ansuchen,
bis znr Wiederherstellung seiner Gesundheit .

Ministerium der Finanzen .

Versetzt : Regierungsbaurai Wilhelm Wilz als
Vorstand zum Wa >ier» und Straßenbaucrmt Eni-
mendingen, Regiernngsbaurat Wilhelm Z a h s
als zweiter Beamter zum Wasser - und Straßen «
bauamt Tauberbischofsheim.

Entlassen auf Ansuchen : Regierungsbaurat
Wilhelm Büchner .

Gestorben : Hausmeister Martin Froschauer
an der Universität Heidelberg am 8 . November
1928.

BmgermeMerliche«
Bouitdorf, 19. Nov . (Rascher Tod des

Bürgermeisters . ) Auf dem Wege zum
Bürgerspital an das Krankenbett feines schwer
kranke » Vaters wurde heute nachmittag zwischen
2 und 3 Uhr Bürgermeister Karl Julius Vogt
von einem Schlaganfall betroffen, dem er bald
darauf erlag . Vogt stand im 42. Lebensjahre.
Er war im vorigen Frühjahr mit großer Mehr-
heit zum Bürgermeister gewählt worden und er-
freute sich einer allgemeinen Beliebtheit.

Efriugen , 19. Nov. (Bürgermeister -
wähl .) Bei der gestern stattgefundenen Bürger -
meisterwahl wurde der bisherige Bürgermeister
Bauer mit 266 von. 271 abgegebenen bei 400
wahlberechtigten Stimmen gewählt.
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Mr vom Trustgedanhen in der

Kail -MdUM
pgz . Das moderne Wirtschaftsleben drängt

nach Konzentratjon . Aus dem Kon-
zentrationsgedanken entsteht das Streben nach
Kartellen , die die Preise bestimmen , und
Syndikaten , die den Absatz regeln . Der
nächste Schritt ist der zum Trust , der die ge¬
samte Produktion beherrscht und sich inner¬
halb seines Produktions - und Absatzgebietes
ein Monopol erobert . Diejenige Industrie , in
der von jeher der Syndikatsgedanke am stärk¬
sten ausgeprägt gewesen ist , ist die Kali -
Industrie . Da Deutschland vor dem
Kriege ein Weltmonopol mit seinen Kali¬
schätzen besass , hatte die deutsche Reichs¬
regierung kein Interesse an dem rücksichts¬
losen Konkurrenzkampf der einzelnen Kali¬
werke , der zeitweise zu einem unter den
Selbstkosten liegenden Absatzpreis führte .
1910 wurde durch Reichsgesetz das Deut¬
sche Kali - Syndikat geschaffen , durch
das der Absatz der Kaliproduktion von syn-
dikatswegen vorgenommen wurde unter Ver¬
teilung des Absatzes auf die einzelnen Werke .

Durch diese Syndikatsbildung war ein Kon¬
kurrenzkampf hinsichtlich des Preises bei den
einzelnen Werken ausgeschlossen . Die Ge¬
winnmöglichkeiten lagen nunmehr in dem Be¬
streben nach rationelleren , Unkosten erspa¬
renden Arbeitsmethoden und in dem Kampf
um einen grösseren Anteil an dem Gesamt¬
absatz des Syndikats . So ist der Kampf
um die Quote das besondere Kennzeichen
der Kali - Industrie in den letzten zwei Jahr¬
zehnten gewesen und geblieben . Kapitalkräf¬
tige Werke suchten minderleistungsfähige
Werke aufzukaufen und stillzulegen , um ihre
Quote zu übernehmen . Demgegenüber wur¬
den immer neue Werke errichtet , was bereits
schon während des Krieges zu gesetzlichen
Massnahmen gegen das Abteufen neuer
Schächte führte .

Schliesslich musste die Kali - Industrie in
der Gesamtheit in den Nachkriegsjahren einen
Konkurrenzkampf um den Absatz nach den
Vereinigten Staaten von Nordamerika mit den
elsässischen Werken führen , die mit Kriegs¬
ende aus dem Deutschen Kali -Syndikat aus¬
schieden und das Monopol der deutschen Kali -
Industrie zerstörten . 1924 gelang eine Eini¬
gung mit den elsässischen Kali¬
werken hinsichtlich des Absatzes
nach Nordamerika .

Diese Verhältnisse Hessen gerade die Kali -
Industrie als ein geeignetes Feld für Trustbe¬
strebungen erscheinen . Von den bei Ende der
Inflationszeit vorhandenen fünf Konzernen in¬
nerhalb der Kali- Industrie sind es vornehm¬
lich zwei gewesen , die auf ihre Art die Herr¬
schaft erringen und somit die Grundlage eines
Kali -Trustes schaffen wollten . Der stärkste
Konzern , der Wintershall - Konzern ,
der sich auf die Kaligewerkschaft Wintershall
und auf die Kali - Industrie A .-G . stützt , hatte
bereits 1926 versucht , mit den von ihm be¬
herrschten und ihm befreundeten Werken 40
Prozent der Quoten des Kali -Syndikates in
die Hand zu bekommen und damit das Kali-
Syndikat zu beherrschen . Das löste die Kräfte

der gegnerischen Gruppen, des Burbach -
Konzerns , aus und der versuchte , unter
Heranziehung eines durch die Kommerzbank
und das Bankhaus Henry Schröder in Lon¬
don gegebenen Kredites Anteile der Gewerk¬
schaft Wintershall aufzukaufen . Es gelang
der Burbach -Gruppe 391 Wintershall -Kuxe zu¬
sammenzubekommen . Dem weiteren Aufkau¬
fen wurden unüberwindliche Schwierigkeiten
entgegengesetzt , weil der Wintershall -Konzern
in der von ihm beherrschten Gewerkschaft
Liebenwalde 501 Wintershall -Kuxe und damit
die Mehrheit in seiner Hauptgesellschaft
poolte , d . h. einlagerte . Gleichzeitig erwei¬
terte der Wintershall -Konzern seinen Besitz
an Gumpel - Kuxen und griff damit in den
Interessenkreis des Bürbach -Konzerns ein.
Die beiden grossen Konzerne unter ihren Füh¬
rern Generaldirektor R o s t e r g vom Win¬
tershall -Konzern und Körte vom Burbach -
Konzern haben jetzt die Konsequenzen aus
diesen Verhältnissen gezogen . Durch ihre
aufsehenerregende und viel besprochene
Transaktion sind die beiderseitigen Interessen¬
sphären abgegrenzt und stabilisiert worden .
Der Burbach -Konzern hat seine 391 Winters¬
hall -Kuxe dem Wintershall -Konzern verkauft ,
der diese teils in die Hände eines Konsor¬
tiums , teils der Kali -Industrie A.-G ., deren
Aktienmehrheit sich im Besitze der Gewerk¬
schaft Wintershall befindet , übergibt Damit
hat die Verwaltung des Wintershall -Konzerns
mit 92 Prozent ihre Kuxe im eigenen Besitz
und damit die Macht fest in der Hand . Durch
den hohen Kaufpreis von RM . 117 000 pro
Wintershall -Kux fallen dem Burbach -Konzern
46 Millionen RM . zu . Es kommt jedoch nur
eine Barauszahlung von rund 30 Millionen
RM . in Frage , weil der Wintershall -Konzern
an die Burbach -Gruppe 1400 Gumpelkuxe ver¬
kauft Der Burbach -Konzern wird von dem
Barerlös von rund 30 Millionen RM. zunächst
sein Bankengagement abdecken und hat dann
noch die Mittel , seine chemischen Interessen
auszubauen .

Diese Transaktion in der Kali - Industrie
bedeutet das Ende des Trustgedankens . Es
ist bemerkenswert dass gerade in dieser so
einheitlichen und seit 18 Jahren von einem
Zwangssyndikat beherrschten Industrie der
Trustgedanke nicht verwirklicht werden
konnte . Die beiden bisher gegnerischen Kon¬
zerne Wintershall und Burbach werden in dem
dritten grossen Kali - Konzern , dem Salz -
dethfurt - Konzern , nebeneinander her¬
gehen und ihren Tätigkeitsdrang sich auswir¬
ken lassen In dem Ausbau der mit der Kali-
Industrie verbundenen Nebenindustrien .

K. Schäffner .

Berliner Börsenstimmunnsbild
Berlin , so. Nov . Die heutige Börse zeigte

ein sehr uneinheitliches Aussehen . Nach einem
zurückhaltenden und eher zur Schwäche nei¬
genden Vormittagsverkehr war die Vofbörse
trotz einer unverkennbaren Unsicherheit wie¬
der etwas fester , doch schon die ersten Kurse
zeigten überwiegend Abschwächungen von 1
bis 3 Prozent , denen nur vereinzelt Besserun¬
gen im gleichen Verhältnis ee^enüberstanden .
Es verstimmte , dass die Verhandlungen im
Eisenkonfiikt bisher ergebnislos verlaufen '

sind und die von der Börse .gestern bereits
gehegte Hoffnung auf Wiederaufnahme der
Arbeit am Donnerstag noch nicht zur Erfül¬
lung gelangt Ebenfalls rief die unregelmäs¬
sige Haltung der Newyorker Börse eine
leichte Verstimmung hervor . Die gestrige
Rede des Reichsaussenministers wurde leb¬
haft diskutiert , ohne jedoch die Tendenz
irgendwie zu beeinflussen . Das Ausland
zeigte sich zwar an einzelnen Märkten als
Käufer , doch fehlte das Publikum heute , und
die Spekulation schritt in anbetracht des
nahenden Ultimos und der morgigen Unter¬
brechung des Börsenverkehrs durch den Buss¬
tag zu Glattstellungen , vor allem in den Wer¬
ten , die in den letzten Tagen favorisiert
waren . Farben konnten sich auf die anhal¬
tenden Käufe erneut befestigen , auch Dtsch .
Waffen und Munition lagen auf die Mittei¬
lung von Grundstücksverkäufen im Werte von
2,7 Millionen Mark wieder fester . Kunst¬
seidewerte lagen ausserordentlich schwach
bei Verlusten bis 11 Prozent , da die Preiser¬
mässigungen und der Kampf in der Kunst¬
seideindustrie zur Vorsicht mahnten . Elektro -
werte waren ebenfalls überwiegend ange¬
boten , Schuckert , Elektr . Licht und Gesfürel
— bei letzteren verstimmte das Bezugsrecht
— verloren 2—5 Prozent . Metallbank schwäch¬
ten sich trotz der Gerüchte über eine Divi¬
dendenerhöhung ab. Lebhafter waren Erdöl ,
Schles . Gas , Verkehrswesen und von Banken
Kommerzbank , Reichsbank und Mitteldeut¬
sche Kreditbank , leztere gewannen über 5
Prozent . Montanwerte waren angeboten und
schwächer . Der Geldmarkt war leichter : Ta¬
gesgeld 5—7 , sonst unverändert , Devisen da¬
her angeboten . Deutsche und ausländische
Renten waren ruhig , zum Teil etwas befestigt .
Am Pfandbriefmarkt lagen Roggenpfandbriefe
eher freundlicher , sonst still und unverändert
Der Verlauf war uneinheitlich , meist ergaben
sich neue Abschwächungen von 1. vereinzelt
2 Prozent . Glanzstoff weiter 3 Prozent , Poly¬
phon 2 Prozent schwächer . In der zweiten
Börsenstunde regte die feste Haltung der
Farben (plus 2 Prozent ) allgemein an, und die
Stimmung wurde wieder freundlicher . Das
Anfangsniveau wurde meist erreicht , zum
Teil überschritten , Rheinstahl , Berger 2 Proz .
höher .

Frank 'nrter BSrse
Frankfurt , 20. Nov . Die Abendbörse war

verstimmt über die Vertagung der Düsseldor¬
fer Einigungsverhandlungen bis Samstag . Das
Geschäft war infolgedessen ausserordentlich
still , die Kulisse schritt auf einigen Märkten
zu weiteren kleinen Abgaben , sodass ver¬
schiedentlich neue Abbröckelungen bis etwa
I Prozent gegen den Berliner Schluss zu ver¬
zeichnen waren . Etwas stärker abgeschwächt
lagen Metallbank und Metallgesellschaft auf¬
grund der Nachricht , dass enteegen den Ge¬
rüchten nicht mit einer Dividendenerhöhun «
der Metallgesellschaft zu rechnen sei . Für J.
G. Farben bestand weiter einiees Interesse bei
gesen das ermässigte Nachbörsenniveau gut
behauptetem Kurs . Am variablen Markt
zogen Wayss und Freytasr im ^erintren Aus¬
masse an. Am Anleihemarkt bei lebhafterer
Nachfrage und steigenden Kursen zeigte sich

Börsenkurse vom 20 . Nov . 1923
Berliner Effekten

19. Nor . 20. Nov.
Ablösg . m. Ausl . kL .
Ablösg . dto . gr . . , ,
Ablösg ohne , , ,
6% Reicbsanleihe . ,
5% Badenkohl . WanL ,
5 % Preuss . Kali . ,
5% Preuss Roggrtbk . ,
Schantungbahn ,
Südd Eisenbahnen ,
Baltimore . . ,
Hapag . . . .
Hambg . Südamerika
Hansa . . , ,
Nordd . Lloyd , » ,
Danatbank . » ,
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank , « ,
Rhein Kredit , » ,
Akkumulatoren , ,
Adlerwerke , » ,
A E. G . • i
Augsburg - Nürnberg
Bergmann . . ,
Brown - Boverie , , » ,
Buderus
Daimler . • • « ,
Dtsch Erdöl . . . ,
Dtsch Linoleumwerk « ,
Dtsch Maschinen , ,
Dtsch . Petroleum . » «
Eisenhandel « • •
Dynamit Nobel • > ,
Dtsch Wolle ■ • ,
Eschweiler Bergwerk ,
Farbenindustrie . ,
Feldmühle . , »
Feiten & Quilleaume »
Gaggenau
Geilenkirchen
Gesfürel . ,
Goldschmidt
Gritzner >
Guanowerke
Himmersen .
Hannov Maschinen
Harpener ■ • « • •
Hirsch Kupfer , , » »
Holzmann • • • • •
Hösch Eisen , , » ,
Ma* lüde ! , ) ,
Kali Aschersleben . »

• • *
• • s
» » O
* I t
I I »
» I «

* »
t

51,1
15.4
87,6

6,82
8,95
5,70

117 %
146

181
144
294 «
169
162 «
169,5
820
125
170
113
189 %
65 .5
224 .5
152.6
89
89 «
137 «
324
49 «
90
79%
121
62,5
201
258 %
247
151%
11
126,5
276 «
100%
121
61 «
139 «
42
135%
133,5
137 «
136,5
190
278,5

61,1
15%
87,5

6,82
8L4
5,70
121

145«

182,5
144
293,5
168«
162%
170
821
125
168
111«
189«
96
228
152«
88%
87 «
140«
323
49%
90
79 «
122 «
52 %
201 «
261
246
151 %;
10 % r
125 "
270 «
101 % r
120 \ * '

61
137 « T
44

' * '
136 T
133« r
138«
13K«
123
279 «

19. Nov . 20. Nov.
Knorr Heilbronn . . 143,5 142,5
Kollmar & Jourdan # 82 82,5
Lahmeyer . . . • • 167« 169,5
Leopoldsgrube . . * • 81 « 80,5
Laurahütte . . 67 66%
Lindes Eismaschinen 173,5 172 «
Ludwig Löwe . , 248 246
Mannesmann . , 131 « 130 «
Motoren Deutz , # 67 66
Oberbedarf , , . 115« 115
Oberkoks . , , . 115% 116
Orenstein . , » • # 108« 108
Phönix , 1 , , * 94% 93
Rheinstahl . . » 4 138,5 140 «
Riebeck Montan , , » 145 147 «
Schuckert . . 244% 241
Siemens & Halske B 9 414,5 412 «
Sinner . . • • 135 « 135 «
Stoiberger Zink , • t 155 155
Südd Zucker . , ■ 150 150
Svenska . . • 497 495
Tuchfabrik Aachen 9 132 130
Ver Ut Nickel , # 170,5 171
Ver Glanzstoff » # 581 575
Ver Stahlwerke , • • 95 « 95
Stahl Zypen . . , 9 9 188 188 «
Wanderer . , » • f 130 127 «
Westeregeln . . , 9 282 282
Wieslocher Ton , f ■ 116,5 113
Zellstoff Waldhof , 9 279 280
Concordia Spinnerei • 111 112
Bayrische Motoren • 240 245
N . S . U t 9 21 21
Rhein - Elektr . . . 156« 159

Berliner Devisen

19. Nov. 20 . Nov.
Geld Brief Geld Brief

Buenos- Aires 1,768 1,772 1,768 1,772
Kanada 4,192 4,200 4,193 4,201
Japan 1,948 1,952 1,951 1,955
Kairo 20,8oö 20,895 20,855 20,895
Konstantinopel 2,103 2,107 2,106 2410
London 20,334 20,374 20,335 20,375
Newyork 4,1935 4,2015 4,1930 4,2010
Rio de Janeiro 0,501 0,503 0,5005 0,5025
Uruguay 4,286 4,294 4,286 4,294
Amsterdam 168,33 168 .67 168,38 168,67
Athen 5,425 5,435 5,425 5,435
Brüssel 58,275 58 395 58,27 58,39
Danzig 81,29 81,45 81,81 81/47
Helsingfors 10,551 10,571 10,545 10,565
Italien 21,975 22 015 21,97 22,01
Jugoslavien 7,868 7,382 7,368 7,382
Kopenhagen 111,78 112,00 111,78 112,00
Reykjavik 92,01 92,19 92,01 92,19
Lissabon 18,83 18,87 18,78 18,82
Oslo 111,76 111,98 111,75 111,97
Paris 16,385 16,425 16,375 16,41?
Prag 12,428 12,448 12,427 12,447
Schweiz 80,72 80 88 80,73 80,89
Sofia 3,029 3,035 3,029 3,035
Spanien 67,59 67,73 67,57 67,71
Stockholm 112,08 112/50 112,07 11259
Wien 58,925 59,045 58,91 59,03
Budapest 73,105 73,245 73,105 73,245

Amt! , Preisfestsetzung für ICuislar. 3 ! ei und Zink
Berlin « den 20 XI. 192"
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Interesse für Schutzgebiete . Ausländische
Renten waren still veranlagt .

Wirtschaftsschau
flesctiaftsberf chte

Stand der Badischen Bank vom 15 . Novemb -
Karlsruhe , 19 . Nov . Aktiva : Goldbe

stand 8128 359 , deckungsfähige Deviser
6 417 807, sonstige Wechsel und Schecks
36626145 , deutsche Scheidemünzen 7794, No¬
ten and . Banken 40 540 , Lombardforderungen
1 394 100, Wertpapiere 6 436 774, sonstige Ak¬
tiva 45057851 . Passiva : Grundkapital
8300000 , Rücklagen 3300000 , Betrag der um¬
laufenden Noten 25218450 . sonstige täglich
fällige Verbindlichkeiten d8 178336 , sonstige
Passiva 5 590 276 , Verbindlichkeiten aus wei¬
ter begebenen im Inlande zahlbaren Wech¬
seln 2934683 RM.

Warenmärkte
» ,nn <hvirtsc1iaftUclie Pro Inktv

berliner Produktennotierungen
vom 20 . November .

Weizen , märk . 210—213, pomm . 227,50 bis
227, meckl . 237—237.25 . schles . 242,75, Roggen ,märk . 201—204, pomm . 219,50—219,25 , meckl .
231—230,50 , schles . 237 .50, Braugerste 225 bis
241 , Industrie - und Futtergerste 200—208,Hafer , märk . 200—208, pomm . 218, meckl . 230,schles . 240 , Mais , waggonfrei ab Hamburg
217—219 , Weizenmehl 26,25—29,75, Roggen -
mehl 25,50—28.75, Weizenkleie 14,6— 14.8, Me¬
lasse 15— 15. 15, Roggenkleie 14.6— 14.7 , Raps
340—350 , Viktoriaerbsen 43—52, Wicken 27
bis 29,50 , Rapskuchen 19.8—20,2, Leinkuchen
24,6—24,8 , Trockenschnitzel 13,7— 14 , Soya-
schrot 22—22,7, Kartoffelflocken 19,2 — 19.7,
drahtgepr . Roggenstroh 1. 15—1.30, desgl . Wei¬
zenstroh 1.00— 1.20, desgl . Haferstroh 1,40 bis
1.50, bindfadengepr . Roggen -Weizenstroh 0,90
bis 1,05, gebund . RoKgenlansrstroh 1,20— 1,45,
lose Havel 2 .50—3,00, Mielitzheu , rein , lose
3,00—3,50 , Häcksel 1.85—2,00, handelsübl . Heu
3 .00—3,50, gutes Heu , 1 . Schnitt 4,40—4,90,
2 . Schnitt 3,70—4,00, Gerstenstroh 1,20— 1. 15,
Kleehfu 5,00—5,60. drahtgepr . Heu 40 Pfg .
über Notiz , Tymothee 5,10—5,7a

Mannheimer Produktenbörse :
vom 19. November .

Tendenz : stetig . Die Offerten von den
überseeischen Ländern sind teilweise etwas
erhöht . Der Konsum ist aber hier äusserst
zurückhaltend und die Börse verkehrte in¬
folgedessen in ruhiger Haltung . Weizen , in!.
23,75 , ausl . 26—28, Roggen , inl . 22,75—23 . Ha¬
fer . inl 22.50—23,50 , ausl . 23 . ^ 0—24 . Braugerste
25—26 , Pfälzergerste 26—26.50, Mais , gelber ,
mit Sack , auf Bezugsschein 22 .75 . Weizen¬
mehl , Spezial Null , süddeutscher Grossmüh¬
lenpreis ab Mühle 34, Roggenmehl mit Sack
20,50—32, Weizenkleie mit Sack 13,25— 13,50,
Biertreber 20—20,50 .
Vi »

Karlsruher Schlachtviehmarkt. 62 Och¬
sen , Preis 51 —56, 56 Bullen , 44—50, 60 Kühe ,
22—32, 167 Färsen , 50—56 , zusammen Gross¬
vieh 345 Stück , 80 Kälber , 54—77, 1437
Schweine , 44—78. Gesamtzufuhr : 1862. Besty
Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz : Bei
Grossvieh sehr langsam , Ueberstand , bei
Schweinen flott geräumt , bei Kälbern lang¬
sam geräumt

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 19.
November . Aufgetrieben waren 550 Tiere und
zwar : 11 Ochsen , 18 Kühe , 41 Rinder , 15 Far -
ren , 10 Kälber , 455 Schweine . Marktverlaufr
Grossvieh langsam . Schweine mässig belebt
Ueberstand : 9 Stück Grossvieh , 23 Schweine .
Preise für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen
a 52—54. b 47—51 . Farren a 50, b und c 48 bis
45, Kühe b und c 38—.?8, Rinder a 53—56, b
47—51 . Schweine a 82—84, b und c 81 —83 . d
74—78. e und f —, g 68—72 . Die Preise gelte« ,
für nüchtern gewogene Tiere und schliessen
sämtliche Spesen des Handels ab Stall für
Fracht , Markt - ued Verkaufskosten . Umsatz¬
steuer , sowie den natürlichen Gewichtsverlust
ein , müssen sich also wesentlich über den
Stallpreis erheben . *

Dem Grossviehmarkt in Freiburg i. Br. am
19. ds . Mts . waren zugeführt : 28 Ochsen , 34
Rinder , 25 Kühe , 20 Farren , 110 Kalber und
394 Schweine . Pro Zentner Lebendgewicht
wurden bezahlt für Ochsen und Rinder I 51
bis 53 . Ochsen und Rinder II 44—50 , Farren
46—48 , Kühe 26—44, Kälber 62—68 und
Schweine 73—79, gut genährte Schafe 45—50
RM . Der Verkehr war bei Grossvieh und
Schweinen ruhig , bei Kälbern flau , norddeut¬
sche Schweine wurden über Notiz bezahlt . Es
blieb ein Ueberstand bei Grossvieh und
Schweinen . Genannte Preise verstehen sich
ab Stall , Gewichtsverlust , Risiko , Marktspe¬
sen und zulässigem Händlergewinn .
Metaü -

berliner IKetallnotierungen
vom ao. November .

Elektrolytkupfer 151,75. Original -Hütter :
Aluminium 190 , desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194. Reinnickel 350, Antimon -Regulus
84—87. Silber in Barren 79.25—80,75 . Gold
Freiverkehr per 10 Gramm 28—28,20 , Platin
Freiverkehr per 1 Gramm 9,50—11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 20. No \ .
Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814 Mk. Brief ,
ein Kilo Silber 79,80 Mk. Geld, 80,80—8s^z»
Mark Brief , ein Gramm Platin 9,« Mk . Gel<l
9,70 Mark Brief .
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BerufskmMche Ausklärungsvortrase
des Karlsruher Arbeitsamtes

4. Bortrags-AbeaS
Am letzten Freitag abend wurden die vom

Aroeitsamt veranstatteten berufSlundlichen Vor«
träge fortgesetzt . Herr OberverwaltuugsinfpsktorBurk . Referent für Arbeitsvermittlung und
Berufsberatung beim Arbeitsamt , begrüßte die
Erschienenen im Namen des Vorsitzenden und
dankte allen für das zahlreiche Erscheinen . Ererteilte dann Herrn Direktor Kimmich , dem
Leiter der DentistenfachschuleKarlsruhe , zu sei .nsn Ausführungen über den

Beruf des Dentisten — der Dentistin
das Wort . Der Redner führte ungefähr folgen-
des cmS : Es ist charakteristisch für den Beruf des
Dentisten , daß seine Ausbildung von Anfang anin einer rein praktischen Tätigkeit besteht . Keine
bestimmte Vorbildung wird für diesen Beruf ge -
fordert. Er ist ein Beruf , der jedem tüchtigenund intelligenten jungen Mann Gelegenheit bie»
töt, — ohne O II -Reife , ohne Maturum — sein
Ziel zu erreichen . Die Schulbildung soll prinzi¬piell für den Dentisten keine Absperrung zu die.
sem Beruf bedeuten, denn lediglich die Eignungrthä ) das Können des jungen Dentisten beweisen
müssen . Welches sind nun die berufswichtigen
Eigenschaften und Fähigkeiten, die von den jungenDentisten gefordert werden müssen ? Der Den»
tistenberuf verlangt vor allen Dingen in gesund«
heitlicher Hinsicht eine normale Körperkonstitution,d. h. gesund und kräftig in seelischer, geistigerund körperlicher Hinsicht . Es gibt keinen Beruf ,der so viel Widerstandskraft erfordert wie der
Dentistenberuf . Schwächliche und kranke Naturen
kommen für diesen Beruf keinesfalls in Frage.Als . berufswichtige Fähigkeiten müssen für den
Dentisten gefordert werden : ausgeprägte Sinnes ,
tüchtigkeit wie Taft - und Gelenkempfinden, schar,
fer Geruchsinn, gute Sehtüchtigkeit, Ruhe und
Sicherheit der Hand und eine gute Zusammen,arbeit der Hände, eine allgemeine und praktische
Intelligenz und ein ausgeprägter Sinn für
Schönheit und ästhetische Formen. Unentbehrliche
Charaktereigenschaften bedeuten für den DentistenGeduld, Ruhe, Energie, Ordnungssinn , Sauber ,
keit , vor allem Höflichkeit und gute Umgangsfor-men. Der junge Dentist , der gewöhnlich mit
dem 16 . Lebensjahre seine Laufbahn beginnt, legt
zunächst eine dreijährige Lehrzeit bei einem Den-
tisten zurück . Nach dem ersten Vierteljahr nimmt
der Dentistenverband eine Eignungsprüfung ab,die beweisen soll, ob der junge Berufsanwärterdie Eigenschaften und Fähigkeiten besitzt, die für
den Dentistenberuf gefordert werden müssen . Die
Lehrzeit des Dentisten bezweckt vor allen Dingen

die Erlernung der technischen Seite des Berufes ,
nämlich Herstellung des künstlichen Zahnersatzesim Laboratorium . Dann betätigt sich der junge
Zahntechniker etwa 2 bis 3 Jahre als Assistent
bei einem Praxis ausübenden Dentisten, Zahn»
arzt oder einem zahnärztlichen Laboratorium ,aber nur auf dem Gebiete des künstlichen Zahn-
ersatzes , denn eine operative Behandlung des
Patienten ist ihm noch nicht gestattet. Nach die.
ser nochmaligen praktischen Ausbildung besucht
der Zahntechniker die Dentistenfachschule , deren
Absolvierung große körperliche und geistige An .
forderungen an den einzelnen stellt. Der Besuch
erfolgt ein Jahr , aber auch hier steht einer frei-
willigen längeren Ausbildungszeit nichts im
Wege . Nach dieser theoretischen Ausbildung kann
dann die Ablegung der staatlichen Prüfung ersol.
gen, an die sich noch ein weiteres praktisches Jahr
anschließt. Dann erst — also nach mindestens
sieben Jahren — erhält der jung- Dentist das
Prädikat ..Staatlich geprüfter Dentist ". Die Aus»
sichten im Dentistenberuf sind aus dem Lande gut,aber in der Stadt sind die Verhältnisse schwie»
riger , denn der Dentist hat meistens einen fchwe »
ren Kampf, seine Zulassung zur Krankenkassen .
deHandlung zu erreichen, mindestens ist ein lang,
jährige Wartezeit unvermeidlich.

Fräulein Gauleiterin Hilbert hatte dann
die Freundlichkeit, über den
Beruf der „Kaufmännischen Angestellten"

zu referieren . Die Rednerin führte etwa fol¬
gendes aus : Betrachten wir uns heute die Ar-
beitsmarktlage der kaufmännischen Angestellten ,
so finden wir viel Stellenwechsel und viel Stel -
lenlosigkeit und damit verbundene Mutlosigkeit
anstatt Freude und innere Zufriedenheit. Um
diesen niederdrückenden Verhältnissen entgegenzu-
wirken, ist es heute mehr denn je geboten, nur
dann den kaufmännischenBeruf zu ergreifen , wenn
eine tatsächliche Neigung vorhanden ist. Welche
besonderen Eigenschaften verlangt nun der kauf-
männische Beruf ? Neben großer Gewissenhaftig-
keit und Pflichttreue sind für Ordnung und Sau -
berkeit , Zuverlässigkeit und Verantwortungsge -
fühl , Schnelligkeit und rasche Auffassungsgabe ,
welch letztere sich insbesondere in gutem Rechnen
ausdrückt, eine gute Handschrift und wenn mög>
lich Sprachkenntnisse erforderlich. Für die Ver-
käuferin kommt noch hinzu : Gute Nerven, Um -
gangsformen und ein entgegenkommendes Wesen .
Es läßt sich in dieser Hinsicht manches lernen ,
jedoch müssen Anlagen hierfür vorhanden sein .
Schwache Augen hemmen die Büroangestellte und
Bein- und Fußleiden die Verkäuferin bei Aus-

Übung ihres Berufes . Die kaufmännische Ange-
stellte bedarf einer gründlichen Allgemeinbildung ,
doch ist abgeschlossene Volksschulbildung besser als
abgebrochene höhere Schulbildung. Die Ausbil -
düng der Büroangestellten kann auf zwei Wegen
erfolgen: Erstens durch die kaufmännisch« Lehre,
ergänzt durch Pslichthandelsschule. Bei der Wahl
der Lehre ist darauf zu achten, daß dieselbe dem
Lehrmädchen ermöglicht , an alle einschlägigen
Arbeiten heranzukommen. Für die Verkäuferin
kann die prakti>che Lehre nicht durch eine Fach»
schule ersetzt werden. Anders bei der Büroange .
stellten . Sie kann einen Teil ihrer Ausbildungin einer höheren Handelsschule erhalten , deren
Besuch zum Teil auf die Lehre angerechnet wird.
ES ist ein mindestens einjähriger Besuch der
Handelsschule zu empfehlen (besser zwei Fahre )
und vor kurzfristigen Kursen zu warnen . Der
Büroangestellten bieten sich folgende Aufstiegs.
Möglichkeiten: Sekretärin , Korrespondentm , Buch,
halterin , Lageristin. Expedientin. Zum Aufstieg
in ein Spezialgebiet ist es jedoch erforderlich,
daß die kaufmännische Angestellte alle Arbeiten
versteht , daß sie den ganzen Beruf erlernt hat ;
um die Arbeit zu beherrschen und in ihrem Er .
folg beurteilen zu können , ist die geistige Jnter »
essierung an der ganzen Arbeit erforderlich.
Auch verlangt ein eventueller Wechsel vielsei-
tiges Können. — Mehr als man gemeinhin an »
nimmt nehmen Frauen leitende Stellen ein. Es
gibt für die kaufmännische Angestellte auch die
Möglichkeit wissenschaftlicher Ausbildung . Hier »
für kommt zunächst die Handelshochschule in
Frage. Dortselbst steht Witurientinnen der Weg
zum Dipl .-Kaufmann offen, aber auch Mädchen
mit O Il -Reife und kaufmännischer Praxis oder
mit Handelsschulbildung können die Handels .
Hochschule beziehen . Die Verkäuferin kann Ab-
teilungsleiterin , Einkäuferin werden, auch Deko-
rateurin , doch erfordert dieser Beruf besonderen
Geschmack , Formen- und Farbensinn und außer -
dem eine Spezialbildung . Die Gehälter der
kaufmännischen Angestellten weichen sehr vonein.
ander ab , insbesondere in gehobenen Posten.
Das Rechtsverhältnis ist durch Tarifvertrtg ge-
regelt. Die Arbeitsmarktlage ist, wie eingangs
erwähnt , zurzeit nicht gerade erfreulich und des-
halb strenge Selbstprüfung vor der Wähl des
Berufes notwendig. ES stellen sich der Frau im
kaufmännischen Beruf mancherlei Schwierigkeiten
entgegen, da sie um ihre soziale Stellung kämp-
fen mutz . In dieser Hinsicht ist jedoch durch die
Berufsveibände schon manches verbessert worden.
Wer aber mit Können und Arbeitslust in diesem
Beruf steht, findet darin auch Befriedigung . Aber
nur die Berufstüchtigen werden die Zu -
frivdensn und Erfolgreichen sein.

>».

(®om Mittelbaveu)

Fußball
©iünmfntel I - äBcftttaDI 14 : 1 (2 :0)

Beide Mannschaften traten mit Ersatz an.
Gleich vom Anspiel weg zieht Grünwinkel trotz
des Gegenwindes in zugvollen Angriffen vor des
Gegners Tor . Der Torwächter kann durch ge-
fchicktes Herauslaufen noch im letzten Augenblick
klären. Auch Weststadt findet sich nunmehr zu .
stmmen, vermag jedoch die wachsame Grünwinkler
Verteidigung nicht zu überwinden. Grünwinkels
Sturm zeigt in der Folge ein gefälliges, flüs¬
siges Spiel . Ein Schuß des Grünwinkler Halb,
rechten kann von einem Weststadt .Verteidiger auf
der Torlinie nur noch mit der Hand gewehrt
werden. Der Elfmeter wird von Grünwinkel sicher
verwandelt . 1 :0. Grünwinkel ist weiterhin leicht
überlegen. Einen plazierten Schuß des Halb-
linken vermag der Weststadttorwächter nicht mehr
zu meistern. 2 :0. Den periodenweisen Angriffen
WeststckdtS fehlt die Durchschlagskraft. Einen
weiteren Elfmeter vermag der Torwächter West-
städt zu halten . Nach Halbzeit muß Weststadts
Linksaußen infolge Verletzung ausscheiden . Trotz
dieser Schwächung gelingen Weststadt einige ge-
fährliche Angriffe , von denen einer durch Halblinks
auf Steilvorlage zum verdienten Torerfolg führt.
2 : 1 . Nunmehr rollt Angriff auf Angriff auf das
Weststadttor. Es wird viel neben und über das
Tor geschossen. Was auf das Tor kommt wird
von Weststadts Torwächter mitunter ganz vor .
züglich gehalten Er mutz jedoch einen Pracht,
schütz des Grünwinkler Rechtsaußen passieren las .
sen 3 : 1 . Einen Fehler der Weststadt -Verteidi¬
gung kann Grünwinkels Mittelstürmer durch
plazierten Schutz zum 4. Tor gestalten. . Jnsge .
samt betrachtet bot das Spiel eine Anzahl schöner
Momente. Getrübt wurde der Gesamteindruck
jedoch durch die vielen Reklamationen seitens
der Svieler und des Publikums gegenüber dem
Schiedsrichter. Das muß ein für allemal auf-
hören.

Grünwinkel n — Weststadt H 5 :2.
Hier hat die flinkere und technisch bessere Mann -

schcrft verdient gewonnen. Da der Verbands»
schiedsrichter ausgeblieben war . einigte man sich
auf einen anwesenden' Schiedsrichter. Beiden
Mannschaften ist mehr Ruhe und unbedingte
Respektierung der Schiedsrichterentscheidungen
anzuempfehlen.

Ersingen I — Pforzheim -Süd I 11 :2 (5:0).
Ersingen hat Anstoß und erzielt in der 5. Mi-

nute durch scharfen Schutz das 1. Tor. 3 Mi.
nuten vor Halbzeit brachte Erfingen zum 6. Mal
das Leder ins Pforzbeimer Tor . Pforzheim

sucht die Nähe deS Ersinger Tors , wobei ein
Elfmeter verwirkt wird, Pforzheim verwandelt
denselben zum 1. Tor . Pforzheim mußte sich
durch einen Elfmeter das 6. Tor gefallen lassen .
Bei einem Gedränge vor dem Evsinger Tor ent.
stand nun ein bedauernswerter Unfall .
Der Schiedsrichter wollte pfeifen und bekam un«
glücklicherweise den Ball auf den Mund , wobei
er verletzt wurde. Der Schiedsrichter führte das
Spiel noch 3 Minuten weiter . Ersingen erzielt
in kurzen Abständen das 8. , 9. und 10. Tor und
fünf Minuten vor Schluß durch Eckball das 11.Tor. Pforzheim hat eine solche Niederlage nicht
verdient. Herr Schiedsrichter Hartmann leitete
in mustergültiger Weise trotz seiner Verletzung
das schöne und ruhig verlaufene Spiel .

*

Ersinge» n — Pforzheim Süd H 5r5 (5 :0).
Der Spielverlauf war gut , ein schärferes Ein.

greifen des Schiedsrichters wäre am Platze ge»
wesen .

#
Baden -West L —' Ettlingen I 3 :1.

Im Lager von Baden - West wurde dai Spiel
gegen Ettlingen nicht ernst genommen. Die Geg.
ner spielten sehr gut . Jeder einzelne ist trainiert ,
versteht sich aufs Stoppen und genaues Zuspiel.
Nicht zu vergessen ist da? Köpfen der Gäste , das
nicht hätte präziser sein können. Ein Hände in
den ersten zehn Minuten verhilft Baden-West
zum ersten Tor . Baden -Wests Mannschaft hatte
einen schwachen Tüg . Der Sturm verdient als
einziger ein Lob , während die Läuferreihe ver-
sagte . Die sonst weiten wuchtigen Schläge fehlten.
Man künstelte so lange, bis der Gegner kam
und mit dem Ball auf und davon rannte . Ziehen
wir die Lehre daraus und machenS das nächste»
mal besser.

*
Mühlburg I — Pforzheim -Nord I 11 :2.

Mühlburg spielte zuerst gegen den starken
Wind der das Spiel sehr beeinflußte . Jedoch
gelang es Mühlburg vor Halbzeit drei Tore für
seine Farben zu buchen , denen Pforzheim nur
eines entgegen setzen konnte. Waren die Gäste
in der ersten Hälfte Mühlburg ziemlich edenbür-
tig , so brachte die zweite Hälfte eine völlige
Ueverlegenheit der Mühlburger Es ftelen auch
in dieser Halbzeit acht weitere Tore , von denen
der Rechtsaußen Mühlburgs allein vier Treffer
buchen tonnte Em Eigentor Mühlburgs verhalf
den Gilten zum 2. Treffer . Die Gäste spielten
mitunter ein schönes flaches Spiel . Die Vertei«
digung war in der ersten Hälfte gut . konnte sich
jedoch nach Halbzeit der vielen Angriffe der Mübl -
buvger nicht mehr erwehren . Bei Mühlburg sah
man sehr gute Leistungen. Die Verteidigung war
schlagficher iatd ließ den gegnerischen Sturm nur

selten bor ihr Heiligtum kommen. Im Sturm
war der Halblinke der beste Mann . Er leitete auf
dem linken Flügel die gefährlichsten Angriffe ein .

*
Reichenbcch I — Neuburgweier I 8 :0 (1 :0) .
Sofort entwickelte sich ein lebhaftes Tempo und

Reichenbach kann bis zur Halbzeit ein Tor vor-
legen. Nach Halbzeit fand sich Reichenbach gut
zusammen und kann die gegnerische Verteidigung
noch siebenmal schlagen. Neuburgweier ist eine
junge gute Mannschaft, konnte aber dem Tempo
in der zweiten Halbzeit von Reichenbach nicht
standhalten. Reichenbach ein Gesamtlob. Schieds-
richter Schneider leitete das Spiel einwandfrei .

Gaggenau — Malsch 4:1 (2 :0) .
Die Einheimischen haben Anstoß. Nach drei

Minuten machen sie schon ihr erstes Tor . Nun
wandert der Ball eine Zeit lang auf dem Platze
hin und her. Gaggenau spielt überlegen , es be-
findet sich immer vor dem gegnerischen Tor , doch
der Ball saust entweder über oder neben das
Tor . der 20. Minute findet der Ball den

imzuin 2. Male ins Netz. Nun wieder Feld -
spiel bis Halbzeit. Nach Wiederbeginn hat Gag -
genau Wind und Sonne im Rücken . Es gelingt
ihnen, noch zweimal erfolgreich zu fein . Etwa
eine Viertelstunde vor Schluß kommt Malsch durch
Hände-Elfmeter zum Ehrentor . Schiedsrichter
Zeller-Achern waltete seines Amtes in gerechter
Weife.

Kandball
Gauklasse.

Mittelstadt — Mingolsheim 1 :0.
(Mingolsheim nicht angetreten .)

A -Klasse.
Muggensturm II — Durlach I 3 : 3 (1 :3).
Odcnheim I — Forst I 1 :3.
Pforzheim-Nord I — Bruchsal-Jmmenstadt 2 :0.
Oestringen II — Kronau I 0 : 1 .

*

In der Gauklasse ist jetzt der zweite Fall , daß
der Gegner des Platzvereins nicht angetreten ist.
Dies muß unbedingt im Juteresse unserer Sache
unterbleiben. Wer nicht antritt , wird gemäß den
Satzungen bestraft.

*

Stand der Handballspiele am 20 . November .
Gauklafse L Mannschaften :

Mittelstadt 2 2 — — 4 2 :0
Muggensturm 1 1 — — 2 4 :3
Mingolsheim 8 1 — 2 2 6 :8
Oestringen 2 — — 2 0 5 :4

Die übrigen eingesandten Handball -Tabellen
muhten wir wegen ihrer Unfertigkeit weglassen.

*
Svielv erbot.

Anläßlich deS Büß - und BettageZ ist für
alle Spiele (auch Freundschaftsspiele) Spielverbot .
Dies trifft auch alle übrigen Sportarten .

Riempp-Weine
« ehr bekömmlich und preiswert .
In «Ifen eii »schlag . Grechäften erhältlich .

Christ, Riempp, Weinkellereien, Karlsruhe
Telefon >«» and 109

Kirchliche Nachrichten
Kardinal Cerretti begibt sich voraussichtl! .!

nach China.
Rewyork, lg . Nov. ( Eig . Ler .) Berichte au?Manila an amerikanische Blätter besagen. Aar -

dinal Cerretti , der den Papst auf dem Euchari-
stischen Weltkongreß in Sidney vertrat , werde
die katholischen Missionen in China besuchen und
dann über Japan nch den Vereinigten Staaten
reisen, von wo aus er anfangs Februar nach
Europa zurückreist . (Der Reise käme natürlicheine umso größere Bedeutung zu . als zweifellos
Verhandlungen zwischen Rom und Nanking be-
vorstehen. Weiter ist zu bemerken , daß nach er-
folgter Präsidentenwahl in den U.S .A. die diplo-
matisch -politischen Gründe für die Unterlassungeines Besuches 'bei den amerikanischen Katholi.
ken weggefallen find .)

Der orthodoxe Klerus von Albanien sucht
Auschluh bei Rom.

Mailand , Ig. Nov . (Eig. Ber .) Aus Tirana
wird gemeldet, daß eine Anzahl orthodoxer Kleri.
ker von Elbasfan ihre Absicht kundgetan hat , in
die römisch-katholische Kirche einzutreten. Es be»
stehe Grund zu der Hoffnung, daß der gesanlte
orthodoxe Klerus des Landes dem Beisviel folgenwerde.

KirchenumsllaUMd
Laugenbrückeu . 19 . Nov. Die kircheumu -

sikalifche Aufführung am letzten Sonn «
tag hatte einen vollen Erfolg. Hervorragendes
haben die beiden mitwirkenden Kirchenchöre Lan-
genbrücken und Odeicheim geboten . Eingangs des
Programms sang der Kirchenchor Odenheim ein
vierstimmiges HeiligUIeistlied. Dompräbendar
Weitzel aus Freiburg , der gegenwärtig« Führer
der Kirchenmusik in unserer Erzdiözese , ein (SoHn
unserer Gemeinde, hat in seiner Ansprache die
Bedeutung des Gesanges in der Liturgie klar»
gelegt und begründet aus der Liturgie der Ur»
kirche und die entsprechenden Nutzanwendungen
daraus gezogen für Sänger und Volk. Die her-
nach folgenden musikalischen Darbietungen waren
eine herrliche Illustration zu den Worten des
Predigers . Gottesdienst soll der kirchliche Gesang
sein und Dienst am Volke, er soll dem Höchsten
dienen und der gläubigen Gemeinde zur Erbau -
ung . Es folgten Teile einer a capella -Messe ,
der Missa brevis von Rheinberger ( Langenbrücken )
und einer Messe von Nußbaumer mit Orgelbe-
gleitung (Odenheim). Mit einem Orgelprälu¬
dium von Dompräbendar Weitzel meisterhaft vor.
getragen , -fand der erste Teil seinen Abschluß .
Die Andacht wurde eingeleitet mit einem »Adoro
te" für vierstimmigen gemischten a capella-Chor
von Jesens ( Langenbrücken ), zum Segen sang
der gleiche Chor ein .Rantum ergo " von GrieS-
Haber . Nach dem „Ave Maria -Glöcklein" von En.
gelhardt ( Odenheim) kamen noch zwei gewaltige
Schlußchöre zum Vortrag , das „Herr , höre uns
Gott " von Mehul (Odenheim! und „Herr , großer
Gott " von Welcker ( Langenbrücken ). Von der
kirchenmusikalischen Aufführung in Langenbrücken
hat man viel erwartet , und man ist in seinen Er .
Wartungen nicht getäuscht worden. Beide Kir-
chenchöre stehen auf einer beachtenswerten Höhe
und zählen wohl zu den besten Landkirchenchören ;
manche Stadt könnte einem darum beneiden . Voll»
stes Lob und reiche Anerkennung haben die Sän »
ger und Sängerinnen von allen Seiten geern-
tet, -ganz besonders aber die beiden Dirigenten ,
Hauptlehrer S t e l tz - Langenbrücken und - Ober -
lehrer L e p p e r t - Odenheim für ihr fleißige »
Arbeiten und ihre Liebe für die Musica facra .
Der letzte Sonntag wird den Chören und den
Dirigenten Ansporn gewesen sein zu neuem
freudigem Schaffen. Bfch.

Karlsruher Standesbuchauszüge .
Todesfälle und Beerdigungszeiten. 17. Nov. :

Elfe E r b s , S Mona :e 13 Tage alt , Vater Eugen
Erbs , Schlosser . — 18 . Nov. : Karolina Hart -
mann , Eheflau von David Hartmann , Fabri )--
arbeiter , 49 Jahre . Bulach . — 19. Nov. . Sofie
K a b i f ch, Ehefrau von Hermann Kabifch, Kell-
ner , 64 Jahre . 22 . Nov .. 14 .30 Uhr . — W. Nov. :
Karl Rösch , Ehemann, Eisenbahnsekretär a . D ,
78 Jahre . 22. Nov. , 14 Uhr ; Emilie Walther ,
Eheftau von Wilhelm Walrher. Bäckermeister ,
40 Jahre . Durlach.

Vadische Landeswetienvarte
Ausgegeben am Dienstag.

Allgemeine Witterungsübersicht . Der hohe
Druck über dem Festland ist noch verstärkt. Der
Einfluß der nördlich England angelangten
ozeanischen Zyklone beschränk! sich bei uns da-
her aus Bewölkungszunahme, die heute nacht in
Verbindung mit entern in der Höhe vorüber¬
ziehenden Warmluftausläufer -intrat ' heute ist
daher wieder mit Aufheiterung zu rechnen . Tie
europäische Wetterlage Hai jetzt etile durchrei¬fende Aendeiuug erfahren , da die Wart/tuft -
zufuhr vom Ozean unterbrochen ist . Aus der
Rückseite der im NorScn liegende » Zyklone dringt
Warmluft vom Sü > .n gegen Mitteleuropa vor.
In England sind f*i® Temperaturen stellenweise
bis 8 Grad in den letzten 24 Stunden gefallen.
In Verbindung hiermit liegt daher der Druck
über Westeuropa so daß unsere Witterung Rük -
feitencharakie» .>rb" lten tmrb

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch :
Kühler !»tch >? !?^ nolfm mit . Aufheiterungen
und noch vorwiegend trocken, im Gebirge Nacht -
ftöste.

Wasserstand bei Rheins am 20. Nov. morgen?
8 Uhr : Basel 97 »est . 16 ; Schusterinsel 156, gest.
22 ; Kehl 292 . gest. 2 ; Maxau 470, gest. 11 ;
Mannheim 348. gest. 38 ; Kaub fehlt.
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Die Katze im Satten
Drei acht- und zehnjährige Buben warfenmit Steinen nach ihr . «Sie kommt immer wie-

der," entrüstete sich der eine. „Laatzen stellen den
Bögein nach, " wußte der Aweite. Doch diesen
Vorwand liefe der dritte nicht gelten : „Ihr habt
ja gar keine Bäumel "

Eine Weile blieb eine Pause . Aber jeder
dachte dasselbe: Die Katze . Obschon das schöne
rabenschwarze Tier mit einem einzigen Sprungentkommen war . Da fiel dem Zweiten eine Ge-
schichte seines Vaters ein, und er erzählte , wie
örcser mit einigen Kameraden eine weihe Katze
gefangen und in ein Faß mit Wagenschmiere ge<
taucht hätte, um sie schwarz zu machen . Die
Katze habe sich tagelang vergebens beleckt. Eines
Morgens sei sie tot gewesen von dem vielen Teer
und xsett, das sie gefressen habe. Irgendwo wurde
gerufen. Einer gab Antwort, und die Gruppe
zerstreute sich.

Am Abend trafen sie sich wieder. Der Zweit«
brachte einen alten Emailtopf , ein Knäuel Kor-
del und einen teuflichen Gedanken mit. Sie be-
lachten ihn, sich die Hände reibend vor Freude .
Die Katze wurde geschnappt und von vier Händen
festgehalten, während die beiden andern ihr den
Topf als Schleppe an den Schweif banden. Dann
ließen sie johlend das kläglich miauende Tier los.

Tie Katze schoß über den asphaltierten Hof,
entsetzt über den rasselnden Lärm , der hinter ihr
nachhetzte, und daS zarte Gehör, dem das Schlei»
chen trippelnder Mäusefüße schon laut genug ist,
wie mit Hämmern bearbeitete . Im Nu hatte sie
die niedrige Mauer erklommen und jagte wie
eine Furie über die Dächer . . .

Ich fand sie am frühen Morgen an einem
Zaun mit gesträubtem Fell und angstgroßen
Augen. Sie war nach der Straße durchgeschlüpft
bis auf daS Schwanzteil mit dem Anhängsel, das
durch das enye Lattengitter festgehalten wurde.
Es gelang mir , mit Streicheln und freundlichen
Worten das argwöhnische Tier , das bei meinem
Nahen seinen Körper feindselig buckelte und gif»
tig fauchend die gezückten Krallen nach mir hieb,
von seiner abscheulichen Schleppe zu befreien.

Dann folgte mir , erst zaghaft noch, darauf zu.
traulicher , ine erlöste Katze und blieb seitdem
unser treuer HauSgefährte. Lange noch trug der
kmfchige Schweif den Makel, den der zugeschnürte
Knoten gescheuert hatte . P . B.

macht wurde. Wir müssen also die Verantwor
tung für den Zusammenstoß in vollem Umfangden Kriminalbeamten überlassen. Die festge-
nommenen Nationalsozialisten wurden bereits am
andern Tag wieder auf freien Fuß gesetzt.

*
Wir geben dieser Erklärung Raum , ohne un-

serer Stellungnahme zu diesen Vorgängen etwas
zu vergeben. ES ist jetzt nur noch eine einwand,
freie, Objektive Erklärung der Polizeibehörde zuerwarten .

Vereitelter Kircheneinbruch
in Dnriach

Am Montag nachmittag versuchte «in lediger
26 Jahre alter Kellner aus Duisburg in die
katholische Kirche in Durlach «inzubrechen. Er
hatte bereits die Glasscheibe an der Sakristeitüre
eingedrückt und sie von innen geöffnet, als er von
einer Kirchenbesucheringestört, flüchtig ging. Am
Dienstag früh wurde «r gelegentlich einer Kon -
trolle im Bahnhof Durlach von einem Polizei»
beamten festgenommen. Er war nach einer 12°
tägigen Untersuchungshaft im Bezirksgefängnis
in Karlsruhe am IS . November entlassen wor-
den. Bis zu seiner Festnahme hatte er in Karls -
ruhe und Durlach gebettelt. Er ist schon ein-
mal wegen Kirchendiebstahls vorbestraft. DI»
Nacht vom Montag auf Dienstag hatte er in
einem Schuppen in Durlach-Au« zugebracht.

Ssmvathie 'Knndgebnng
für die Ruhrarbeiter .

Das Kartell der christlichen Gewerkschaften ver-
anstaltet in Verbindung mit dem katholischen Ar-
beiterverein der Stadt Karlsruhe eine Sym¬
pathiekundgebung für die ausgesperrten Arbeiter
an der Ruhr . Die Kundgebung findet statt am
Freitag , den 23 . November, abends 8 Uhr im
^saale des „Goldenen Adler", Karlfriedrichstraße.
Landtagsabgeordneter Henrich spricht über das
Thema : „Der Kampf an der Ruhr und wir
chrstilichen Arbeiter". Die christliche Arbeiterschaft
sowie Freunde und Gönner der Arbeitersache
sind zu dieser Kundgebung dringlichst eingeladen.
Siehe auch Anzeige in heutiger Nummer.

An den Vorgängen
am 15. d. M . im Friedrichhos

geht uns von der Gaugeschäftsstelle Karlsruhe
dsr Nationalsozialistischen deutschen Arbeiter-
partei folgende Erklärung zu :

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-
Partei sieht sich veranlaßt , zum Polizeibericht vom
1ö. d. M ., der eine Versammlungsstörung bei der
Friedensgesellschaft durch Nationalsozialisten mel .
det und geeignet ist, in der Oeffentlichkeit irrige
Anschauungen über das Verhalten ihrer Anhänger
zu erwecken, folgendes zu erklären : Wenn der
Polizsibericht davon spricht , daß „eine Gruppe
von Nationalsozialisten sich zum Ziel gesetzt hatte,
die Versammlung zu stören", so haben wir dem
entgegenzuhalten, daß unsere Anhänger die Ver»
sammlung lediglich deshalb besuchten , um un»
serm Diskussionsredner in der fremden Ver»
sammlung einen Rückhalt zu bieten. Zu Zwi»
schenrusen kam es lediglich deshalb, weil der
Referent der Friedensgesellschaft unsere Bewe»
gung und ihre Führer in unsachlicher Weise an.
griff . Die Zwischenrufe hielten sich jedoch voll-
kommen in dem in politischen Versammlungen
üblichen Rahmen. Ferner ist unrichtig, daß die
Polizei den Versuch machen mußte , die National -
sozialisten aus dem Saal zu drängen. Vielmehr
verließen diese unaufgefordert die Versammlung
unier Absingen eines Liedes , welches in der be-
greislichen Erregung , die ein unerhörter Angriff
des Referenten auf unser» Redner herausbeschwo -
ren hatte , spontan angestimmt worden war.
Wenn es dabei zu Zusammenstößen mit der Po-
lizei kam , so ist das lediglich auf das Verhalten
der Kriminalbeamten zurückzuführen, welch« ohne
Veranlassung den Gummiknüppel zogen . Die
B«amten waren in Zivil und mußten , da sie sich
weder legitimierten, noch anderweitig zu erken -
nen gaben^ von den Natonalsozialisten für poli-
tische Gegner gehalten werden, denen gegenüber
iekbitveritändlich von der Notwehr Gebrauch ge¬

Trauerseier für Rudolf Proschky. Am Mon
tag vormittag fand die Beisetzung des so jäh aus
einem hoffnungsvollen Leben gerissenen Redak >
teurS Rudolf Proschky statt . Wir selbst glaubeten den letzt«» Willen deS Verstorbenen respek ,
tieren zu sollen und hatten von einer periön-
liehen Teilnahme an der im engsten Fpmillen -
kreis sich vollziehenden BeisetzungSfeier Abstand
genommen. Nachdem aber trotzdem Berichte hier-
über erschienen , sei das Folgende darüber nach¬
getragen : Nach dem Gebet und der Trauer -
anspräche deS Herrn Gtadtpfarrer Seufert nahmu. a. Herr Generalkonsul Menzinger als
Präsident des Badischen Verkehrsverbandes das
Wort, um dem so früh dahingeschiedenen Mit »
arbeiter ein herzliches Memento zu sprechen .Er beklagte die junge Menschenkraft, die hier ver»
loren gegangen ist . Idealismus und OptimiS»
muS waren es, die den Verstorbenen beseelten.Er hat de^i Bad. Verkehrsverband große Ver»
dienste geleistet und hat dafür jederzeit Aner»
kennung gefunden. Man wird Rudolf Proschkynie vergessen . DaS Orgelspiel : »Do nimm denn
meine Hände" beendete- die Trauerfeier .

60 . Geburtstag von Professor Dr. Mach-
Augnstenberg . Der Direktor der Staatl . Landw .
Versuchsanstalt Augustenberg bei Grötzingen i . B.
Herr Professor Dr . F . Mach vollendet am
21. November 1928 sein 60. Lebensjahr . Er
wurde im Jahre 1868 zu Tilsit geboren. Nach
Absolvierung des dortigen Gymnasiums ging er
zum Studium der Chemie über und promoviertein Königsberg zum Dr . phil. Als er im Jahre1008 vom Badischen Staat als Direktor der
Landw. Versuchsanstalt berufen wurde , war er
Abteilungsvorstand an der Landw. Versuchs -
anstatt in Marburg . Der heutige Tag gibt An -
laß auf die großen Verdienstehinzuweisen, die sich
Prof . Mach <n zwanzigjähriger Tätigkeit um die
Badische Landwirtschaft erworben hat . Jnsbe -
sondere hat seit seiner Berufung im Jahre 1008
die Landw. Versuchsanstalt Augustenberg sicheiner steten und erfolgreichen Entwicklung er-
fteuen dürfen. Auch hat Herr Prof . Mach eS
verstanden, das Ansehen der Landw. Versuchs -
anstalt Augustenberg weit über die Grenzen des
engeren Heimatlandes zu fördern . Dank seiner
reichen Erfahrungen auf dem Gesamtgebiet der
Landwirtschaft wurde Herr Prof . Mach in zahl-
reiche wissenschaftliche Kommissionen gewählt :
u. a . gehört er seit Jahren dem Verbände der
Deutschen Landw. Versuchsstationen als Vor-
standsmitglied an , ferner ist er Mitglied des
ReichSausichusses für Weinforschung, sowie des
Ausschusses zur Förderung des Tabakbaues . Wir
wünschen dem Jubilar für die Zukunft das Besteund hoffen, daß er im Interesse der Badischen
Landwirtschaft uns noch lange erhalten bleibt.

Gründung einer „Badischen Erbvereinigunz
Emmerich". In der Millionen-Erbschaft Emme -
rich wurde auf Veranlassung der amerikanischenErben , die Träger des Namens Emmerich und
deren Nachkommen aufgefordert , zu einer Inter¬
essengemeinschaft zusammenzutreten .. Erfreu -
licherweise wurde dem Adsrus des zum Vorsitzen -
den gewählten Herrn Egon Schmitteckert -
Durlach, WolfSweg 2, zahlreich Folge geleistet .Di« sachlichen und auf authentischer Grundlage
beruhenden neuesten Mitteilungen aus Amerika
über den derzeitigen Stand der Erbschaft fanden
lebhaftes Interesse . Wenn sich schon in Amerika
die weitesten Kreis,-, mir allen erdenklichen Mit-
teln zur Erreichung der Freigabe des Riesen-
Vermögens lebhaft interessieren , um so mehr
muß jetzt in Baden, wo d,e Geburtsstatte des
Erblassers zu finden ist , der enge Zusammen -
schluß aller Interessenten zur unbedingten Rot-
wendigkeit werden, weil nur geflossenes Vor¬
gehen in Erbangelegenheiten zum Ziele führenkann. Die Versammlung wählte einstimmig
Herrn E . Schmitteckert , Kaufmann , zum 1 . Vor-
sitzenden, Oberinspektor Lehr-Karlsruhe zum
Schriftführer , Hauptlehrer Emmericĥ Reichen -
dach bei Ettlingen, Landwirt Josef Mimerich-
Tiefenbach, Amt Bruchsal, und Direktor Emme«
rich-Eppingeu als Beiräte und legte damit die
wettere Bearbeitungder Erbangelegenhxit in ver-
trauenswürdige Hände.

Rektoratswechsel an der Hochschule . Am Sams -
tag, den I . Dezember, vormittags 11 Uhr findet
in der Aula der Technischen Hochschule Karlsruhe
die Feier des Rektoratswechsels statt.

Die Rüppurrer Kapellruinen freigelegt . Bei
Kanalisationsarbeiten am Martinskirchenplatz in

t t l i n g e n wurde ein Mauerstück freigelegt,
das zweifellos zur Rüppurrer Kapelle gehören
dürfte. Es handelt sich um den sogenannten Bade-
stubensteg , eine steinerne auf zwei Pfeilern
ruhende und dreibogige Brücke für Fußgänger ,
der zum Kirchplatz führte , wo man weiter starke
Mauerreste freilegte, in denen man die Funda .
mente für die Strebepfeiler der sogenannten
Rüppurrer Kapelle erblicken muß.

Karlsruher Schwurgericht. Gestern Nachmit-
tag verurteilte das Schwurgericht die Angeklagte
M e d a m wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu
2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus. Drei Monat -
Untersuchungshaft werden angerechnet. Der An-
geklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte
für 5 Jahre aberkannt. — Die Angeklagte Seitz
wurde wegen Beihilfe in einem Falle zu S Mo-
naten Gefängnis , die durch die Untersuchungshaft
verbüßt sind, verurteilt . In weiteren Fällen der
Beihilfe wurde das Verfahren eingestellt . Die An-
geklagte Seitz unterwarf sich dem Urteil und
wurde sofort auf freien Fuß gesetzt .

Konkurs. Firma Karl Steinbach . Jnh .
Oskar Ostmann, Karlsruhe , Erbprinzenstraße 36.
Anmeldefrist: 10. Dezember, Prüfungstermm
19. Dezember 1928.

Beranftallnngen
Badisches Londestheater . Erstmalig in dieser

Spielzeit wird „Der Rosenkavalier" von Richard
Strauß am Freitag , den 23. November, in Szene
gehen . Richard WagnerS . Lohengrin" findet am
Sonntag , den 25. Stovember , statt. Der Beginn
dieser Aufführung ist auf 18 Uhr festgesetzt.

Ter Pfarr -CScilien-ZZerein ü . L. Frau Karls¬
ruhe (Südstadt ) veranstaltet am Sonntag , den
25 . November d. I ., abends H8 Uhr, im kleinen
Saale der Festhalle ein Konzert anläßlich des
Festes der heiligen Eäcilia, der Patronin des Ver-
eins , mit anschließendem Bankett . ES kommen
Werke von Franz Schubert, E . Nikel und G. Fr .
Händel für Orchester , Soli und gemischten Chor
zum Vortrag . Als Solisten für diesen Abend
haben sich in liebenswürdiger Weise Frau Preckel -
Stellberger (Sopran ) aus Pforzheim und der
Ehrenvorsitzende des Vereins , Herr Karl Miller
(Bariton ) zur Verfügung gestellt . Den Klavier -
part übernimmt Herr Oberregierungsrat Zureichund hält einen Vortrag über den Komponisten
Franz Schubert. DaS Orchester wird von der
Harmoniekapelle Karlsruhe gestellt . Die Gesamt-
leitung liegt in den bewährten Händen deS Herrn
Chordirektors Matzler. Die Veranstaltung ver »
spricht einen hohen künstlerischen Genuß . Mit
einem zahlreichen Besuch darf umsomehr gerech-
net werden, als der Reinerlös für einen guten
Zweck (Weihnachtsbefcherung armer Kinder ) be-
stimmt ist . Der Kartenvorverkauf findet in den
Geschäften: Karl Holzschuh (Werderplatz) und
Aug. Weber (Ecke Marien - und Augartenstraße )
statt. Siehe Inserat .)

DaS erste Winterkonzert des Jnstrumentalv :
ein E. B. Karlsruhe ist dem Andenken Franz
Schuberts zu dessen 100. Todestag« gewidmet.
Die besten Kammermusikvereinigungen haben sich
in diesem Jahre die Aufgabe gestellt, Einblick zu
geben in Schuberts Schaffen auch als Jnstru »
mentalkomponist. Auch dieses Konzert soll , ohne
erschöpfend sein

'
zu können — zeigen, daß Schu¬

bert nicht nur als Liederkomponist sondern auch
als Instrumental » und Oratorienkomponist Voll»
wertiges geschaffen hat. Der Jnstrumentalverein
hofft, seinen Mitgliedern und Freunden durch
die Interpretation zweier Karlsruher Künstlerin-
nen , Frl . E. Schrotz (Schülerin Schelk) und Frl .
H. Kreutzer ( Gesangschule Frau Dr . Junker )
das Beste zu bieten, um den beseeligenden Wi-
deichall der Schubertschen Muße in den Herzen
auszulösen . » Die musikalische Leitung hat Herr
Direktor Münz . Um auch weiteren Kreisen die
Teilnahme zu ermöglichen , sind in den Musika-
lienhandlungen Müller und Tafel sowie an der
Abendkasse Eintrittskarten für Nichtmitglieder er -
hältlich . (Siehe Anzeige .)

Josef Schelk , der hochgeschätzt« Pianist und Leh-
rer für höheres Klavierspiel am Badischen Kon-
servatorium in Karlsruhe , hat seine Konzertreise
mit dem berühmte» Geiger Manen vollendet, die
ihn durch die Hauptstädte Spaniens führte . Der
5Änstler wird seinen Klavierabend-Zyklus am
I . Dezember beginnen. Die Vorbereitung seiner
Klavierabende besorgt die Konzertdirektion Kurt
Neuseldt.

Promenadekonzerle . Bei günstiger Witterung
spi« lt die Polizeikapelle unter Leitung von Ober-
Musikmeister Zeisig am Mittwoch , den 21 . , von
12—1 Uhr aus dem Marktplatz beim Alten Bahn -
hos, ebenso am Freitag , den 23 . , auf dem Flieder¬
platz.

Kaffee Bauer . Die Hauskapelle, bekannt als
Pflegestätte klassischer Musik , wird im heutigen
Sonderkonzert des 100. Todestages Franz Schu-
berts gedenken . Kapellmeister Dolezel bringt im
1 . Teil des Programmes eine Auswahl der schön-
sten Werke des großen Wiener Meisters zum
Vortrag und hat als Krönung des Abends das
Klaviertrio op . 99 B -Dur gewählt. (Siehe die
Anzeige .)

Berufskundliche Aufklärungsvorträge des Karls -
ruher Arbeitsamtes . Die berufskundliche Vor-
tragsreihe des Arbeitsamts nimmt heute abend
8 Uhr ihren Fortgang . Nachdem der evangelische
Theologe schon besprochen worden ist, ist an diesem
Abend u. a. vorgesehen : „Der katholische
Pri « ster " . Außerdem wird „Das künst <
lerische Lehramt an höheren Schu -
len " (Musik und Zeichnen), das in neuester Zeit
eine grundlegende Neuordnung erfahren hat, an
diesem Abend Gegenstand der Besprechung sein.

Ans ven vereinen
Der kath . ZNänneroerein Sl Konrad hielt am

13. November seine Monatsoersammlung im
„Prinz Berthold" ab . Der Hochw. Herr Professor
Jung sprach über die Aussperrung in den Hütten-
werken . Redner schilderte die Entwicklung der
Wirtschaft, wie zur Zett der Römerherrschaft di«
Entlohnung der Sklaven nur im Unterhalt be-
stand, wie durch die Arbeit der Sklaven die großen
Bauten , Bäder und Denkmäler erstanden, wie zur
Zett des Feudalismus der Bauer wohl ein freier
Mann , aber noch tributpflichtig war : kam dann
zum Zeitalter des goldenen Handwerks, wo jeder
Handwerker zuerst Lehrjunge und Geselle sein
mußte, es aber als Meister zu einem behaglichen
Wohlstand bringen konnte . Ein Anhäufen von
Geld und Gut war nicht Gebrauch. Mit dem
Zeitalter der Maschinen bildete sich die Groß -
Industrie aus , die heute ganz in den Händen des
Kapttalismus ist , der große Triumpse feiert. Der
reine Fabrikarbetter ist nur Proletarier , er ist von
der Produktion vollständig ausgeschlossen. Er
wird als Maschine angesehen und muß sich als
solche betrachten . Sind seine Kräfte verbraucht,
so wird er als verbraucht entlassen . Er sieht seine
Machtlosigkeit dem Kapital gegenüber und zweifelt
an der Gerechtigkeit Gottes . Redner streifte dann
noch die Gewerk - und Genossenschaften . In letz-
teren kann der Arbeiter sei sauer erspartes Geld
zu seinem Nutzen anlegen, um es nicht dem Ka -
pital dienstbar zu machen . Das Zeitalter des
Handwerks bewegt « sich in geordneten Verhält-
nissen. Die Leute waren religiös. Mit den größe-
ren Leistungen stiegen auch die Ansprüche in der
Lebenshaltung. Der Drang nach Erwerb und

Instrumentalv8rein
Gesellschaft Eintracht
Freitag, »z . November , 8 Uhr,

im Eintrachtaaal

Schubert - Feier
72 » Stiftungsfest

des Instrumental -Vereins
unter kr61. Mitwirkung von Fräulein
A. Kreutzer, Konzertsängerin, and
Fräulein E . Schrotz , Konzertpianistin .
Musikal . Leitung : Direktor Münz .
Heroischer Marsch op. 66 ; Sinfonie
C-Dur , Wandererphantasie op. 15,Salve Regina , Die Allmacht für

Sopran und grosses Orchester .
Der Grotian -Steinway -Konzertflügel
ist aus dem Lager des Herrn Piano -
fortefabrikanten Ludwig Schweisgut .
Eintrittskarten zu Mk . 2.—, 1.— und
50 Pfg . in den Musikalienhandlungen
Fritz Müller und Franz Tafel

Besitz drängte die Religion zurück. Die Religion
werde jeder Wirtschaftsform gerecht, sofern sie die
Endbestimmung des Menschen nicht aus dem Auge
lasse. Der Dortrag wurde mit großem Interesse
verfolgt und mit allgemeinem Beifall aufge-
nommen. Der erste Lorsitzende Herr Sonner
dankte dem Redner für seine Ausführungen und
berichtete dann noch über die letzte Sitzung des
Ortsausschusses der Zentrumspartei sowie über die
letzte Sitzung des Bürgerausschusses, hier über die
Straßenanlagen in dem von Seldeneckschen Bau -
golände . Die Anwesenden zeigten hierbei großes
Interesse, weil bei diesen Straßenanlagen auch
unser Kirchenbauplatz in Frag « kommt. Nachdem
noch einige Vereinsangel«genheit«n erledigt waren,
schloß der erste Vorsitzende die m allen Teilen har -
manisch verlaufene Versammlung um 11 % Uhr.

Sath. Jugend- und Iungmännerverel» Sl .
Stephan . Nach vierjähriger Pause tritt am
Donnerstag , 29., und Freitag , 30. November,abends 8 Uhr, die kath. Mittelstadtjugend mit
einer groß angelegten Werbeo«ranstaltung in der
Glashalle des Stadtgartenrestaura -its an die
Oeffentlichkeit . Das volkstümlichst« Werk des
hervorragenden deutschen Dichters Paul Heys«
Dolberg ", das sich schon zur Zett seines Ent -
ftehens gewaltiger Zugkraft erfreute, und das sich
mit großem Erfolg aus allen deutschen Bühnen be-
hauptete, wird nach sorgfältiger Vorbereitung zur
Aufführung gebracht . In kerniger . naturhafter
Sprache geschrieben , weiß das Werk, dank wirk-
samster Zusammenballung spannendster Szenen,
jeden Hörer zu fesseln. Gigantisch wächst aus der
Zeit tiefster innerer Zerrissenheit und Uneinig -
keit das Idealbild schlichten, deutschen Helden -
tums empor, stegreich alles Kleinliche , Selbst-
süchtige, Niedrige überwindend. Gerade darum ist
Paul Heyses „Kolberg" wie kein anderes Stück
geeignet, unserer Zeit als Mahner zu treuester
Pflichterfüllung, brüderlicher Einigkeit und hel-
dischen Opfertums zu dienen . Die beiden Auf-
führungcn werden jedem genußreiche Stunden
bringen und dürfen die Veranstalter sicherlich aufeinen vollen Erfolg rechnen . Der Kartenvorver-
kauf bei Dorer und Herder ist eröffnet. Karten
zu RM . 2— , 1 .50, 1 .- .

■FyoiNiieöLU !

Tages - Anzeiser
für Mittwoch, den 2t November 1928.

Bad. Landestheater . Abends 8 Uhr : „HokuS-
Pohls".

Bad . Lichtspiele. Nachm. 4 Uhr und abends 8^
Uhr : . Maria Stuart " .

Gloria-Palast. „Mary Lou".
Palast -Lichtspiele . .Di « lustigen Vagabunden" .
Cafe Roland . Nant« Ulk , da? mufikalifch -exzen-

irische Unikum.
Cafe Bauer. Abends 814 Uhr : Großer Schubert -

Abend .
Bier JahreSzette «, Hebelstr. 21. Nachm . 4—0

Uhr : Vortrag und praktische Kochdorführungim Küpperbufch-Gasherd .
Großer RathauSsaal . Abends 8 Uhr : Berufs -

kundliche Aufklärungsvorträge .
Lebensbedürfnisverein Karlsruhe . Abends 8 Uhcim . Friedrichshof"

. Karl -Friedrichstr. 28 :
Bezirksversammlung mit Filmvorführung
für den Bezirk I, Oststadt-Rintheim.

„FidelitaS"
, Berein kath. Kaufleute und Beam«

ten. Lichtbildervortrag im Vereinslokal von
Herrn Kürz über : ..Meine Ferienreise dur -̂ zTirol und Oberttalien ".

Badischer Kunstverein E . B ., Waldstraße 3.
Ausstellung „Junges Westfalen". 10—1 Uhrund 2—4 Uhr.

Herausgeber und Verleger : Badenia, A . -G. für
Verlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner .
Karlsruhe i. B . Hauptkchriftleiter: Dr . I . Th.
Meyer. Verantwortlich für Nachrichtendienst .Politik und Handel : Dr . Will» Müller -Reif, für
auswärtige Politik und Feuilleton . Dr . H . A .
Berger , für Anzeigen und Reklamen : Otto Kraus ,

sämtliche in Karlsruhe . Steinstraße 17.
Rotationsdruck der Badenia . A .-G.

Sprechstunde der Redaktion nur 5—6 Uhr . Außer
dieser Zett nur auf telephonischen Anruf.

Berliner Redaktion :
Joh . Hokfmonn. Berlin -Charlottenburz , Guten ,

bergstraße 12.
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Deutscher Reichstag
Wähkeuv Oer Zakungspaule soll über
SieSroSe Koaililouoerhaavelltosroen

J. H. Berlin , 20. Nov . (Eig Ber .)
Der Sieichskanzler Müller beabsichtigt, wie

aus parlamentarischen Kreisen oerlautet ,
während der Pause in den Reichstagsver -
Handlungen mit den Fruktionssührern über
die Bildung der Großen Koalition zu ver-
handeln . In erster Linie wird man dabei
die Steuerpolitik erörtern müssen, da be
kanntlich die Deckung eines Fehlbetrages von
annähernd 700 Millionen notwendig ist.
Ueber die Aufbringung der Mittel gehen die
Meinungen innerhalb der Parteien der
Großen Koalition auseinander . Schon aus
diesem Grunde dürften sich die Verhanblun -
gen nicht allzuleicht gestalten . Soweit wir
unterrichtet sind, wird es sich bei der Füh -
lungnahme des Reichskanzlers mit den Frak¬
tionsführern nur um unverbindliche Bespre -
chungen handeln . Erst wenn die VerHand-
lungen im Reichstag mit Aussicht auf
Erfolg eingeleitet find , dürften die VerHand»
lungen in Preußen über die Regierungs -
erweiterung wieder aufgenommen werden ,
doch besteht noch die Hauptschwierigkeit in
der Gegnerschaft der Deutschen Volksvartei
und der Demokraten gegen den Abschluß
eines Konkordats mit dem päpstlichen Stuhl .

iingliickssölle rniü Vergehen
Motorlastschiff auf dem Züricher See ge-

funken . Zürich , 19. Nov. Aus dem Züricher
See ist in der Nähe von Rapperswil ein mit
Sand und Kies beladenes Motorlastschiss ge»
iunken . Während sich der Führer des Schiffes
retten konnte , sind die übrigen drei Mann
der Besatzung ertrunken . Der Wert des
Fahrzeuges wird mit rund 40 000 Schweizer »
franken angegeben .

Schiffsuntergaug im Nordostscckanal .
Brunsbüttelkoog . 20. Novbr . Der
Dampfer „Vulkan " der Reederei Ernst
Komrowsky -Hamburg traf am Montag
abend , von der Ostsee kommend , mit einer
Ladung Nutzholz für Holland hier ein . Da
er infolge der zu reichlichen Ladung Schlag -
feite hatte , wurde er von der Seeberufsge -
nossenschaft zurückgehalten und mußte im
Binnenhafen festmachen. Bei dem Versuch,
den Ladungsausgleich herbeizusühren , legte
sich der Dampfer nach Backbordseite und das
Wasser drang in den Maschinenraum . Da
die Pumpen die Wassermengen nicht bewäl »

' tigen konnten und auch eine Ausrichtung des
Schisfes durch Ueberbordschaffen der Deck-
ladung nicht möglich war . sank das Schiff
immer mehr und mußte von der Besatzung
geräumt werden . Heute früh lag das Schiff
mit Backbordseite in seiner ganzen Länge bis
an die Masten , also über die Hälfte , im
Wasser . Zwei Schlepper sowie ein Hebe-
schiff der Buxier -Reederei A.-G . sind an der
Unfallstelle .

Wieder eiu Schülerselbstmord in Berlin .
Berlin , 20. Nov . Aufs neue hat sich in
Berlin ein Schülerselbstmord ereignet . Es
handelt sich um den Sohn einer Konfitüren -
und Zeitungsverkäuferin , den 18jährigen
Obertertianer Heinz Niethdorf aus der Ber -
liner Straße 161 in Wilmersdorf . Der junge
Mann hat durch einen Schutz in den Kopf
seinem Leben ein Ende gemacht , weil er in
der Schule nicht versetzt werden sollte. Das
Ganze ist eigentlich eine Tragödie der Not .
Es blieb der Mutter , die sich nur schwer
durchschlagen konnte , nichts anderes übrig ,
als ihren Sohn , ebenso wie auch den zehn-
jährigen Jüngsten , oft zur Arbeit heranzu -
ziehen , so daß ihm für die Schularbeiten nicht
genügend Zeit blieb.

Der Tod des Hitlermannes . Berlin ,
20. Nov . Die Leiche des am vergangenen
Samstag tot aufgefundenen Nationalsozia -
listen Hans Kütemeyer ist gestern durch Pro -
fessor Dr . Strauch obduziert worden . Es
wurde festgestellt , datz die äußeren Verletzun -
gen Kütemeyers vor seinem Tode beigebracht
worden sind . Sie haben aber nicht zum
Tode geführt . Als Todesursache ist viel-
mehr Ertrinken festgestellt worden . Von den
vorläufig festgenommenen Arbeitern mit
denen Kütemeyer eine Schlägerei hatte , sind
zwei wegen schwerer Körperverletzung dem
Untersuchungsrichter vorgeführt worden .
Daß Kütemeyer übermäßig Alkohol genossen
hätte , ist durch die Obduktion nicht festgestellt
worden .

Sozial»
Fürsorge für allere Angestellte

Berlin , 20. Nov . Das Reichsarbeitsminr »
sterium hat im März b§ . Js . Mittel zur
Verfügung gestellt , aus denen Arbeitslosen ,
über 40 Jahre alten Angestellten Darlehen
gegeben werden können , die es ihnen er-
leichtern sollen , sich wirtschaftlich selbständig

zu machen. Es war selbstverständlich , datz
auch diese Maßnahme das Problem , in wel -
cher Weise die älteren arbeitslosen Angestell -
ten wieder einer volkswirtschaftlich wert -
vollen Tätigkeit zugeführt werden können ,
nicht endgültig lösen konnte , sondern nur
einem kleinen Teil der betroffenen Berufs -
angehörigen Hilfe bringen würde . Immer »
hin hat sich die Maßnahme bewährt . Um
ihre Auswirkung zu verstärken , hat der
Reichsarbeitsminister daher weitere erheb¬
liche Mittel bereitgestellt . Die Maßnahme
wird auch weiterhin von der Kreditgemein -
schaft gemeinnütziger Selbfthilfeorganifatio -
nen in Berlin X 24 . Monbijou -Platz 3 na
Zusammenwirken mit der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversiche¬
rung durchgeführt . Anträge sind wie bisher
bei den Landcsstellen der Kreditgemeinschaft
(Landeswohlfahrtsämter ) einzureichen .

Ssbilöen in veotlchen
ötöv 'en MS

Stand das
'
Jahr 1928 im Zeichen Dürers ,

dessen 400 . Todestag in Nürnberg gefeiert wurde ,
so wird das kommende Jahr im Zeichen Lessmgs
stehen . DeS 200 . Geburtstages Gotthold Ephraim
Lessings soll sowohl in seiner Geburtsstadt
Kamenz i . Sa . wie in den Städte » , in denen er
seine Lebensarbeit beschloß : Braunschweig bezw .
Wolfenbüttel , durch besonder « Veranstaltungen
gedacht werden . Kamenz hat bereits eine Gedenk »
münze prägen lassen , die auf der einen Seite da ?
Porträt Lessings , auf der anderen daS Kamenzer
Geburtshaus und das Wolsenbüttler DtsrbehauS
des Dichters zeigt .

An die Uraufführung der „Räuber "
, berühmt

in der Literaturgeschichte durch Schillers heimliche
Flucht zu dieser Bühnenvertörperung seines ersten
Werkes , wird das Jubiläum des Mannheimer
Nationaltheaters erinnern , das im Juni auf ein
ISvjährigeS Bestehen zurückblickt .

Gleichzeitig begeht auch die Mannheimer Musi¬
kalische Akademie ihre IMj ährige Jubelfeier .

Schon im Mai (vom 18 .— 18. Mai ) feiert die
Technische Hochschule Stuttgart die 100 . Wieder -
kehr ihres Gründungstages .

Zwei große Tausendjahrfeiern deutscher Städte
bringt das kommende Jahr : Vom 2 .—3 . Juni
begeht die Stadt des berükftnten Domes und de?
vielleicht noch berühmteren Porzellans Meißen
i . Sa . ihr tausendjähriges Bestehen mit einem
umfangreichen Festprogramm . Die Albrechtsburg
wird in diesen Tagen beleuchtet , und ein großer
historischer Festzug soll die wechselreiche Geschichte
Meißens den Menschen von heute vor Augen
führen .

Im August beginnen in Brandenburg a . d.
Havel die festlichen Veranstaltungen anläßlich des
tausendjährigen Bestehens dieser einst rn der
Wendenzeit unter dem Namen Brennabor ge -
gründeten ältesten Stadt der Mark Brandenburg .

Da ? kleine , unweit Kassel am Kaufunger
Wald gelegene Städtche

'n Öberkaufungen blickt im
nächsten Jahre bereits auf ein elfhundertjähriges
Bestehen zurück . Auch hier wird festlich dieser
Gedenktag begangen werden .

Das reizvoll an der Lahn gelegene Städtchen
Diez ist 600 Jahre alt und bereitet aus diesem
Anlaß vom Juli bis September besondere Ver -
anstaltungen vor .

Kubikmeter — Raummeter — Festmeter
Ein Kubikmeter ist der Inhalt eines "Wm

fels , der einen Meter lang - breit und hoch
ist. Dabei ist es ganz gleichgültig , aus wel »
chem Stoffe dieser Würfel besteht . Es kann
sich handeln um einen Kubikmeter Luft .
Wasser. Stroh . Holz usw. Raummeter ist der
deutsche Name für Kubikmeter . Wenn man
von Festmeter spricht, so meint man damit
festverwachsenes Holz , wie wir es an Baum -
stammen finden . Damit ist jedoch nicht nur
das harte , feste Kernholz sondern auch die
weichen Teile mit Einschluß der Rinds ge-
meint . Es kommt oft vor . daß beim Verkauf
von Stämmen , die nach Festmeter gehandelt
werden , der Händler einen Teil , etwa ein
Fünftel , abziehen möchte, um nur das Kern ,
holz zu bezahlen . Darauf darf sich jedoch der
Landwirt nicht einlassen , denn ein Festmeter
ist ein Kubikmeter ohne jeden Abzug .

Eine geschmacklose Reklame . „Der Papst lebt
herrlich in der Welt . " So steht es auf einer Art
F ?schingSmütze . die wohl eine verunglückte Nach »
bildung einer Tiara sein soll . Die Mütze ist über
ein schmunzelndes Gesicht gestülpt , wie es wohl
zu ZirkuSklowns gehört . Die Figu r̂, auf der daS
grinsende Gesicht sitzt , hält ein Sektglas in der
Hand . Also eine Sekt -Reklame ! Und zwar von
der Firma G. C . Keßler u. Cie . in Eßlingen . Hat
diese Firma keinen Zeichner mit besseren Einfällen
als den Urheber dieser in den Blättern erscheinen -
den Anzeige ? Hat ihre Propaganda -Abteilung so
wenig Geschmack, daß sie eine solche Zeichnung
verbreiten läßt ? Aber eS handelt sich hier nicht
bloß um eine Geschmacklosigkeit , sondern darum ,
datz eine Person zum Gegenstand billigen WitzeS
und ium ReklameauShängeschild gemacht wird ,
die für unS Katholiken eine Gestalt der Verehrung
und oberste Verkörperung unseres kirchlichen Bs -
wußtseinS ist. Und darum müssen wir diese
Reklame als eine UngeHörigkeit zurückweisen .

Literatur
„Die katholischen Missionen ". Illustrierte Mo -

natSschrift des Vereins der Glaubensverdreitung
in den Ländern der deutschen Zunge mit den Zea -
traten in Aachen , München uiw Wien . Heraus -
zegebe » von den Mitgliedern der Gesellschaft

56 . Jahrgang ( 1028 ) , November . Heft li ,
gegeben
Jesu . I
Aachen .

Humor
Auch ein v ?ruf . „Wovon lebst du jetzt etgent -

lich? " — „ Ich ? Immer noch von dem Fenster , das
mir im letzten Winter auf den Kopf fiel ."

im vergangenen Jahr ver¬
anstalten wir auch jetzt wieder vom

3. bis 15. Dezember
nachmitt gs in unserer Lebrköshe ,
Siemensstrassat , kostenlos

Back - und
Brat-Kurse

(Braten auf dem Rost )

Nähere Auskunft und AnnHdunn beim

Städ t . Gaswerk Werbe-Abth , Kaiser»

allee 11 , Verwaltungsgebäude Nr . 4 .

Alle Arien von Braten , Kuchen und äebäck gelingen im

Junker & Ruh Gasherd
bei absolut geringstem Gasverbrauch auf das feinste , dank
der neuen Backofen - Konstruktion mit drehbaren , tiop

'en -

förmigen Schwenkbrennern , die es ermöglicht , die Back -
und Brathitze genau einzustellen .

JUNKER & RUH A.

KARLSRUHE i. B.

An leitender Stelle bringt die ausgezeichnet
redigierte Zeitschrift einen Festaufsatz von A.
Heinen S . J. zum 300 . Todestag des Ehrwürdigen
Roque Gonzalez S . J-, des ersten eingeborenen
südamerikanischen Märtyrers . ? . Gonzalez war
ein hervorragender Jndianermissionar und Pio -
nier der berühmten Reduktionen des „Jesuiten -
staate ? "

Paraguay . Sin weiterer Festartikel von
P. Paas S. M. A. schildert zum silbernen Jubi¬
läum „Das Negerpriesterseminar zu Katigondo

"
.

behandelt seine Entwicklung . Erfolge und Aus -
sichten . Eine dritte Arbeit „Angelsächsischer und
deutscher Missionsgeist

" von I . Peterz nimmt
Stellung zur Jerusalemer Tagung des protestan -
tischen Internationalen Missionsrates . Ferner
behandelt I . A . Otto S . J. in „Tägliche Kom¬
munion und Priesterberus " daS Apostolat des P.
Heraudeau S . J . in Trichinopoly , der schon vor
Pius X . die täglich « Kommunion unter den
Schülern einführte und so viel « Priesterberuf «
weckte und erhielt .

Dr . Wilhelm Offenstein : „Der Kampf um da»
Reichsfchulgesetz " ( Zweiter Teil ) . Die Entwürfe
der Jahre 1825 und 1927 . 312 Seiten . 8 .80 M .
Düsseldorf 1928 . Verlag der Katholischen Schul -
organisation Deutschlands .

Der Verfasser hat das reiche Material , das über
die Kämpfe um die Reichsschulgesetzentwürfe ,
hauptsächlich den Keudellschen vom Jahre 1927 ,
vorliegt , in klarer anschaulicher Weise gesammelt
und so übersichtlich geordnet und bearbeitet , datz
der Interessierte in kürzester Zeit sich in die
Materie einarbeiten kann . Das Werk ist durch
die wahrheitsgetreue Schilderung der Kämpfe im
das Schulproblem nicht nur äußerst lehrreich , für
den Politiker fast unentbehrlich , sondern auch durch
die genaue Angabe der Kampfesweise der betei -

ligten Parteien und Verbände interessant . Der
Streit um die behandelte Frage ist noch nicht
entschieden und droht immer wieder von neuem
auszurechen . Für diesen Fall ist das Buch ei »
wertvolles Unterstützungsmittel bei dem Studium
der einschlägigen Fragen , da die weltanschaulichen
Gegensätze mit einem klarsehenden Ueberblick ge»
schildert wird . Bei dieser Gelegenheit sei auch
auf den im gleichen Verlag erschienenen erste »
Teil des Buches , der hauptsächlich die Schulartikel
der Weimarer Reich §v«rfassung und die Kämpf «
um den 1921 eingebrachten Entwurf dez soziali -

stischen Staatssekretär » Schulz behandelt , empfeh -
lend hingewiesen . (Mit Anhang ISO Seite «.
4 .— Mark . )

Deutsche AlSster von Dr. Johannes Schumacher .

Herausgeber Buchgemeinde Bonn .

(Es war ein großer Gedanke , ein « katholische
Buchaemeinde ins keben zu rufen , ein « Tat , sie mit

wesenhaftiakeit zu erfüllen . Durch ihre religiös «

Schriftenreihe sorat die Buchgemeinde für die ver -

tiefunz de? (Slau &ens und der Sehnsucht zu Gott

hin , durch ihre belehrende für die Bereicherung der
Weltkenntnis und durch die unterhaltende für die

nutzbare Ausfüllung von Mußestunden . Zhre
Gaben zeuaen nicht nur von geistigem Gehalt , wis -

senschastlicher Klarheit und künstlerischer » eise ,

sondern sie präsentieren sich auch in schSnstem äuß «-

ren Gewand , in vornehmen keineneinbZnden mit

Goldaufdruck . Text auf bestem Paxier in gewählter
Schrifttvpe . <Ls war . um mit dem Verfasser zu
sprechend ein alücklicher Gedanke der Bonner Buch -

gemeinde , ein
'

Werk über deutsche « lSster heraus -

zugeben , in dem versucht wird , ihr« Bedeutung für
Deutschland vom frühen Mittelalter an . ihr Ringen
und Lmporsteioen . den zeitweiligen versall und di«
wiederausrichtüng . ihre Aushebung zur Zeit der

Reformation oder zu Beginn de» ly . Jahrhundert ,
und zuletzt die Neubesiedlung oder Erweiterung be-

rühmter alter Stätten und die Neuerstehung geist¬
licher Niederlassunsen in der Segenwart zu schil -

dern . Da die Fülle des Stofsez naturgemäß Be -

schränkung erforderte , wurden vom Verfasser ledig -
lich die Niederlassungen des Benediktiner -

ordens und seiner großen Tochtergründung . d«

Iisterzienserordens , behandelt , also jene
beiden (Organisationen , denen Deutschland in reli -

giöser und politischer , in kultureller und künstle« ,

scher Beziehung mehr verdankt als irgendeiner an -
dern Einrichtung , wir sind der festen Ueberzeu -

gung , datz dies hochinteressant « Werk den d « u t -

schen
■Klöstern sowohl , als auch der Bonner

Suchgemeinde neue Freunde zuführen ts* rd.
(Einzelpreis Mk . 4 -50. Per jährliche Mitgliedsbei¬
trag der Buchgemeinde Bonn beträgt Mk .
9 .90 , wofür drei Bände der Schriftenreihe oder ent >

sprechende Bücher nach Wahl des Mitglied « xorto -

frei geliefert werden .

Sonnenland . Ein Mädchenblatt . Erscheint am
1 und 15 . jeden Monats . Leitung : Maria Do -
manig . Best 3 . Bezugspreis pro Halbjahr
4 .30 M . Verlagsanstalt Tyrolia , Jnnsbruck -Wen -

München . Novemberhest .

Im einleitenden Aufsatz „Vom Matz der Liebe "

behandelt Dr . Rosmarie Gatzner in fraulich feiner
Art ein Thema , das zutiefst an die Not der

heutigen Zeit rührt . Auch die beiden Erzählun -

gen ..Die Freunüinnen
" und ..Rache

"
, frisch und

.ebendig geschrieben , lassen einen ernsten Grund -
ton anklingen Eine Studie über Heinrich Wa -
dere , von Dr . Döring mit viel Verständnis und

großer Einfühlung bearbeitet , bringt uns den
Künstler nahe ; die beigegebenen Bilder WadereS
ergreisen durch ihre erhabene und doch so mensch «

liche Auffassung . Im übrigen bringt das Hsft
noch einige Gedichte , eine reizende kleine Skizze
„Auf der Brücke " und ein Essay mit wundervol¬
len Gedanken über Michelangelos Moses ; zum
Schluß Handarbeitsmuster und die Sonnenland -

I post .

kssuoken Sie
den Auto FAH ^ H 'JRS » K,,V .» . <i ,

Ms »! ? « Gebülwi » ( >ewis »eiihalte einwandfreie Ansbildang . • Massige Geböhr !

Teier >n » i 514 " » . ;>14ö .

Gottesauerstrasse 6
Kurstieirinn jederzeit



, Seite 10 Mittwoch , den 21. November 1928 Ar. 522

ffhUwim
{nie-

Dampfmaschinen
mit stehendem MetsiqgkuMl . . 2 .25
mit Pfeif « und Waiserstandglas 3 .50
mit liegendem Kessel . . . . 4.75 3 .50
in besserer Ausführung auf so

lidem Eisenblechfuß 10.50 8.50 6 .25
Modelle . . . 1.25 95 ^7 75 ^ 50 #
Transmissionen 1 .75 1.25 95#

Eisenbahn, Uko , Tender, 3 Wagen nad „
4 Schienen . . . . . . . . . . . . ILO 95 #

Eisenbahn „Bing"
wie Abbildung, Spurweite 35 « « , • . 2 . 50

Eisenbahn, Tor- und rilclnrlrti fahrend
mit schwerer Lokomotive • • • • 9.75 7.30 5,25

GOter- und Personenwagen
Spurweite 35 u . «2 mm, I» großer Auswahl.

Stabiles Zweirad . .
wie Abbildung , Vollgummi • • • ' » .3v

J mit Schlauch und Mantel nm^weiraa wr Knaben und Mädchen
Dreirad

H

KlnO mit Filmrolle
3 Filmen und 6 Platten

9.50 5.75 4 .25
Laterna Magica

mit 12 Platten . . 5.50 4252 .25 ul . . . . . .
F. ir«, . „|. „ _ _ 0 * « Kinder-AutomobilFilmstreifen w# 50^ 25 # leicht fahr» u steuerbar
Glasbilder, je nach Größe _ m. Gummireifen

Dtzd . 1.60 ILO 75 # W.00 « M) 35 .00

Auf0 » m Aufziehen 1 .25 KtJf 50#
AutO mit Beleuchtung . . . . 1 .45
Auto-Lieferwagen 85 #
Feuerwehrauto ZU ZK°U 1 .25
AutO mit Oarage 1.75 85 #

83.- 25 .-

Bubirad mit Gummi 9 .50
Bubirad 0llm^ rZöe?n . 13.5« 14 .50

w . Metallücheibenrjtliern , J CADUDiraa B. Gummi 19 .50 17 .50 14 .50

Schaukelpferd , Holz, _
mit Brett und Schaukel, 12.50 9.75 8.75 7 . 50
Plüsch , * . Schaukeln a . Fahren SS.- 27.- 22
Fell 88.- 48.- 45 .-

Fahrpferde. Hole . Plüsch und Fell
ia allen OrBSen TOrrStlg .

Straßenrenner isSi)
G

14 .5) 12.50
mit Gummi 19.50 17 .5» 15 . 50

Doppelsitzer ahne Gummi . 19 .50
Doppelsitzer mit gum«i • • 22 .00

Stabil-, Matador *, Anker-
Steinbaukasten ,B "

rorräHg
""1

Gespann
Postwagen »« Pferd
Müllerwagen mit Esel •
Wagen mit Stückgut bepackt

Märklin Baukasten
4 .50 9 .- 17.-

ErgSnzungskasten
Oa Ia 2

26 .50

Stall m,t Bierde und Wagen * Anö *0 " 9.5B 8 .5t 1.90 140
Festungen - - - 4.25 3.2s 1 .10
Soldaten 95^ 25 #
Trommeln mit Fe"

1 .25
SSbel 1.10 935 50 #

Laubsägewerkzeug _ _
auf Karton 2.9« 1.90 95 -7

HERMANN

Tinz

5 .50 8 .50 10 .50 14.50

Helme • ?.?» 1.75 95 #
Eureka -Gewehre u . 'Pistolen „

.'.50 1.75 90 - 7
Diana -Luftgewehr 5 . 75
Kanonen «* «• Aus,flh^ ^ 10#
Kanonen btss"e AB"fl

l
h?s

,,e
75# 50 #

Werkzeugkasten ja OSE5.2S 4 .25

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , seinen treuen Diener , den
hoehw , Herrn

Anton Oskar Holz
Sfadfpfarrer In HeckargemOnd

heute morgen ' Iß Uhr naen langem , schwerem Leiden , im 34. Priester -
und 57. Lebensjahre , verseben mit den hL Sterbesakramenten , zu sieh
in die ewige Heimat abzurufen .

Wir empfehlen die Seele des lieben Verstorbenen dem Gebet der
U . H . Confratres und seinen Eekanuteu

Neckargemünd , den 20 . November 1928.
In tiefer Trauer :

Ida Holz
Der k &tb , Stiftungsrat :
I . A . : Vineenz Hock , Vikar .

Beerdigung : Freitag vormittag 10 Uhr in Neckargemünd .
Totenoffizium daselbst 9] /« Uhr .

Eine in bestem Zustand befind¬
liche, nur 8000 km gefahrene

3/38 PS
Mercedes -Benz

Limousine
ijt wegen Anschaffung eines ftär -
ferett Wagen »

zu verkaufen .
Der wogen ist bis März ^929

versteuert , so gut wie nenwertig ,
<>fach YO Prozent bereift .

Zuschriften von Interessenten
«tiiter Nr . 12 228 an die Geschäfts -
iiev« erbeten .

Biüiser leiiinacnis eerKauf !
Chaiselongues

Telefon 4419
Poisiermö&einaos R. KÖHLER. Schuizenstr. 29

Für grossen

V &5S' SaSP3 m

WeiHsgehts - Schlager
wird kapitalkräftige Persönlichkeit ,
welche Erfahrung in Massenabsatz hat ,
gesucht . Erste Referenz vorhanden
Angeb. unter Coburg , Schl >eSfacSt11

Plarrcäcilien -Verein U. LFrau
Am Sonntag , den . »5. November , abends HS Uhr ,

der Pfarrcäcilienverein veranstaltet
im kleinen Festhalle -Saal

ein

Konzeft
anlässlich des Festes der hl . Cacilia , der Patronin

des Vereins .
Es kommen Werke von E . Nikel , F . Gr . Händel und
Franz Schubert für Soli , gemischten Chor und

Orchester zur Aufführung .
»

Mitwirkende : Frau Preckel -Stellberger (So¬
pran ) , Karl Müller (Bariton ) , Oberregierungs -
rat Zureicb (Klavier ) , der Kirchenchor , das
Harmonieorchester . — Musikalische Gesamt¬
leitung : Chordirektor Massler .

Eintrittskarten zu RMk . z .— , 2.20 (numm .)
und 1 .20 (unnumm .) einschl . Steuer bei Karl
Holzschuh , Werderplatz und Karl Weber , Ecke
Augarten - und Marienstrasse .

Der Reinerlös wird für eine Weihnachts¬
bescherung armer Kinder verwendet .

Beamter
sucht für4Woch . elekr .
i0 !ort Heizbare? AlliUvJAVk Licht

ZU mieten.
Aug unter Nr . 1732 an die Geschäftsstelle .

Wer auf «Ixen wirtlich gute», garantier !, reinen
und echten

Sie-
nen Honig
lelntier Dualität nnd HSchlle» Wohlgeschmack?«
Wert legt, »er ange mittelst Pokkarte Zulen»
d»ng von 5 Psnnd i 1 Mk 05 Psg . : li> Pfd .

ii - m

EMS5ttitr.ll .

Hypotheken -
Gelder
Anläse und Be¬
schaff ans durch

Augus! Sctimitt
Karlsruhe

Hirsehsti '. 43
Tel . 2117

Klavier -
Unterlich

wird gründlich crte l >
Klirlstrafc 100 iv .i

Sadische«

Mittwoch, 21. Rovbr. :
• H S. TH .^Sem. 2.

Gr.

Sokuevokus
Schauspiel von Goetz.
»egie : Baumbach . MW
wirlende : Willer , Zieg >
ler, Brand , Höcker ,
Kloeble, Kühne , Mlll -
ler. Schneider , Schulze,

v. d. Trenck.
Anfang 20 Uhr.

Erde nach 22 Uhr .
Preise A ( 0.70—5.00

Marl ) .
So., 22. 11., Schinder
IrattneS. Fr . , 23. IL ,
Ter Rosenlav alier . Sa .,
24 . 11., Genoveva . So . ,
25 . 11., vormittags : 1 .
>ugendkonzert : abends :
ohengrin . Mo ., LS.

tl ., Hoffmanns Erzäh -
lungen . Dt .. 27 . 11.,

Die Afrilanerin .

Herrmann & Co ., Wäsche-Spezial- Geschäft
Hcrresstramse — Ecke Zirkel

empfehlen ihre
• in » nad preiswerte Unterkleidung

Damen - Schlupfhosen von Mk. 1.65 an
Herren -Trikoiine-Einsatzhemd „ 2 . 80

— Rsteakaoiab kommen —
J

Heute
Grosser Rathaussaal , abends 8 Uhr

Berufskundliche
Aufklärungs - Vorträge

des Karlsraher Arbeitsamtes

„ Der katholische Priester " Herr p r0f. Brecht

„Das HOnstierisctie Lehramt an höheren Schulen "

a) Musik Herr Stadienrat Rahner
b ) Zeichnen . . . Herr Professor Bender

Eintritt frei !

Pianos
ohne Anzahlung gegen
monatlich« Teilzahlung
oon nur 25 Marl an .
Frachtfrei jeder Käufer -
statwn . Glänz , begul -
chtete Fabrikate in
zrotzer Auswahl gn
niedrigen Preisen .
Mite Instrumente Wer¬
den in Zahlung ge-

nommen .

Rudolf Schoch
Karlsruhe

Rüppurrcrstr 82

Dsnip !- — ■

Waschanstalt

- Roll —
wäscht

und

bügelt
als Spezialität

Leih - und

starKwascne
Telefon
3186

Ausschneiden !

FüralleThB &tßr -

aufführungen
leiht man die Kostüme
saaber und stilecht

bei
Adler A Binge
Tel . 22638 - P3 . 11

Mannheim .

Herrschaftliche

mit reichlichem Zube¬
hör , Etagenheizung ,
Neubau Karlstraße 101,
ju vermiete » . Näheres
zu erfragen bei Kölmcl ,
a - r» line »str. 1, Beiert -
heim. 12114

Schöne, sonnige

ZZimulmMnung
mit Bad und Mansar -
denzimmer auf 1. oder
IS . Januar zu ver -
mieten . Zu erfragen b .
ürast , D- maschtcstr. 2.

Tanz-
Institut

Vollrath
Kaiaeiatr . 235
nächst d. Hirscostr

Seginn neuei Kurt « I
Einzelunterricht

»nmeldunglederzei

Heute BKlttwoeb , 20.30 Uhr ;
Anl&sslich seines 100. Todestage«

firoüer schu&erlUbefld
der verstärkten Kapelle .

Einlage : Klaviertrio op 99 B- dnr.

Annahmestelle
bei

Burchard
Kaiserstrasse 143

Amtliche Anzeigen .

4 v | 0/28. Im Verfahren der Zwangs -
Vollstreckung soll das unten beschriebene,
in Aarlsruhe gelegene, im Grundbuch «
von XarUriche zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks auf den
Namen des August Wilhelm Aschinger»
Lutscher in Karlsruhe , «ingetragene
Grundstück am

Dienstag , den S. Januar 192%
vormittags 9 Uhr,

durch das Notariat — in den Diensträu¬
men : Aaiserstraße 184, 2. Stock, Zimmer
Nr . ll , in Aarlsruh » — versteigert
werden .

Gemarkung Aarlsruh « :
kgb . Nr . 285? : s s 8 | qm Hofrette , Wer¬

derstraße Nr . l». .0 \
Hierauf steht: ' !

a ) ein vierstöckiges Wohnhaus ,
b) ein dreistöckiger Seitenflügel links ,
c) ein zweistöckiger Stall mit heusxeicher ,
6) eine einstöckige Ueberdachung.
Schätzungswert'

ohne Zubehör *0 000 ZUN .
Schätzungswert ! *£»*

mit Zubehör 70 030 RM .
Der Versteigerungsvermerk ist am ls .

März ly2S in das Grundbuch eingetra -
gen worden .

Die Einsicht der Mitteilungen der
Grundbuchamts , sowie der übrigen das
Grundstück betreffenden Nachweisungen ,
insbesondere der Schätzungsurkunde , ist
jedermann gestattet .

Rechte , die zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht zu ersehen waren , sin»
spätestens in der versteigerunastagfahrt
vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und , wenn der
Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen. Andernfalls werden diese Rechte
bei der Feststellung des geringsten Gebots
nicht berücksichtigt und bei der Verteilung
des Versteigerungserlöses dem Ansprüche ^
des Gläubigers und den übrigen Rechten
nachgesetzt werden . 124 t 2

wer ein der Versteigerung entgegen -
stehendes Recht hat , mutz vor der Lrtei -
lung des Zuschlags die Aufhebung oder
einstweilige Einstellung des Versahrens
herbeiführen . Andernfalls tritt für das
Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstande - .

Karlsruhe , ls . November z ?2S .
Notariat IV als vollstreckunssgericht .

Srcil ) iini ) !
| fr NnWzmkM .

Forftamt HerrenwIeZ In ? »rbaiii . TonnerS -
tag , de » LS. Noveinbcr 1928 : 4230 Ceüntft «
Nadelltanlmhzlz aller Klassen. LoSverzei^ niiie J
durch taä Forstamt . ( Fernruf Forbach 13 .) 'I
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